
Y E N D
A A e

en

31

E  E

r

n

N

A

e  W  -

S

e

Ae  f

S  a

FA

A

Ma

S

R

w  w

E

A

n

SS

A

Z

PEn

S  F7  e  e  FE

z

a  a

K

PEn  Z  E

S

e

523

B: Zn

Z e

M

R

A  M

AD

AT

baa

D

U

0ar

IW

e}

G

E  S

N m

O  A

a W

“#} Va m 0°  N

F

P r ama

_-

A

E

(

K A

A

b

A

8  U

SnDa

Z

Cn

N  ä

n

a a N

A

Ta

E

egnn

$  x

N

-  _

ME

e

R  R
Ö

=  Z

e

N N

D

y A

AA  .

e

.  S  D

:

e  SR

%:

A

j  Ar

n Aa

X

%

A

ALT-

.

M  o  8  B

A  E

X  3

z

E

Zra

b  U  U*.  33

ME

M y 2

D

Z  S  S

R

E

S

e

9

‚CM

A

Vr S

S

>

Ü

T  D

G  TES  S

G H

T AS

E  E

E  SS

s

1

An

SS  S

A

K Aa

7

PE  PE

M

Cn

e

E

a

Sr

\&

D  V

ca

S

B  e

A  A

AMAR

AS  AS

e  E

ME

e

A

E

S

A  A

n

O

WE

K

O  A  K

e

D

S

A

S

S  S

A  AF  A  Y

S

A  S

Z

p

543  543

a

AAn  e  me

Nx  Nx

R

700

p

ß  ß

S

A
A



'HEOLOGISCHE EVUE
Begründet Vo Franz Diekamp Herausgegeben VOo  b der Katholisch-Theologischen Fakultät der Universıutät Munster

Schriftleitung: Prof. Dr. Harald Wagner
VERLAG ASCHENDORF UNSTER Jährlich 1  ö SETJährlich Hefte

Nummer 2006 102 Jahrgang
SpDietrich Bonhoeffer 6-—-2 Zum hundertsten Geburtstag (Christian Gremmels)

(GJREEN, Chitfford Freiheit ZUTC Mitmenschlichkeit. würfen VO.  - Karl Rahner un Dietrich Bon- PRÜLLER-JAGENTEUFEL, Gunter M Befreit ABa Verant-
Dietrich Bonhoeffers Theologie der Sozialıtät hoeffer Sp wortung. Sıunde un Versöhnung 1n der Ethik

HENKYS, Jürgen (Geheimnis der Freiheit. Die (76 Dietrich Bonhoeffers (Christian Gremmels) 5SpSp 19
HARTMANN, Wolfgang Existenzielle Verantwor- dichte Dietrich ONNOEeTHeTSs AUS$S der Haft. B1iogra-

tungsethik. ıne moraltheologische Denkform phie, Poesie, Theologie Sp 15
als Ansatz 1n den theologisch-ethischen Eint-

Allgemeines /Festschriften /Universallexika Sp Miıt einem Vorwort, hg. Florian Schuller Praktische Theologie Sp
Martın Rohner)‚AALTHASAR, Hans Urs VOIll: Bibliographie 1925 METTE, Norbert: Einführung 1n die katholische

2005 Neu bearbeitet VO  - Cornelia Capol un Praktische Theologie (Reinhard Feiter)
Claudia Müller Manfred Lochbrunner] Kirchengeschichte Patrologie Sp

(‚ottes un des Menschen Tod? Idıe Theologie VOL HAHN, Johannes: Gewalt und relig1öser Konflikt. Philosophie Sp b /
der Herausforderung ichel Foucaults, hg. Studien den Auseinandersetzungen ZW1- HAUSER, LiNus: Kritik der neomythischen Ver-Christian BAUER Michael HÖOÖLZL (Christoph schen Christen, Heiden un Juden 1m sten des nunft. Menschen als Gotter der ErdeLienkamp) Römischen Reiches (von Konstantın bis Theo-

DOBBERSTEIN, Marcel: Kultur der Unsterblichkeit. dosius I1.) Alfons Fürst) (1800-1945) Josef Kreiml)}
KLEINERT, us Sich verzehrender Skeptizis-EKıne Reise den Gründen des Singens und Sa- Lexikon Geschichtswissenschaft. Hundert Grund-

111U5>S äuterungen bei ege und KierkegaardS1115 (Stefan Rau) begri{ffe, hg Stefan JORDAN Hubert Wolf)
HENNECKE, Susanne: Der VEITSECSSENG Schleier. kın KEINHARD, olfgang: Glaube un aC. Kirche (Hartmut Rosenau)

theologisches Gespräch zwischen ‚uCe Y1garay und Politik 1mM Zeitalter der Konfessionalisie- SCHMIDT, ose Philosophische Theologie (Bernd
Goebel)und Karl Barth (Elisabeth Hartlieb) rUu1L15 (Klaus Unterburger)

LAUSTER, Jörg Religion als Lebensdeutung. Theo- SCHWERHOFF, eTrd Die Inquisition. Ketzervertfol-
logische Hermeneutik heute (Martin Rohner) SULL5 1n Mittelalter un Neuzeıt (Klaus nNtier- Moraltheologie 5Sp 68

KRECK, Norbert: Abenteuer :‚ÖfF+*: Den christlichen burger]) INAM, Sang-Hun: Moralische Verpflichtung un!
Glauben HS  S denken (Ralf Miggelbrink) Gottesglaube. Auseinandersetzung die Be-

KRUSTER, Thomas: Von Menschen, Mächten un Ez0= Theologiegeschichte Sp 47 gründung ethischer Verbindlichkeit 1n der ka-
walten. 1ıne Himmelslehre (Wolfgang eıner tholischen Moraltheologie un 1n der buddhisti-„Welche unendliche Fuülle offenbart sich da Die

Wirkungsgeschichte VO  — Schleiermachers „Re- schen Ethik unter besonderer Berücksichtigung
kxegese Sp den über die Religion“. Papers Read al the SyM- des Autonomieverstäindnisses VO  — ant Udo

posium of the Theological Faculty Tilburg, Zelinka])ara lacht. ıne Ekrzmutter un ihre Geschichte, hg
Kalıner KAMPLING (Marıanne Grohmann) April 1999, hg. Nı1ico SCHREURS Gunther

Wenz) Spiritualität Sp 09

Exegese Sp Kirchliche Zeitgeschichte Sp 458 MAY, Christofi: Pilgern Menschsein auf dem Weg
Die antike Historiographie un die Anfänge der Josef Freitag

100 Jahre Benediktinerabtei Gerleve, hg. Marcelchristlichen Geschichtsschreibung, hg LVe- ÄLBERT (Christian Uhrig)Mariıie BECKER Knut aC.  aus Hagiographie Sp 7E
Das Ende des Paulus. Historische, theologische PRIESCHING, Nicole Marıa VO  - MörTlI 2—-1un: literaturgeschichtliche Aspekte, hg. Liturgiewissenschaft Sp 49

Manitestatıio Ecclesiae. Studien Pontifikale un!: en un! Bedeutung eINeT „stigmatisiertenFriedrich Wihelm HORn (Wolfgang Schenk) Jungfirau  66 AUS Tirol 1mM Kontext ultramontanerbischöflicher iturgie Festschrift Reiner KAC- Frömmigkeit Weiß)ZYNSKI]|], hg. Winfried HAUNERLAND tto MIT-Dogmatik Sp Monika SELLE Wolifgang STECK Sta-
ÄCKERMANN, Stephan Kirche als Person. Zur ek- fan au) Theologie uns Sp 73

klesiologischen Relevanz des personal-symboli- Von der Romantik Z.UL asthetischen Religion, hg.schen Verständnisses der Kirche (Woligang Kirchenrecht Sp 51 Michael LEY Leander KAISER (Heinhard Hoeps)Beinert KREICHLING, Philipp Kezeption als Meditation.
Luthers en Studien ZUL Rezeptionsgeschichte LUÜDICKE, Klaus „Dignitas connubii“. Die Ehepro-

der reformatorischen Theologie Luthers. Fest- zeßordnung der katholischen Kirche ‘Text un Vergleichende Untersuchungen ZUTLC Betrachtung
Kommentar ndreas Weiß) 1n Mystik un klassischer Moderne Josef Wohl-

schrift für Jörg Baur ZU. Geburtstag, hg. KUDIGER, Andreas: Die e1tungs- un: Machtfrage mMuNotger SLENZKA Walter PARN (Harald Wagner) 1n der katholischen Kirche. Dogmatische Erw:
gUNgSEI ZUL amtlichen Gemeindeleitung (munus Kurzrezensionen SpFundamentaltheologie Sp regendi) un ZUTLT heiligen Vollmacht (sacra pote-
stas) 1mMm Spiegel der Gewaltenkonzeption KlausHABERMAS, Jürgen RA"{ZINGER‚ Joseph: Dialektik
MörTsdoris Beatrix Laukemper-Isermann) Bibliographie Spder Säkularisierung. UÜber Vernunft un Religi-

9 %@

. AA  D



2006 ahrgang 102 1HEOLOGIS REVUEL NrT.

Dietrich Bonhoeffer
Zum hundertsten Geburtstag

Von Christian Gremmels

New ork 1m Früh)jahr 2004 Der Fotograf Andre Lutzen hat 1ne g1ng, erhielt Jenes Denken 1n „Zwel Reichen“ EeTNEeUT Ausdruck, demlebensgroße Fıgur angelertigt, die Dietrich Bonhoeffer arste Miıt
ihr zieht durch die Strassen VO.  b Manhattan, menNnrTriac wird

Bonhoeffer ın der Bihik‘ entschieden widersprochen hatte Die 1ın
Bonhoeffers eigenerT Kirche ge  rten Auseinandersetzung diegesprochen: „Das ist doch Bonhoeffer!“, I1 die eute, die ih: ETI- Zuerkennung des 'Titels „Märtyrer“ wurde gleichsam „VOIL außen“ g -kennen.* Die F1gur 1st nach eInem der bekanntesten Bonhoefferfotos schlichtet: [I11all hatte ZALE Kenntnis nehmen, daß die weltweitegearbeitet; zeıgt den Gefangenen 1M Hof des Wehrmachtunter- Christenheit 1n dieser Trage anders dachte

suchungsgefängnisses VO  - Berlin-Tegel, aufgenommen 1m Sommer Zwel Ereignisse sind 1n diesem Zusammenhang erwähnen:1944 Zwischen der Tegeler Aufnahme und ihrer Prasentation 1ın 1982, als während des Englandbesuchs VO  - Papst Johannes PaulNew ork liegen Fe., das ıst ın {wa die Zeiıtspanne, deren I8l eINem Gedenkgottesdienst für „Märtyrer UNSeIer AAr der Ka-art; bis 1ne Berühmtheit ihrer e1t dus dem Bewußtsein der
Nachkommenden getilgt, verschwunden und VETSESSEN ist un da-

thedrale VOoO  - Canterbury kam, 1n der 1n eiINerTr eıgenen Kapelle
Pater Maximilian Kolbe un: Dietrich Bonhoeffer erinnert wird 1998,bei Wäar Dietrich Bonhoeffer nicht einmal das,; 1ne Berühmtheit S@e1- als 1n einem Gottesdienst die über dem Hauptportal VO  - Westminster

1er eıt Wer hätte 1945 etiwas VOI ihm gewußt? Gewiß, die Brüder
und Schwestern der Bekennenden Kirche, die Studenten und StU-

eV angebrachten Statuen der ehn Martyrer des ZWanzıgsten Jahr.
hunderts enthüllt wurden, darunter Maximilian e, Martın EU-dentinnen sSe1INeT Lehrveranstaltungen der Berliner Universität, ther Kıng, UOscar Komero un: Dietrich Bonhoeffer.die Mitgliedspersonen der ökumenischen Bewegung, die Zuhörer- SO ıst Dietrich Bonhoeffer, der durch se1ın Zeugn1s längst der Oku-schaft Se1INeT Predigt 1ın Hanö, die Vikare des illegalen Predigersemi- INeIle angehörte, mi1t diesem Zeugnis 1n se1Ne Kirche zurückgekehrtLaTs der Kirche der altpreußischen Unıiıon 1n Finkenwalde die, da und hat deren Verständnis VOoO  . Märtyrertum verändert „verändert“sS1e ihm begegnet 11, ih persönlich gekannt hatten, die würden 1m Sinne e1INeT Aktualisierung dessen, Wäas nach dem Urteil derihn nicht VEISESSEN aben, den Lehrer, den Zeugen. „Apologie der Konfession“ 1n den protestantischen Kirchen immer

eute ist Bonhoeffers Präsenz unübersehbar: das zeıgen die KI1rTr- schon galt . uULllSeTfeTr Confession leugnen WIT nicht, daß ILEL die
chengemeinden, die seıinen Namen LTagen, die chulen, die nach Heiligen ehren coll.“
ihm benannt Sind, die Todesanzeigen, die mıiıt einem Bonhoefferzitat Im folgenden soÄl d Uus Anlass sSe1INes hundertsten Geburtstagsversehen sSind und ‚Unter Katholiken ist Bonhoeffer ebenso be- ter den Stichworten „Biographie“, „Werke“, Forschungserträge“ e1-kannt W1e unter Protestanten  C6 Tödt Daß über die inner- Her informativ gehaltener Überblick über den gegenwärtigen Standkirchliche Präsenz hinaus uch 1ne allgemein-öffentliche Bekannt- der Bonhoefferforschung gegeben werden: e1N vlerter, abschließendereit Bonhoeffers gibt, das zeigen die Straben deutscher Städte, die Abschnitt nımmt den 1n dieser Einleitung angesprochenen Gedankenden evangelischen Pfarrer und Widerstandskämpfer erINNern; das noch einmal auf.
belegen nicht zuletzt die Personen des öffentlichen Lebens, Politiker
zumal, die sich bei ihren Reden S5a112 gleich dus welchem Anlaß Bıographien
auf Bonhoeffer beziehen. Von der Vielzahl der Beispiele, die dies be-
legen, se1 hier 1UTr die ede genannt, die der amerikanische Präsident Die AA Charakterisierung Bonhoeffers oft herangezogene Formel

der Einheit VO  - Denkakt und Lebensakt, VO Werk un Person macht,George Bush Maı 2002 VOTL dem deutschen Bundestag g - 1mM Zusammenspiel VOIl Theologie und Bıographie die Lebens-halten hat „One of the ermans of the 70th CENTUTY Wäas Pa-
STOT Dietrich Bonhoeffer“‘, sagt der Präsident und kaum ist Bonhoef- geschichte dieses Theologen besondere Auimerksamkeit auf sich g -

38 hat Maßgebend ist hier die 1967 Zuerst erschienene, 1INZWI1-
fährt der Präsident 1n Se1INeT ede fort.*
fers Name gefallen, reaglert das Auditorium mıiıt „Applause“, darauf schen 1n der neunten Auflage vorliegende Bonhoeffer-Biographie

VOI Bethge,“ die alle nachfolgenden Versuchen, sich BonhoefferBonhoeffers Rolle als öffentliche Referenzfigur muß freilich VOI biographisch nähern, erkennbar beinflußt hatse1INer nhaltlichen Wirkung unterschieden werden, durch die
nach einem Urteil VO  S Raıliser g  1€e theologischen Ansätze Bethge selbst hatte sich bei Gelegenheit des Vorworts ZUTLT Anft:

lage 1983 die rage gestellt, obh angesichts ktenfunde1n Situationen VO  . Unterdrückung und Konflikt 1n den Kegıonen der nicht der e1t sel, das durch die Erstveröffentlichung „fixiertesüdlichen Hemispähre (Lateinamerika, Südafrika und Korea]) stärker
beeinflusst hat als 1mMm europäischen und eutschen Kontext, 1n

Bild® überarbeiten. Eine solche Überarbeitung hätte einer GI-
weıterten Darstellung der konspirativen Reisen Bonhoeffers geführt,erster Linlie als Martyrer des deutschen Widerstands gesehen wird.“® VOLI allem der 5Süß „Schweizer Reisen“, die das Amt Ausland Ab-Mıt der Wendung „Märtyrer des eutschen Widerstands“, die der

ehemalige Generalsekretär des Okumenischen Rates der Kirchen VeI-
wehr 1941 und 1937 Bonhoeffer ermöglicht hatte:‘ versehen mıiıt AuzfH-
tragen des Widerstands, VOTI allem sSe1INes Schwagers Hans Dohna-wendet, wird allerdings 1ne Würdigung angesprochen, die sich 1mM

lutherisch gepragten Protestantismus TST späat hat durchsetzen kön- NnYyı hatte Bonhoeffer bei diesen Reise seine Kontakte den Mitglie-
11611 Der 'Titel „Märtyrer“ mıiıt Blick auf die Bekennende Kirche dern des 1m Aufbau begriffenen Okumenischen KRates der Kirchen 1n

enf erneuert,; nicht zuletzt auch, das „Unternehmen Sieben“den 1mM Dritten Reich denen vorbehalten, deren „Ansatzpunkt des die Kettung elINer Gruppe S1014 „Nichtarier abzusichern.® Bonhoef-Kampfes nicht 1n der Politik, sondern ausschließlich 1mM Bekenntnis
der Kirche lag  “  » die „ihre Leiden nicht darum auf sich 5  30080008 Die Bekenntnisschriften der ev.-luth. Kirche, Aufl Göttingen 1963, SI

(Apologie der Konfession, Art XXI,Ihaben], weil S1e mıiıt der Politik des Dritten Reiches nicht einverstan-
den Waren ]Y sondern LLUT: und Sal1z ausschließlich dUusSs dem( Bethge, Dietrich Bonhoeffer. Theologe Christ Ze1ltgenosse. Eine Bıo-
de, weil S1e das Bekenntnis der Kirche angegriffen sahen un C gelte graphie, Aufl Gütersloh 2005 Z Bethge vgl außer den autobiographi-schen Au{fzeichnungen (E Bethge, In Zautz gab keine Juden. Erinnerungenuch den Ekinsatz ihres Lebens, der JIreue Christus willen Aaus meinen ersten vlerzig Jahren, München die ihm gewidmeten Fest-wahren hatten‘“ * Miıt der 1n den Abgrenzungsvokabeln >T und
„Sanz ausschließlich“ vollzogenen Unterscheidung eines politischen

schriften: Wiıe eine Flaschenpost. Okumenische Briefe un eiträge für
Bethge, hg. TOödt 1n Zusammenarbeit mıiıt Pfei{fer, Schlingensie-und kirchlichen Bereichs: dort die Mitglieder des Widerstands, die peN un Tödt, München 1979 (FS ZU. GeD.); Gremmels Huber

dQus politischen Gründen handelten, hier die christlichen Mäartyrer, (Hg.), Theologie und Freundschaft. Wechselwirkungen. Eberhard ethgedenen 99  XE un ausschließlich“ das Bekenntnis der Kirche un: Dietrich Bonhoeffer, Gütersloh 1994 (FS ZABE 35 Geb.)
afka Lützen, Berufung 1n Manhattan, 1n Chrismon, Heft 3/2004, Vgl hierzu: Bonhoeffer, Schweizer Korrespondenz 1—1 Im

2732 Gespräch mıt Karl l Barth, hg. und kommentiert Bethge (TheologischeEx1istenz heute, Nr. 214), München 1982; jetz 1n Dietrich Bonhoeffer Werke,Pressemitteilung; englischsprachige Fassung. 1 aal) (s Anm. 15). 157169 (Erste Schweizer eise); 202—-211 ZweiteRaiser, Bonhoeffer und die ökumenische ewegung, In Brakelmann Schweizer Reise):; 264—-279 Dritte Schweizer Reise)Jähnichen (Hg.), 1elTM1Cc. Bonhoeffer Stationen un otive auf dem We
1n den politischen Widerstand (Zeitansage, 2} Münster 2005, 3557

Vgl hierzu eyer, nternehmen Sieben. Eine Kettungsaktion für
Y Holocaust Bedrohte aQus dem Amt Ausland Abwehr 1M Oberkom:-Und tolget ihrem Glauben nach. Gedenkbuch für die Blutzeugen der do der Wehrmacht:. Mit einem Begleitwort VO  - Dohnanyi, Frank-nenden Kirche Im Auftrage des Bruderrates der Ev. Kirche 1n Deu Main 1993 Zu Hans Dohnanyi vgl Strohm, Theologischeverfasst un hg VOI OICk, Stuttgart 1949, 1mM Kampf den Nationalsozialismus. Der Weg Dietrich Bonhoef-
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fers Briefwechsel mıt arl Barth dAdUus den Jahren—]beleuchtet geschri des Oberreichskriegsanwalts“ Dietrich Bonhoeftter.
die Zweideutigkeit der Umstände, unter denen die Treffen „miıt alten Be1 der Auswertung dieser Quellen legt sich e1Nn „deutlic. irüherer
Gefährten Aaus ökumenischer und bekenntniskirchlicher Zusammen- Begınn der Tätigkeit Bonhoeffers TÜr die Abwe nahe „Oktober
arbeıt“ stattfinden. „Wıeso ıst dazu miıtten 1 Krieg imstande? 1939 un nicht TST ce1t der 7zweıten Jahreshälfte 1940“ (29 Einzel-
Was Sind das für Aufträge VO  - Dienststellen 1n Hitlers Wehrmacht? ergebnisse dieser machen euUlc wolfür diese Arbeit steht; S1€e

ist 1ıne ausgezeichnete Rekonstruktion alltäglich Widerstandswirk-Und wWas ist das HÜr e1N ‚anderes Deutschland‘, VO dem da 565PIO-
hen wird?“® Be1 der Begegnung mı1t arl Barth 1mM September 1941 lichkeit: ihr Thema ist das „CMNSC Netz familhliärer, kollegialer un ka-
1n Basel hatte dieser den Besucher „direkt gefragt: Lieber Bonhoef{fer, meradschaftlicher Bindungen“ Steinbach), das Hr die Angehöri-
ich il S1e offen iragen: Warum sind S1ie eigentlich 1n der Schweiz?‘ SE des deutschen Widerstands und insbesondere für die Bonhoef-
Darauf erzählte Bonhoefiter offen VO  - den Plänen ZUL Beselıtigung Hıt- fer’sche Großfamilie kennzeichnend ıst 109
lers  «10 /: WarTr konnte das Misstrauen ausgeraumt werden, das grund- Dıie f.ın tragt nicht LLU[LI 1 Abschnitt „Netzwerke“ 96—112)
sätzliche Problem er 1e bestehen: „LS 1st Karl Barth 1n der Jlat ZULI Lesbarkeit der „Organigramme‘“ be  1 durch die die Widerstands-
eIwWwas ‚unheimlich‘‘“, schrieb Charlotte Kirschbaum 7.5.1942 gruD DE 1n ihren Übereinstimmungen un Differenzen untereın-

Dietrich Bonhoe{ifter, „und das sind alle Versuche, Deutschland ander verbunden Daß für die alltägliche Widerstandswirklich-
AUSs se1INer nabse  aren Not mı1t welıteren ‚nationalen‘ Ntier- keit die „technischen“ Bedingungen konspirativer Tätigkeit 1ıne
nehmungen reiten. Dazu gehören uch die Versuche, die eventuell wichtige spielen, hatte INa  — immer gewußt un ist dann doch
Vo  b der Generalıität unternommen werden möchten“‘ DBW 1 2713 überrascht über die Vielzahl der Verhaltensstrategien, denen die Tan
ach Bethges Urteil hätte bei e1iNer RKevısıon Se1INET Bonhoeffer-Bio- his hin ZUTL Auswertung VO Kalenderblättern, Notizen un Jage-
graphie das e  ' erwachte Interesse der ‚Ethik“ ebenso berücksich- bucheintragungen nachgeht: Versteckte VWege, zweıte Hauseingänge,

BahnhöftTe, Code-Namen. Ausdrücklich hervorzuheben sind uch dietıgt werden mussen WI1Ie die Ergebnisse der inzwischen international
gewordenen Bonhoefferforschung. Porträts einzelner Personen Moltke, Schönfeld, STer, Goerdeler

}; die die gegenwärtige Widerstandsbiographik mıiıt Einsichten be-Bethge hat sich dann entschieden, die inzwischen „klassisch” g - reichert, die QUEI stehen „Legendenbildungen“ 1n der Bonhoeffer-wordene Gestalt se1ner Bonhoeffer-Biographie beizubehalten: 99
ohl IC solche Stimmen verstehe“, hatte 1mMm Vorwort Z TuNnT- und Widerstandsrezeption. 240)

DIıie d 13 faßt ihre Ergebnisse ZULC rage „Bonhoef{ffer und der Wiı-
ten Auflage emerkt, „kann 16 mich nicht dazu entschließen, die M1r derstand“ 1n ehn Punkten 30080881 236-—245); zentral ist die Eın-verbleibende e1ıt auf ıne völlig 18153  &n bearbeitende Auflage Vel- sicht „Bonhoeffers Bedeutung liegt wen1ger 1n eiInem quantıtativwenden.“ Liest 111a  b jedoch die 1n der ‚verbleibenden Zeit“ eNtistan- messbaren Beıtrag vA Widerstand das NS-Regime, sonderndenen v1ıer Aufsatz-Bde,*“ WIT'! euUc. daß S1e als 1ne mıiıt ande-
IN  — Mitteln unternommene Fortschreibung der Biographie gelesen vielmehr 1n der ethischen Fundierung VO Widerstand. Bonhoeftffer
werden können. Die Aufsätze, Reden, Bibelarbeiten un Predigten wichtig 1n dem, Was gesagt Har und vielleicht wen1ger 1n

dem, Wäas ge hat“ 241) Daß diese These 1n ihrer Klarheit uchüpfen NEeUe Einsichten und Forschungsergebnisse auifnehmend
VO  — der Posıtiıon lebt, die sS1e entschieden abweist, sollte immerhindurch Vertiefung, Differenzierung und Erganzung entsprechende angemerkt werden, ebenso eın vergleichbarer Sachverhalt: Hıngewle-Abschnitte un Themen der Biographie CL MÜr Bethge selbst Wäal das
SC  - wird auf die zweiftellos gegebene Gefahr e1INer Bedeutungsüber-Wichtigste unter diesen Fortschreibungen die Weiterarbeit Thema

„Bonhoe{ffer und die HOR  “ die Erarbeitung e1INeTr veränderten Israel- höhung und Heroisierung Bonhoefiers. Die Häufigkeit dieser Hın-
welse ZUTLT Abwehr der Versuche, Bonhoeffer „n den otien Olymptheologie un damit uch 1ne RKevısıon der theologischen Lehr- der Widerstands- und Glaubensheroen erheben“ 245), kommtgrundlagen der Kirche. freilich indirekt der eigenen Darstellung selbst zugute, deren Sach-

Von den LEUEGIEI Bonhoeffer-Biographien ““ sSe1 hier auft die recht- lichkeit VOTL diesem Hintergrund zusätzlich Profil gewiıinnt. Daß die
zelıt1g A 100 Geburtstag erschienene Arbeit VO  - Sabine Dramm Balance zwischen „nüchternem“ Darstellungsstil un „persönlich-
eingegangen, cdie unter dem Titel y  -Mann (;ottes und der Abwehr?“ subjektiver“ Darstellungsperspektive, VO wenıgen Ausnahmen ab-
1ne Darstellung der politisch-konspirativen Lebensperiode vorgelegt gesehen, eingehalten wird, ze1gt, daß 1ne Darbietung VO FOT-
hat.** Fuür diesen Zeıtraum, der mıiıt Bonhoeflifers Rückkehr AUS Ame- schungsergebnissen auf hohem literarischen Nıveau möglich 1st.
rika 1939 beginnt und mıiıt se1lner Verhaftung April 1943 endet, Schwer vorstellbar, daß jemand sich dem Spannungsbogen Verwel-
hat die fın NEeEUE Dokumente herangezogen, 7.B die 1mM Prager SII könnte, den die fın VO  - der erste bis ZUTL etzten Seıte ihres
Militärhistorischen Archiv aufgefundenen Restbestände der Akten Buches aufrecht erhalten weıibß
des Reichskriegsgerichts, darunter „Anklageverfügung“ un ‚Ankla-

Dietrich Bonhoeffer Werke
fers mıit den Juristen Hans Dohnanyi un Gerhard Leibholz 1n den Wider-

Die deutsche Sektion des Internationalen Bonhoeffer Komiteesstand (Heidelberger Untersuchungen Widerstand, Judenverfolgung un
Kirchenkampf 1mM Dritten Reich, 1), München 19839; Chowaniec, Der hatte, Inıt1atıven VO Öödt un Feil aufgreifend, 1n Absprache
Fall ohnanyı“ 3LT Widerstand, Militärjustiz, SS-Willkür (Schrif- mıt dem Bonhoeffer-Komitee beim und der Evangelischen Kirchen
tenreihe der Vierteljahreshefte für Zeitgeschichte, 62) München 1991; 1n der eutschen Demokratischen epubli 1981 1ne NEUC, uch H-

Smid, Hans oOhnayni Christine Bonhoefifer. Eiıne Ehe 1mM Widerstand storisch-kritischen Ansprüchen genügende Ausgabe der Schriften
Hitler, Gütersloh 2002 Bonhoeffers an Die se1t 19938 1n Textbden un einem Regl-Bonhoe[tT{fer, Schweizer Korrespondenz, 2 STeT- und Ergänzungsbd abgeschlossen vorliegenden - Dieteh Bon-

DB  = 1 268, Anm.
44 hoe{ifer Werke“ DBW)*° enthalten 1n ihrer Sß A-Reihe sowohl die

Speziell ZUTLC ‚Ethik“ vgl uch Mokrosch, Johannsen, Chr. Gremmels:
Dietrich Bonhoeffers Ethik. kın Arbeitsbuch für Schule, Gemeinde un SA= Dietrich Bonhoeffer erke, 1—17, hg Bethge (+) Feil, (sTem-
dium, Gütersloh 2003 mels, Huber, Pfeifer, Schönherr, Tödt (F Tödt, München

Bethge, Ohnmacht un! Mündigkeit. eıtrage Z.U1 Zeitgeschichte un 6—1 Gütersloh 2—1 Sanctorum Commun1o. kıne dog-
Theologie nach Dietrich Bonhoeftfer, München 1969; Ders., Am gegebenen matische Untersuchung YASER Soziologie der Kirche, hg 50osten, Mün-
(Irt Aufsätze un Reden 0—1 München 1979; Ders., Bekennen un chen 1986; Akt un!: eın Transzendentalphilosophie un Ontologie
Widerstehen Aufsätze, eden, Gespräche, München 1984; Ders., Lkirstes 1n der systematischen Theologie, hg. HR Reuter, München 1988; Aufl
Gebot un Zeitgeschichte. Aufsätze un! Reden 0—-1 München 1991 Gütersloh 2002; chöpfung un Fall, hg uter un Tödt, Mun-

Robertson, Dietrich Bonhoetier. Leben un Verkündigung. Einführung chen 1989, Auf{fl Gütersloh 2002; Nachfolge, hg Kuske un!:
VO.  - Renate Bethge, Göttingen 1989; W.- Zimmermann, Wır nannten ihn Tödt, München 1989; Aufl Gütersloh 1994, s B durchgesehene \ 5 5 kor-

rıglerte Aufl Gütersloh 2002; (‚;eme1ınsames Leben Das GebetbuchBruder Bonhoeffer. Einblicke 1n e1nNn hoffnungsvolles eDenNn, Berlin 1995,
durchges. und veränderte Aufl Berlin 2004; Wind, Dem Rad 1n die Spel- der Bibel, hg Müller un Schönherr, München 1987, Aufl
chen fallen. Dıie Lebensgeschichte des Dietrich Bonhoeffer, Au{l (suters- Gütersloh 2002; Ethik, hg Feil, Green, Tödt un Tödt,
loh 2004; Feldmann, „ Wir hätten schreien muüssen“. Das Leben des 1et- München 1992; überarbeitete Aufl Gütersloh 1998; Fragmente AUS

rich Bonhoeffer (Herder-Spektrum 4610), Freiburg Basel Wıen 1998; egel, hg Bethge un Tödt, Gütersloh 1994:; Widerstan un
Ackermann, Dietrich Bonhoeftter. ıne Biographie, Gütersloh 2005; Ergebung. Briefe un Aufzeichnungen aQus der Haft, hg Gremmels,
Schlingensiepen, Dietrich Bonhoeftffer. 6—1 Eiıne Biographie, Mun- Bethge un! Bethge 1n Zusammenarbeit mıiıt Tödt, Gütersloh 1993;
chen 2005 Hıngewlesen werden darf außerdem auf die Neuauflage des VO  - Jugend un Studium 18—19 hg. Pfeifer 1ın Zusammenarbeit miıt
Heinrich GTOSSe un dem utOr erstmals 1996 veröffentlichten Bdes Green un G.-J. Kaltenborn, München 1986; Barcelona, Berlin, Ame-
Dietrich Bonhoeftter. Der Weg 1n den Widerstand, Aufl Gütersloh 2004 rika 8—1 hg. Staats un! Chr. Hase ın Zusammenarbeit mıiıt

Dramm , V-Mann (Gottes un der Abwehr”? Dietrich Bonhoeffer und. der Roggelin un: Wünsche, München 1991; :El Okumene, Universi1tät,
Widerstand Gütersloh: Gütersloher Verlagshaus 2005, 303 S Eu1;ö 19,95 Pfarramt 1—-1 hg. Amelung un Strohm, München 1994;
ISBN —H 9-—-0) 7—3 Berlin 32—1 hg Nicolaisen un K.-A Scharffenor! (‚uters-
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VO  . Bonhoeffer selbst publizierten moNnographischen Arbeiten DBW Wenn uch I11ULI csehr zurückhaltend angedeutet, kann doch kein
1—5) wW1e uch die VO  - Bethge postum herausgegebenen RBücher Zweiftel Se1IN, daß mıiıt der Edition der „Dietrich Bonhoeffer Werke“
DBW 6—8), während die biographisch angeordnete B-Reihe DBW uch auf die Bedingungen eingewirkt werden soll, unter denen sich
G1 ihr Material 1n chronologischer Reihen{folge nach jeweils drei die Bonhoefferrezeption se1t ihren Anfängen vollzog. Denn der Um-
Sachgruppen präsentiert: Brie{fe, Tagebücher, Dokumente: Aus- stand, daß die exte Se1INEeT etzten Lebensperiode iragmentarischenarbeitungen, Aufsätze, Gutachten: Predigten, Meditationen, ge1st- Charakter aben, hatte Konsequenzen, W1e 1n Sonderheit der Waiır-
liche extie In e1INeT Bemerkung „ ZiUur Neuausgabe VO  un Dietrich kungsgeschichte der „Briefe und Au{fzeichnungen dAdUs der Haft“‘ VOI -
Bonhoeffers Werken“ hatte ödt den Bandbearbeiterinnen deutlicht werden kann Diıie Formeln („Mündigkeit“, „diessei-
un: -bearbeitern 1Ne€e „möglichst weitgehende Zurückhaltung 1n tıges Christentum“, „Nicht-religiöse Interpretation‘‘) hatten die (S6:
der theologischen und historischen Interpretation“ der extie Aa1lls stalt elines theologischen Programms, das inhaltlich einzulösen Bon-
Herz gelegt „Dem LeserT SoYß| erspart werden, sich 1nNe bevor- hoeffer nicht vergönnt WAär. In diesem Sinne hatte sich arl Barth
mundende Auslegung 1mMm Sinne theologischer der kirc.  ıcher ich- geäußert:
t(ungen der subjektiver Herausgeberurteile wehren mussen‘“ „Ohne ih: SC Bonhoef{fer| selbst iragen können, werden WIT
(DBW 1! AI u11ls damıit ablinden mussen, etwas verwırrTt zurückzubleiben.

Der besonderen Bedeutung Bonhoeffers TÜr die evangelischen Kir- Mußte {al ihm nicht immer vorgeben, daß sich gewiß e1Nn anderes
hen 1n der DDR eingedenk, Wärl die Werkausgabe VO  S Anfang als Mal un ın anderem Zusammenhang noch klarer und konziser au-
e1Nn (J)st und West verbindendes, „gesamtdeutsches“ Projekt angelegt; Dern, eventuell sich zurücknehmen, eventuell weıter vorstoßen WEeTI-
dem ugen die Bde ( Akt und Sein“), („Gemeinsames Leben Das de? Nun hat u11ls miı1t den änigmatischen Außerungen se1iner Briefe
Gebetbuch der Bibel“ und „Jugend und Studium“) Rechnung, die allein gelassen nach mehr als eINeT Seıte eigentlich eutlic VOI -
19837 und 1988 als Lizenzausgabe 1n der Evangelischen Verlagsanstalt ratend, daß ‚WL ahnte, ber noch keineswegs wußte, wWwW1e das
Berlin erscheinen konnten. Materialien, die dUusS unterschiedlichen Programm eINes unreligiösen Redens ZUT Durchfi  rung kommen

sollte.23Gründen In den „Dietrich Bonhoeffer Werken“ nicht aufgenommen
werden konnten, wurden als Ergänzungsbde”” der 1m Rahmen der In der TIreundlichen Krwartung, daß Bonhoeffer „sich gewiß e1in
Reihe „Internationales Bonhoeffer ForumP 74 veröffentlicht. Sehr anderes Mal noch aTrTer und konziser außern werde“, klingtbedauern WAdl, daß der Briefwechsel Dietrich Bonhoeffers mıiıt se1ner e1IN Problem Wır haben miıt einem Theologen Lun, für den
Braut Marıa VO  . Wedemeyer, der neben den „Elternbriefen“ und den kein „anderes Mal“ gab Und dieser „einfache“ Sachverhalt ist
„Freundesbriefen“ die dritte große Tegeler Gefängniskorrespondenz schwer auszuhalten; das zeıgen die Interpretationen des Spätwerksausmacht, Zl Veröffentlichung 1 Rahmen VO  w „Widerstand un ErT- Bonhoeffers, die VOoO  b den Versuchen bestimmt Sind, dem VO „rTag-gebung“ nicht DA Verfügung stand Bonhoeffers Briefe die TauU: mentarischen“ ausgehenden geheimen Imperatıv iolgen, dus
samt ihren Antwortbriefen konnten, WEeNnN uch noch nicht vollstän- der Perspektive des Interpreten das „Ganze“ nachträglich voll-
dig, TST 19972 außerhalb dieser Edition veröffentlicht werden *8 enden, das VO  b Bonhoeffer Unabgeschlossene 1n Bonhoefftfers Sınn

Bonhoeffers exte, 1n eiInem „Findbuch“*? 1m einzelnen auf- abzuschließen. Die Geschichte der Bonhoefferrezeption ist uch die
geführt und als Microfiches zugänglich, können 1 Original 1n der Geschichte derer, die s6S1e vollzogen und die be1i den theologischen In-
Handschriftenabteilung der Staatsbibliothek Berlin eingesehen teressen, die S1e verfolgten, sich MATCc Bonhoeffer ermutigt und be-
werden. Die Sekundärliteratur 1MmM Zeitraum Y  D 9—1 ist durch stärkt sahen. Daß dabei Kinseitigkeiten, Verzerrungen, Uminterpreta-
1nNne internationale Bibliographie erschlossen.“ t1ionen zugunsten der eıgenen theologischen Uption 1Ns Spiel kamen,

Ekiıner englischsprachi Gesamtausgabe, VO.  . der einzelne Bde steht außer Tage. erartıge Beanspruchungen Bonhoeffers werden
nach SC der „Dietrich Bonhoeffer Werke“ ihre Sachangemes-bereits erschienen SIn treten Teilausgaben Z.UT Seite; eNnNenN

sind 1ne 1n acht Bdn abgeschlossen vorliegende ıtalienische Aus- senheit auswelsen MUSSeN; ware jedoch verhängnisvoll, WEeNnNn e1N
gabe, ine 1m Erscheinen begriffene jJapanische un 1ne 1 Stadium wissenschaftlich-objektives Bonhoefferverständnis dazu Tte, das

hohe Maß „Anschlußfähigkeit“, das sSe1IN Denken un Handelnder Vorbereitung befindliche französische Ausgabe.““ auszeichnet, außer Kraft setizen. „Anschlußfähigkeit“ meınt, daßloh 1997; 1:3 London 33—1 hg. Goedeking, Heimbucher über die gew1iß notwendige wissenschaftliche Verwaltung Se1INESsund H.-W. Schleicher, Gütersloh 1994; Ilegale Theologenausbildung: Werkes hinaus möglich leiben muß, sich uch für das auf BonhoeftfferFinkenwalde 39—1 hg. Dudzus un Henkys 1n Zusammen-
arbeit mıiıt Bobert-Stützel, Schulz un Tödt, Gütersloh 1996; berufen können, Was INa  - selbst 201 hat In diesem Sinne
Illegale Theologenausbildung: Sammelvikariate /7—-1 hg kommt Bonhoeffers theologische Kreativıtät der Neuformulierung
Schulz, Gütersloh 1998; Konspiration un Haft 0—1 hg. un Entfaltung der Theologie zugute, die WITr heute finden und
Glenthgj, Kabitz un Krötke, Gütersloh 1996; egister un verantworten haben
Ergänzungen, hg Anzınger un! Pifeifer unter Mitarbeit Anzın-
SEI un! Tödt Mıt einem Nachwort VOIl Huber, Gütersloh 1999 Zur
Ausgabe vgl Petzoldt, Zum Ethos theologischen Nachdenkens un Erträge der Forschung. Eın Überblick
Kircheseins bei Dietrich Bonhoeffer. ZiuUur Neuausgabe se1nes Werkes, 1n Die vorrangıgen Trte der gegenwärtigen BonhoefferforschungTheologische Literaturzeitung WD 1997, 625—636; Dietrich Bonhoeffer
Werke, 1n Verkündigung un Forschung 46 2001, 4—/1 sind die Fakultäten un Fachbereiche der evangelischen und-

Bonhoeffer, Zettelnotizen für eine ‚Ethik‘ hg. Tödt, München 1993 lischen Theologie.“*
Die Geschichte un systematische Struktur der evangelisch-ka-

3—-1 VO.  - Gerhard Vibrans, dUuUs seinem Familien- un! Freundeskreis
(Ergänzungsband DB  S 6) S50 ist SE WESEN., Brieife 1m Kirchenkampf tholischen Doppelbeheimatung Bonhoeffers ISE. SOWeIılt ich sehe, bis-
un! VO.  - Bonhoeffer, hg Andersen geb Vibrans, Andersen, her noch nicht geschrieben bzw. systematisch erfaßt worden; gibtBethge un Vibrans, Gütersloh 1995. einzelne Erklärungsversuche, sehr früh hat 7B Feil BeispielTödt (‚Ha:) Dietrich onhoeftfers Hegel-Seminar 1933 ach den Autzeich-
HNUNSEN VO.  - (Internationales Bonhoeffer Forum München 1988

VO Bonhoeffers Weltverständnis erläutert: S scheint, daß das En-
des Christen 1n der Welt theologisch verschieden interpre-Brautbriefe Dietrich Bonhoeffer Marıa VO  en Wedemeyer 1er werden kann, hne daß diese Differenz zugleic ıne konfessio-3—19: hg. RE Bismarck und Kabitz. Mıt einem Nachwort

VO  — Bethge, München 1992 nelle ware, daß ber uch theologisc übereinstimmend inter-
Nachlaß Dietrich Bonhoeffer. kın Verzeichnis. Archiv Sammlung Biblio- Brescia 1991; Ethica, Brescıa 1995; Frammenti da egel, Brescıathek. Erstellt VO  - eyer 1n Zusammenarbeit miıt Bethge, München
1987

1994; Kesistenza re65Sxq, Bresc1ı1a 2002 Von der 1m EV. Verlag ShinkyoShuppansha erscheinenden japanischen Ausgabe sind bisher erschienen:Internationale Bibliographie Dietrich Bonhoeffer (International Biblio- DB  S (Tokyo un ıine Auswahl AdUuUsSs Bonhoeftfers Predigten 1n welgraphy Dietrich Bonhoeffer), hg. edited DY) Feil, unter Mitarbeit Bden (Tokyo Eine französische Ausgabe wird VO. Verlag ‚Labor et
VOIl (assisted Dy) Barbara Fink, Gütersloh 1998 Fides“ en unter der Leitung VOIl ENTY 1n zehn Bänden vorberei-Dietrich Bonhoeffer Works Vol Sanctorum Communio, Minneapolis tet „Projet une edition et augmentee des (Euvres de Dietrich oOnNnNO-
199838; Vol Act and eing, Minneapolis 1996; Vol Greation and Fall,

23
er langue irancaise“.Minneapolis 1996; Vol Discipleship, Minneapolis 2002; o1.5 Life 1oge- Barth Herrenbrück Briet VO An 1952; 1n Mündige Welt,ther Prayerbook of the Bible, Minneapolis 1996; Vol Ethics, Mınnea- (s Anm. 313% 121

polis 2005; Vol Fiıcthon from Tegel, Minneapolis 1999; Vol The oungBonhoeftfer 18—1 Minneapolis 2003
Vgl hierzu: Feil, Standpunkte der Bonhoeffer-Interpretation. Versuch
einer kritischen Zusammenfassung, 1n Theologische Revue 1968, NrT.pere di Dietrich Bonhoeffer: Sanctorum Communio, Brescia 1994; 1 1—1 Ders., Aspekte der Bonhoefferinterpretation. kın Rückblick auf dietto ed CcSSEeETE, Brescia 1993; Creazlione caduta, Brescla 1992; VErSaNSENEN Jahrzehnte, 1n Theologische Literaturzeitung 1 1992, 1—1  @>Sequela, Brescia 1997; 1ıta COINUNE 1 libro di preghiera della bibbia, el ]) 1—-1 (Teil II)
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gefundenen Dokumenten abgeschlossen wurde.** Die Reihe „Inter-pretiert werden kann, hne daß damıit die konfessionelle Differenz
aufgehoben ware  “ Z9 Bonhoe(ffer selbst hatte ja e1INeT Umadressierung nationales Bonhoeffer Forum. Forschung un: Praxıs::, die VO  - 1976
der konfessionellen Problematiken das Wort geredet: Die „lutherisch- bis 1996 1n ehn Bden erschien, ** erprobte die Gegenwartsbedeutung
reformierten (teils uch katholischen) Gegensätze Sind-: nicht mehr Bonhoeffers ELE Stellungnahmen aktuellen öffentlichen und
echt Natürlich kann INa  a} 61 jederzeit mi1t Pathos repristinıeren, ber kirchlichen Debatten VO  . der Friedensirage über das Verhältnis
S1€e verfangen doch nicht mehr. afür gibt keinen Beweıls, davon VO  > Christen und en bis hin Bonhoeffers Beıtrag YAGE Christ-

sSe1IN 1n der DD  z Eıne Aufarbeitung der Bedeutung Bonhoeffers fürmuß I1l ınfach auszugehen wagen“ DBW Ö, 559) Müller
hatte sich die Forderung nach einem konfessionsunabhängigen PrTo- die Kirchen 1n der DDR gehört den noch unerledigten Forschungs-
blembewußDtseins eıgen gemacht: „In der heutigen Sıtuation des aufgaben.““ eıtere Beıtrage der Forschung bieten die Dokumen-
Christentums mussen sich die Vertreter der verschiedenen Kirchen tationshde des alle vier TE stattfindenden „Internationalen Bon-
und Bekenntnisse ernsthaft iTragen: ‚Was glauben WIT wirklich?, hoeffer «34  Kongresses un das Dietrich Bonhoe(tffer Jahrbuch“,* mıiıt
5 daß WIT mi1ıt uNsSeTeEeIN Leben daran hängen  ?nt26 Und SC  jießlich hat e1INeT Abteilung „Ergaänzungen den Dietrich Bonhoeffer Werken“,
das katholische BonhoeftTfferinteresse 1mMm Laufe der etzten Te 1ne die sich als notwendig erwIl1eSs, da uch nachon der Werkaus-
deutliche thematische Trweılıterung erfahren. Zunächst VOTL allem 1m gabe immMer noch Briefe un exte Bonhoeffers 18137  ur aufgefunden WOI1-

Bereich der Ekklesiologie angesiedelt (Kirchenverständnis, Sakra- den
mentstheologie, Gebet, Beichte), SETIZ sich gegenwärtig INH€e1I- ZuUu den bleibenden Au{fgaben gehört freilich auch, daß die theo-
gefaßt 1mM Stichwort einer „lebensgeschichtlichen Theologie“ J
Metz) die Einsicht HrIe daß ıine stärkere Beachtung der Verbin- logische Vermittlung Bonhoeftfters sich eINeT kritischen Überprüfung

des Gegenwartsbezugs sSse1lner ussagen stellt: dazu zählen erster
dung VO Lehrgestalt un Lebensbereich des Glaubens unverzichtbar Stelle seiıne Außerungen Z Thema eiINes „religionslosen Christen-
ist tums  ALs SO sehr Bonhoeffers Kritik der christlichen Religion sich be-

Innerhalb der unıversıtaären Anbindung der Bonhoefferforschung währt hat, WE darum geht, ihre politischen Instrumentalisierun-
sind 1n Sonderheit wel forschungsintensive Instıtutionen 116 11- SsCch aufzudecken, kann doch nicht davon abgesehen werden, daß
111en Zum einen die VO Oödt bis seınem Tod geleitete Heidel- christliche Religion nicht aufgeht 1n den Funktionen und Wirkungen,
berger „Bonhoeffer-Forschungstelle“ mi1ıt ihrer Reihe der „Heidelber- die Bonhoeffer 1n den Begriffen VO  — „Individualismus“, „Metaphy-
gEI Untersuchungen Widerstand, Judenverfolgung und Kirchen- SE  ku und „Partlalıtät“ kritisiert hat Angesichts der zivilisatorischen
amp 1mMm Dritten Reich“.?” Eın welıtere institutionelle Auspragung Selbstgefährdungen hat sich heute uch außerreligiös e1Nn Bewußtsein
erhielt die Bonhoefferforschung durch die 1994 VO „Stifterverband dafür entwickelt, daß 1Nne Gesellschaft VO Voraussetzungen lebt, die
für die deutsche Wissenschaft“ ermöglichte Einrichtung des „BOn- S1e nicht cselbst herstellen kann Vielbeschrieben ist die Einsicht, daß
hoeffer-Lehrstuhls“ Union Theological SEMINATY 1n New York,“® 1ne instrumentelle Rationalität die VO ihr ausgelösten Modernisie-

dessen ufgaben der Austausch VO  — Dozenten für Lehr- und ST{l= rFuNsSSPIOZESSE mıit Nachfolgeproblemen belastet, die ihr Probleml6ö-
dienaufenthalte und die Veranstaltung VO  > Bonhoeffer-Vorlesungen sungspotential übersteigen. Nicht L1LULI diese Erkenntnis nötıigt dazu,
gehört. die traditionellen Bestimmungen des Verhältnisses Vo VOTAÜNTEL-

„Wissenschaft“ un: „Religion“ eINeT Revisıon unterziehen. Unab-Bonhoeffer hat jedoch och einen „zweıten VO. dem dUs, weisbar ist daher die Tage, ob die ede VO  — der historisch erledigtenlange VOL®P der unıversıtaären Etablierung der Bonhoefferforschung,
ZAALE Vermittlung sSe1INes Lebenszeugnisses Gemeinde, Kirche und Religion nicht ihrerseits historisch ist?
Gesellschaft beigetragen wurde. TSTEe Iniıtiativen entstanden, nach Die mündige Welt, — München —19 Dokumente ZÜFE Bon-
der Veröffentlichung VO Bfnk: und „Widerstand und Ergebung“, hoeffer-Forschung ö—1 hg Glenthg)j, München 1959

Anfang der ün{fziger 1m Umfeld der kirc  ıchen Bruderschaf- Internationales onhoelffer Forum. Forschung un! PraxI1s, Genf,
kın Bonhoeffer-Symposium, bearbeitet Pfeifer, Gütersloh 1976;ten, 16;, 1n Arbeitsgemeinschaften und Freundeskreisen organısıert, Verspieltes Erbe Dietrich Bonhoeffer un der eutische Nachkriegspro-eTrstie Bonhoeffer-Tagungen urchführten Da die eNTtza. der Miıt-

glieder den „kirchlichen, politischen un: gesellschaftlichen Ent- testantiısmus, hg Feil, München 1979; Konsequenzen. Dietrich
Bonhoeffers Kirchenverständnis heute, hg. Feil un! Tödt, München

wicklungen der Adenauer-Zeıt kritisch gegenüber stand|“ galt 1980; Ethik 1mM Ernstfall Dietrich Bonhoef{ifers Stellung den Judendas Interesse vorwiegend der „kirchenkritischeln| un politisch-ethi- un:! ihre Aktualität, ng. Huber un Tödt, München 1982; Frie-
scheln| Relevanz VO Bonhoef{ffers Theologie (Religionskritik, Ihes- den das unumgängliche Wagnıs. Die Gegenwartsbedeutung der Friedens-
seitigkeit un Weltlichkeit des Christentums, etien un: Tun des (: ethik Dietrich Bonhoeifers, hg. Pfeifer, München 1982; Bonhoeft-
rechten‘, Kirche tür andere‘).  «30 Erste Ergebnisse dieser Diskussio- feTr und Luther. Zur Sozialgestalt des Luthertums 1n der Moderne, hg.
8153  - boten die zwischen 1955 un 1963 erschienenen VIeT Bde der Gremmels, München 1983; Die Prasenz des verdrängten Gottes Jau-

be, Religionslosigkeit un Weltverantwortung nach Dietrich Bonhoeffer, hg.Reihe „Die mündige Welt“, die SBERS einen fünften mıt He  r auf- Gremmels un Tödt, München 1987; Dietrich Bonhoeffers
egel-Seminar 1933 s Anm. 173 Glauben lernen 1n elINeTr Kirche Für

25 Feil, Die Theologie Dietrich Bonhoeffers. Hermeneutik, Christologie, andere. Der Beitrag Dietrich Bonhoeffers AB Christsein 1n der Deutschen
Weltverständnis, München/Mainz, Aufl 1971, 16f. Demokratischen Republik, hg. Feil, Gütersloh 1993; Schuld

üller, Bonhoeffers Theologie der Sakramente Frankfurter Theologi- un Versöhnung AUS politischer Perspektive. Dietrich-Bonhoeffer-Vorlesun-
sche Studien, 28), Frankfurt Maın 1979, 309: mıiıt erwels auf DE  s Ö, gEN 1n Berlin, hg. Huber, Gütersloh 1996
559 Vgl uch: Ders., Fur andere da Christus Kirche ott 1ın Bonhoeffers ZiurT Bonhoefferrezeption 1n der DDR vgl Bonhoeffer-Studien. Beiträge
Sicht der mündig gewordenen Welt (Konfessionskundliche un kontrovers- AT Theologie un Wirkungsgeschichte Dietrich Bonhoeffers. Im Auftrage
theologische Studien, LIV): Paderborn 1930 des Bonhoeffer-Komitees e1m Bund der Evangelischen Kirchen 1n der

B Heidelberger Untersuchungen Widerstand, Judenverfolgung und KI1r- DDR hg. Schönherr un Krötke, Berlin 19895; Krötke, Dietrich
onhoeffer als „Theologe der kın kritischer Rückblick, 1n Zeitschriftchenkampf 1mM Uritten Reich, hg. Tödt un! E -A Scharffenorth:

Strohm, Theologische Ethik 1mM Kampf{ den Nationalsozialis- für Evangelische Ethik A 1993, 4—1 Ders., Der zenslierte Bonhoeffer.
INUS, a.a.Q) (s Anm. Smid, eutscher Protestantismus un:! Zu einem schwierigen Kapitel der Theologiegeschichte 1n der DDK, 1: Z@e11-
Judentum 1932/1933, München 1990; Schreiber, Friedrich Justus schrift für Theologie un Kirche 42 1995, 329—356
Perels. Eın Weg VO Rechtskampf der Bekennenden Kirche 1n den politi- ‚Aarter Va  n Eyden H:-D Va Hoogstraten Wıersma (eds.), Bon-
schen Widerstand, München 1989; ersting, Kirchenordnung un hoeffer’s Ethics Old kurope an New Frontiers, ampen 1991 (V. Nier-
Widerstand, Gütersloh 1994; PEn Müller, Dietrich Bonhoeftfers nationaler Bonhoeftier Kongress: msterdam Wayne Floyd JT.
amp die nationalsozialistische Verfolgung un Vernichtung der Charles Marsh (eds.) Theology an the Practice of Responsibility. ESSays
Juden, München 1990 Dietrich Bonhoeffer, Valley orge, 1994 (VIL. Internationaler Bonhoef-
Vgl hierzu: und Reihlen, Der Bonhoeffer-Lehrstuhl Unıion Theo- fer Kongress: New oTrk John de Gruchy (ed.), Bonhoeffer for New

Day. Theology 1n lime of JIransıtion, Grand Rapids, Mı Cambridge,logical SemMi1nNaTYy, 1n H RKeuter Bedford-Strohm Kuhlmann
K.-H. Lütcke (Hg.), Freiheit verantworten. für Wolfgang Huber 7A08 1997 (VI. Internationaler Bonhoeffer Kongress: Kapstadt 1996); GTrem-
Geb., Gütersloh 2002, 56/—-h79 mels Huber (Hg.  ( Religion 1mM Erbe Dietrich Bonhoeftffer un die
Vgl Feil (Hg.) 1n Zusammenarbeit mit Hohmann un Wenz, Zukunftsfähigeit des Christentums, Gütersloh 2002 VIL Internationaler
Zivilcourage un! demokratische Kultur. Dietrich Bonhoeffer-Vorlesung Bonhoefier Kongress: Berlin
Juli 2001 1n München Studien /ABEr systematischen Theologie un! Ethik, Dietrich Bonhoeftffer Jahrbuch 2003, hg. Vıctorla Barnett (Washington),

321 Muünster 2002 Sabine Bobert Kiel) TNS Feil München), Clifford Green Boston), Chi-
Dinger, Auslegung, Aktualisierung un! Vereinnahmung. Das Spektrum st1an Gremmels Kassel), John de Gruchy (Kapstadt), Wolfgang eTt

der deutschsprachigen Bonhoeffer-Interpretation 1n den 50er ren Neu- Berlin), Hans Pfeifer (Freiburg]), Christoph Strohm Bochum) un CHhri-
kirchener eıträge ZUFTF Systematischen Theologie, 217; Neukirchen- sti1ane Tietz-Steiding (Tübingen), Gütersloh 2003; Dietrich Bonhoeffer

buch 2?/Dietrich Bonhoeffer yearbook (2005/2006), Gütersloh 2005Vluyn 1998, DE
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Das „Vorbild“ der die ‚Macht der Beschämung“ Verbrechen SC WESECI icf * er Jenselts dieses Erziehungserfolges
„deuten ein1ıge eUueTfe Befunde dass Schülerinnen und SchülerDie Verbindung VO  . Biographie und Theologie hat 1n Bonhoeffers
1n ezug auf Nationalsozialismus und Holocaust VOTL em e1INes ler-Fall das Besondere für sich, daß "ARR Nachlaß e1N fotographischer Be-

stand gehört, der ermöglicht, das A 115 Wort gebundene theologische 815388 Wiıe 111all bei diesem Thema die richtigen politisch korrekten
OTTe findet, welchen Ausdruck VO  S Betroffenheit {I11all zeıgenWerk mıiıt der 1MmM Bild vorgestellten Lebensgeschichte dieses heo-
hat Kurz: S1e lernen den ode der Vergangenheitsbewältigung,logen zusammenzubringen.“® Die fotographischen Aufnahmen doku-

mentieren Kindheit, Jugend, Studium un: die beruflichen Tätigkei- W ds ja vielleicht et{was anderes als Vergangenheitsbewältigung ist S1e
lernen, w1e 1118  - sich dem katastrophalen Ergebnis eINeT Entwicklungten his hin Gruppenaufnahmen der Teilnehmer der Finkenwalder gegenüber verhalten hat, kaum aber, WI1e dieser EntwicklungKurse und der Sammelvikariate; die etzten Auinahmen stammen AUS

dem Tegeler Gefängnis. ıe vorhandenen OT0OS eriınnern freilich uch gekommen ist“.4o
Bereiche, VO  - denen keine Aufnahmen gibt Eis gibt keine Auf- Vor diesem Hintergrund wird 1n der Didaktik der Vorbild-Vermitt-

Jung 1ne Korrektur vorzunehmen Sse1N, S1e besteht darin, daß WIT,nahme, auft der Dietrich Bonhoeffer und se1lne Verlobte Marla VO  - We-
demeyer geme1insam sehen sind; kein Bild existiert, das die Tege- Wäas Ende eiINes Lebens miıt dem Begri{ft „Vorbild“ bezeichnen,
ler Zelle VO  > innen ze1gt; TST recht gilt dies für die weıteren Stat1o0- TUC  en aut die Geschichte dieses Lebens: daß WI1IT u11ls adUuUus der

Fıxlıerung aut das „Tertige“ Vorbild lösen und uUu11Ss AA Beispiel der11611 Der Weg, der VO Kellergefängnis 1n der Prinz-Albrecht-Straße Lebensgeschichte Dietrich Bonhoeffers mıiıt der rage zuwenden,über Buchenwald 1n das Konzentrationslager VO.  - Flossenbürg Iührt,
bleibt den Blicken eNtzogen. WIE wurde, Was geworden ist IDıe Vorbild- Vorgeschichte ermOg-

licht Identifikationen mi1t dem lebensgeschichtlichen Weg e1ines Men-Das Bildmaterial bildet wen1ger Z E: Erschließung der Theologie schen, und ‚WäarL gerade durch Thematisierung der „Frragen, ErfolgeBonhoeffers als vielmehr der Vermittlung dieses Theologen dienend
den 1n unterschiedlichen Varıationen immer wiederkehrenden und MiDßerfolge, Erfahrungen und Ratlosigkeiten‘“ DBW Ö, 542), die

zwischen Iremdem und e1igenem Leben Ahnlichkeiten herstellt DIieGrundstock TÜr ıne 1eliza VO  - Dokumentarfilmen®” Dietrich Funktion VO  b Vorbildern erschöp sich gerade nicht darıB, daß S1eBonhoe{fer, die iın ihrer Bedeutung für den Religionsunterricht gewiß
nicht unterschätzt werden dürfen, denn der CArısulıche Glaube und uUu11lSs ÜE hätten, WOUS WIT un und WIE WwWI1IT handeln aben,

S1€e werden wirksam uch adureh: daß WIT durch S1e in UNSETEN Knt-die ihm eigene Wahrheit. hatte John ENTY Newman TIormuliert, scheidungen ekräftigt werden. Vorbilder der Ermutigung ZU„hat sich ın der Welt nicht als System, nicht HFE Bücher, nicht Standhalten, als Kraft ZULI Verweigerung, diese nötıg ist; als Unter-durch Argumente, uch nicht durch weltliche Macht erhalten, 10105
dern durch den persönlichen Einfliuß solcher Männer zu erganzen stutzung bei der Abwehr VO Kes1ignatıon und Ohnmacht., doch

nıchts un können; Vorbilder sowochl als Bilder die Kes1gna-ist und Frauen]|, die zugleic. Lehrer un Vorbild der Wahrheit tion des mißlingenden Lebens w1e als ‚Macht der Beschämung6 471
Sll'ld «38 | D gibt freilich iıne Voraussetzung, die 1n dieser Einsicht-
ausgesprochen bleibt: auf S1e macht 1n lapidarer Kurze ıne 14jährige die schöpferisch wirken kann, indem S1e ze1gt, daß über das hin-

dU>, Was WIT für möglich halten, noch andere Möglichkeiten gibtGymnasılastın aufmerksam., die In eINeT der zahlreichen religionspäd- Auch 1n diesem S1inn wird I1a  - sich auf Dietrich Bonhoeffer beru-agogisch und religionssoziologisch orıentierten Umfragen ZUT VOorT-
bild-Thematik Protokall gibt „Vorbilder können LLUT Menschen fen können: denn für ihn VAQT. allem gilt „Herausfordernd für 11ISCIE

(‚eneratıon ist nicht durchs Gelingen, sondern HT den unNlel-SEe1IN, die 11a1l kennt.  «39 Unter dieser Voraussetzung WIT! [I11d.  - sich schrockenen Versuch. Von vielen anderen unterschied sich durchUrC die eiNgangs getroffene Feststellung, daß Dietrich Bonhoeffer
heute eiINer öffentlichen Referenzfigur geworden ıst, nicht tau- die Klarsicht, mıt der anstehende ufgaben wahrnahm und dem
schen lassen. Das Dilemma „Iragloser Autori1tät“ Dinger), der Scheitern 1Ns Auge sah kınsam EL, als schon 1mM ahr 1934

die 1ın der ökumenischen ewegung verbundenen Kirchen einemBonhoeffer zweiftellos wurde, liegt nıicht 1LUFr darin, daß nicht mehr Konzil des Friedens'‘ aufrief. ner1e seline Hoffnung aTraul,nachgeiragt wird, wWwWOoTr1ın denn 1mM Einzelnen das Verpilichtende sSe1INeT daß die Bekennende Kirche sich hne Vorbehalt auf die Seıte der H t-Autorı1tät, das Vorbildhafte se1INes Vorbildes esteht, sondern uch 1n rechteten, VOL allem der verfolgten en stellen würde. Gescheitertdem Umstand, daß die Anerkennung eiINer Person uch hne g — ist der Plan der Verschwörer, denen gehörte, dem Kegıme HitlersaJueTe Kenntnis dieser Person möglich ist.
kın welıteres kommt hinzu. Sich aut Bonhoeftftfer als Vorbild be- e1Nn Ende machen. och emd IM W äas anderen ‚65088 allzu

vertraut ist die entscheidenden ufgaben taktischer Vorteile wil-rufen, wW1e das unübersehbar vielfältig 1n religionspädagogischen len verschweigen der ihnen auszuweichen. DIie Strahlkraft desUnterrichtswerken und -materialien der Fall 181 nthält immer uch Werkes, das hinterlassen hat, kann 188528  o sich schon eshalb schwerdurch se1ine Beteiligung Widerstand begründet 1ne ellung-
> Dn  L S  i  \a DEn

nahme VAÄABEN e1ıt der nationalsozialistischen Diktatur. Wer 1n diesem entziehen, weil seın Denken und Reden durch se1ın Leben und Iun
gedeckt SIN  d «42Zusammenhang Bonhoeffer e1N Vorbild nenNntT, weil AI e1INeT dunk-

len Epochen der deutschen Geschichte“ e1nNn leuchtendes Beispiel ab-
Green, OT! Freiheit ZUF Mitmenschlichkeit. Dietrich Bonhoeffers Theo-gab, der ist sehr schnell jene Geschichte los, der Bonhoeffer und

nicht 11ULI ZU. Opfer fiel Wenn daher 1mMm Religionsunterricht logie der Sozlalität. Aus dem Amerikanischen übersetzt VO.  - Ilse ET
Schülerinnen und Schüler auf die Tage, Wäads ihnen VDE Thema „KIT- Gütersloh: Gütersloher Verlagshaus 2004 372 S kt 44,95 ISBN:
che und Nationalsozialismus“ e1ınTfalle, eETSTET Stelle Namen 1e1- 3—5 9—0  155

C A A C a c DA
HIN (Dietrich Bonhoeffer, Delp), kann das durchaus geEWUT- Clitford Greens Bonhoe({fferinterpretation wurde als ETe1gN1Ss be-
digt werden: denn solche Antworten geben erkennen, daß „die al- grüßt, als sS1e 1972 unter dem Titel „The Sociality otf Christ and Huma-
lermeisten Jungen eutschen elernt haben], dass der Nationalsozia- Nıty: Dietrich Bonhoeftfftfer’s early eOL0gy F3 I Zzuerst VeI -
lismus eın mörderisches System und der Holocaust e1nNn maßstabloses Öffentlicht wurde Z Aufl 1999); 1n den seither VErTSANSENEN Jahren

Dietrich Bonhoeffer. Bilder eines Lebens, hg. Bethge und Grem-
einem Klassiker der englischsprachigen Bonhoefferforschung g —-

worden, liegt dieses Buch EK uch 1n deutscher Sprache VOTL, TWEeIl-mels, Au{il Gütersloh 2005 (englisch: Bonhoeffer. Lite ın Pictures, tert e1nNn Kap „Bonhoeffers 303—-320 und einen AnhangMinneapolis 2005; italienisch: Bonhoeftfter. Una biografia PEr iımmagın]l,
Torino 2005; niederländisch: Bonhoeffer. Zun leven 1n ee. len Have „Briefe D 1 Paul Lehrmann, Sabine el  DE, Paula Bonhoef-

fer'  66 331-—-350) „Freiheit Z.UL Mitmenschlichkeit“ ıst ıne (Gjesamtdar-
Vgl Dietrich Bonhoeffer. Nachfolge und Kreuz, Widerstand un! S57- stellung der Bonhoeffer’schen Theologie; ihr besonderer Schwer-
BEN. kın Film Dörger, Calwer Verlag uttgar Matthias-Film mbH punkt liegt bei der Interpretation der ‚Iirühen“ Theologie, bei „„DanC-
Stuttgart 1985 ISBN 3—-7668-—0990-—3): Brautbriefe Zelle 92, Calwer Ver- LOTUmM Commun10“, „Akt un Seın  06 und der „Christologie“-Vor-lag, uttgar' 1994 ISBN: 3—-7668-—-3307—3); Hanged Twisted CTross. The Jesung VO.  b 1933 Der bestimmende Einfluß der frühen Theologie auftfLife, Convıctlions anı Martyrdom of Dietrich Bonhoeffer. Film Dy
Mohan, Worcester, 1996 1—-56364-—-186-—0); Bonhoeffer. Eın oku- Bonhoeffers theologische Entwicklung wird 1n Gestalt e1iNner ‚histo-
mentarfilm Doblmeier Edition chrismon). Zum Spielfilm „Dietrich Welzer, Nerventötende Erzählungen, 1n Frankfurter Rundschau VO
Bonhoeftffer: Die letzte Stufe“ 3—-7655-8315-—4) die kritische Würdi- Maı 2005, Beilage,
SUN VO  - Charles Ford (Dietrich Bonhoeffer Jahrbuch 2003, aal} IS 41 Bethge, Modernes Märtyrertum als gemeinsames evangelisch-katho-Anm. 35], 120—-151) isches Problem, 1n Ders., Ohnmacht un Mündigkeit, aa{} (s Anm. 12
John Newmann, Oxforder Universitätspredigt 1832 1n Ausgewählte 135—151, 150
Werke, MT, Mainz, /: zıt Bilemer Biesinger ‚Hg  K Christwerden 42 Huber, „Was das Christentum der uch WT Christus für uU11ls heute
braucht Vorbilder, Maınz 1983, i eigentlich ist“. Dietrich Bonhoeffers Bedeutung für die Zukunft der Chri-
Z nNnion Bucher, Renalssance der Vorbilder?, 1n Schmiedinger
(Hg  — Vor-Bilder. Realität und Illusion, (TazZ Wien öln 1996, tes, München 1987, 89

stenheit, 1n Gremmels Tödt (Hg.  — Die Prasenz des verdrängten (5O1-
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risch-kontextuellen“ Untersuchungsmethode nachgewiesen. Der amentalen Bedeutung der ‚autobiographischen Diımension'‘ für Bon-
kontextuellen Wahrnehmungsperspektive gelingt C  y 1m Rahmen des OelIlers Denken“ (294) hinaus auch auf ufgaben autfmerksam
Zusammenhangs \A G} Biographie und Theologie die lebensgeschicht- machen weiıß, die bisher unerledigt geblieben SIN ZuUu ihnen zaählt
liche atrıx der theologischen Erkenntnis un: ihrer Entwicklung 1ne Neuformulierung der Kreuzestheologie Martın Luthers ebenso
freizulegen und dies mıiıt dem überraschenden Ergebnis, daß das wW1e die Neubestimmung einNer christlichen Religion, die, Aus-
Thema der ‚Macht“ 1ST, 1n dessen Bearbeitung sich bei Bonhoeffer die TE der Abhängigkeit und Schwäche des Menschen se1N, dessen
Einheit VO  . Person und Werk darstellt ‚Macht“ 1n ihrer individuel- (stets gefährdete) Mündigkeit und Freiheit unterstutzt un stärkt
len und korporativen Gestalt, 1n ihren estruktiven und konstrukti- Christian GremmelsVE  D Aspekten, 1n ihrer menschliche Sozilalität zerstörenden und CI - Reinhardshagen
möglichenden Funktion. Der VF: beschreibt ‚Macht“ als anthropolo-
gische Gegebenheit und benennt damıit das Problem ihrer eologi- Hartmann, Wolfgang: Existenzielle Verantwortungsethik. ıne moraltheologi-schen Hegung und Ane1gnung. Damıiıt kommt zugleich der ebenfalls sche Denkform als Ansatz 1n den theologisch-ethischen Entwürtfen VO

anthropologisch fundierte Begriftf der „Sozialıtat“ 111 Spiel, den Bon- arl Rahner un Dietrich Bonhoeffer. Munster: IFE 2005 320 udıen
hoeffer 1n Auseinandersetzung miıt dem dialogischen Personalismus, der Moraltheologie, 31) pb 29,90 ISBN 3-8258-83504-6
VOL allem 1n der kezeption VO  u Grisebach, entwickelt. Sozlalität ist Die VO der Theol Fak Erfurt AI SEHNOIMNIMMNEN IIiss. baut auf der
bereits mıt Personalität gegeben, denn Person sSe1nNn können, „Grundthese“ auf, daß unter den Bedingungen VO  . Modernität „diemMuUsSsen „andere‘“ da SeIN: „Der Mensch ist Iso wesensnotwendig immer 11eue Fraglichkeit der eıgenen Identität die permanente Her-
lational un: sozlal; Menschsein bedeutet, iıne auf andere 1n mensch- ausforderung für das ethische ubjekt ist. Die Anwendung und
licher Gemeinschaft bezogene Person SIN“ (42), und das he1ißt Befolgung prinzipieller Normen reicht hier nicht dUs, die DeEI:SO zZilalhtat: iıst der kategorial miıtgesetzte Bedeutungshinter- sonale Identität des Individuums konstituilieren un stärken“
grund, der Bonhoeffer zufolge „alle christlichen Grundbegriffe 3E (20) Der Problemaufriß äßt erkennen, daß die zwischen der „ex1ısten-gestaltet: Person, chöpfung, Sunde und Offenbarung“ (7:33 iellen Verantwortungsethik“ arl Rahners und der „konkreten Ver-

verdeutlicht diesen usammenhang Begri{ff der „ITranszendenz‘“, der antwortungsethik“ Dietrich Bonhoeffers vergleichende Studie 1n der
VO.  - Bonhoeffer ebenfalls „1m Sinne der Sozilalität interpretiert“ wird: „ 1rans- Absicht geschrieben ISt, über die Gegenpole VO „extremer Sıtuati-
zendenz iıst nicht Gottes Anderssein Jjenseits der Menschheit un: erhaben bDer onsethik“ un: „normatıver Wesensethik“ hinaus eiINen dritten —-
die Welt; die 1n Christus offenbarte heilige, schöpferische, erhaltende un: VelI- thodischen (Ort formulieren, dem 1n der Vermeidung kasuisti-
söhnende Liebe (sottes ist (sottes Herrschaft IN der Welt unfer den Menschen. scher und individualistischer Reduktionen „PT1INZ1p und Einzel-Transzendenz ın Bonhoeffers Theologie der Sozialität ıst 1Iso ethisch-so- fall“ Demmer) einander zugeordnet leiben Ausdrücklich wirdziale Transzendenz. S1ıe hat die OTM der Sozialgestalt menschlichen PEISONA-len Lebens, und S1e hat öA Inhalt und Ziel, Gemeinschaft zwischen den Men-

auf „eıne gew1sse Grenze dieses Ansatzes‘ hingewiesen, da der L11OT-

schen un! Christus un unter den Menschen schaffen un wiederherzustel- matıve Anspruch 1Wa des Naturrechts 1n dieser Form theologischer
len  C6 (74) Ethik nicht elgens berücksichtigt wird“ 13

Indem die Posıtion des frühen Bonhoeffer beschreibt, daß In dieser Ausgehend VOIl der „Innigkeit der Gottesbeziehung‘“ als dem ‚alles bestim-
Beschreibung uch die entsprechenden Aussagen der späten Theologie auf- menden Grundbegriff 1n der Theologie arl Rahners“ entftfaltet der V{T. anhand
euchten, nımmt der VE wenngleich hier LLUTr indirekt, uch der 1n der Lıte- der Exerzitien des Ignatius VO  - Loyola den Gedanken der „Selbstmitteilungratur nicht endenden Tage nach Kontinultäi der Diskontinuität 1ın der theo- Gottes eiINerTr Selbstmitteilung, VO.  w der bei Rahner heißt, daß sS1e „überlogischen Entwicklung Bonhoeffers Stellung. ESs gibt jedoch uch ausdrück- alle abstrakten Normen hinaus“ geht, „ohne S1e deswegen natürlich leugnenliche Bestimmungen der Diskontinuität; besonders deutlich bei der These, der der autfzuheben“ (25) Mıt der „unmittelbaren Gotteserfahrung jedes Einzel-
Mensch werde VO  - SeINeET ichversessenen, selbstzentrierten un Sozlaliät Z61 - nen  A ist die rage nach einem „Krıterium für die Erkenntnis des Willens (3al-
störenden aCc. durch den Christusgehorsam befreit: Die Gestalt dem dieser tes  .. gestellt (33 deren eantwortung die ignatianischen „Wahlentschei-Gehorsam gilt, ist für den Bonhoeffer der „Nachfolge“ der „mächtige EChristus®, dungen“ herangezogen werden, erster Stelle die consolaciön SIN PTE-während ın „Widerstand un! Ergebung“ der „schwache Christus als ‚der cedente, die TIröstung hne vorhergehende Ursache, deren Erfahung annn den
Mensch für andere  666 1mMm Vordergrund sSTe (190) Aufschlußreich ist 1n diesem einzelnen AI Wahl un ZU Vollzug dessen ‚ drängt], W d> .gtt VO  e ihm will“
Zusammenhang der Hiınweis, daß diese „Christologische“ Bestimmung nichtin (38  s Der Vf. diskutiert Rahners moraltheologische Posiıtion des „Thematisch-eine entsprechende ‚Christliche“ Bestimmung umgesetzt wird, enn anders als werdens der Transzendenz‘“, das allem ethischen Handeln vorangeht, 1mM Rah-
bei Luther ıst TEr Bonhoeffer nicht das schuldige, negatıve Gew1lssen der Aus- INeN der ihr zuteil gewordenen Kritik Unterbestimmung der „Christologischengangspunkt“ (291), sondern ıst das durch Christus ZUT Stärke befreite GewI1s- Dimension“, „Subjektivismusverdacht“, „Gemeinschaftsvergessenheit“
SGIl, das den einzelnen Z „‚Verantwortlichkeit für korporatives politisches HO> 45—60) diese Einwände wird daran festgehalten, ‘“dass N1C. ausschließ-ben  D befähigt, daß anders als 1n der 10128 „Zweireichelehre“ „eıne Neue lich prinzipielle Normen konkreten Handlungsoptionen motivleren, S0O11-
Beziehung zwischen dem Christen un: der Politik, der Kirche un dem Staat“ ern ass der normethische Ansatz vielmehr 1n die überrationale Erfahrungmöglich wird. Im egenzug ZU. mündig gewordenen ‚reifen Ego  06 beschreibt existenzieller Sinnerschließung e1INeTr personalen Gottesbegegnung integrie-Bonhoeffer „Religion“ als Ausdruck der „Schwäche“. „Religion“ artikuliert 1611 1st, welche die konkrete Handlungssituation nachhaltig prägt” (60 Dıe
„das individualistische Hauptinteresse innerlichen Problemen unter Bedeutung VO  e Rahners existenziellem Ansatz für die gegenwärtigen katho-
Vernachlässigung öffentlicher Verantwortlichkeit“ 292 formuliert den lische Moraltheologie wird anhand VO  - 1er Skizzen den Positionen VO  -
politischen Aspekt Se1INeT Interpretation des „religionslosen Christentums“ Bernhard Fraling 61—65) Ludwig Sanhüter 65-—68), Herbert Schlögel 68—70ter Verwendung psychoanalytischer Kategorien. Der Schlußabschnitt des v CLEn un Woligang Kues 0—73) verdeutlicht: dabei kommt der VE dem Ergebnis,sprünglichen“ Buches „Bonhoeffer un! Freud über Religion“ 298-—303), der daß Rahner, der ‚sicherlich nicht als e1Nn Ethiker verstehen ist] der sich 1ndiesen methodischen Ansatz begründet, nthält zugleich eine Aufforderung die gegenwärtige spezielle Fachdiskussion einbringen will“, 1n Gestalt eiINerTr

die Theologie, nicht 1B einem bloß gedanklichen Bezugsrahmen“ VeOeI- „fundamentalen Grundlagenreflexion“ für ıne Moraltheologie Jjenseits 116U-harren, vielmehr: „s1ıe IMu. den psychologischen Bedeutungsgehalt ihrer elge- scholastisch-naturrechtlich begründeter Konzeptionen wesentliche Einsichten
Nen Redeweisen, Bilder un Denkmuster prüfen“ und S1e muß auftf den Kontext bereitgestellt hat: erster Stelle die Zentralstellung der erfahrungsfähigeneingehen, AIn dem Gedanken und Sprache mıiıt dem affektiven en und Be- „Iranszendenzgebundenheit des moralischen Subjekts“ (vgl. A amıziehungsstil 1n der Gemeinschaft des Glaubens zusammenhängen“ rückt das Thema der Erfahrbarkeit des TIranszendenten 1n den Vordergrund,

Das für die zweite amerikanische Auflage HNEeu geschriebene Kap A dem der VT. 1n einem zweıten Rahner-Kap nachgeht 6—1 Unterschieden
‚Ethik“ 303-—329) annn als der durchaus verständliche Versuch bezeichnet werden ‚existentielle Erfahrungen“, „außergewöhnliche un enthusiastische
werden, dem für 1ine Gesamtdarstellung geltenden NSPTIUC. auftf „Vollständig- Erfahrungen“ un! „unmittelbare Iranszendenzerfahrungen“ 0—1 ihnen
keit“ nachzukommen : und doch äßt sich nicht übersehen, dieser A allen ist geme1nsam, daß S1e „1mM Alltagsgeschäft des Menschen :GHEOr unthema-
Cchnitt ın keinem inhaltlich notwendigen Zusammenhang ZAALE Hauptthese des tisch gegebe:  66 sind daß die Au{fgabe arın besteht z 1n Gestalt der
Buches steht. G., der 1mMm Rahmen der „Dietrich Bonhoeftfftfer erke  66 die ‚Ethik“ „Mystagogie“), den Einzelnen ZU. Verstehen dessen bringen, ‚„ Wa mıiıt die-
mitherausgegeben hat, identifiziert 1n Bonhoeffers Ethik wel unterschiedliche SeTr Erfahrung gemeint ist, Was ott ihm 1n diesem personal-subjektkonsti-
Kontexte e1INer Ethik der Ausnahmesituation 306-—322) wird eine Ethik für das utiıven Beziehungsgeschehen e DIie kritische Tage, „ob die JTan-
Alltagsleben 323-333) gegenübergestellt. Miıt der begrifflichen Unterschei- szendenzgebundenheit N1C. auch 1ne stärkere Christusgebundenheit impli-dung un: sachlichen Zuordnung VOIl „Widerstandsethik“ un „Alltagsethik“ zieren musste“ (126), dient als Überbrückungsbemerkung ZU. zweıten, 1et-

nımmt der V{. eiınen Gedanken Bonhoeffers auf (vgl DB  = D, 274) Die rich Bonhoeffer gewidmeten Teil der Arbeit.
„Durchbrechung“ des Gesetzes („Widerstandsethik“‘) zielt IIC auf eine „AU- Die Darstellung der „konkreten Verantwortungsethik“ Bonhoeffers zeichnet

sich durch den stereoskopischen Blick des VLi.s dUuS, der das ‚UV anhand VO  -Berkraftsetzung“ des Gesetzes, sondern auf die „Wiederherstellung“ Se1INeET
Gültigkeit („Alltagsethik“). einem derart wiederhergestellten Gültig- Rahner herausgearbeitete methodisch-strukturelle Problem ın SeINeEeT VO.  - Bon-
keitsbereich der Ethik uch die Lehre VOIl den 5:  andaten  66 gehört, wird 190838  - hoetffer vorgetragenen theologischen Lösung wW1e folgt beschreibt „Das egen-freilich uch anders, als das bei der Fall ist, beantworten können. einander VO  - Normativer Ethik und Sıtuationsethik überwindet Bonhoeffer 1n

Programmatischer Anspruch und argumentatıve Einlösung be-
seinem christologisch-inkarnatorischen AÄAnsatz“ 141) Verantwortung als Ant-
wWOTT auf die 1n Jesus Christus offenbar gewordene Einheit VO  - Gottes- un:gründen den Kang eines Buches, das über den Nachweis der Fün- Weltwirklichkeit, dargestellt Geschehen der „Gleichgestaltung“, das
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durch se1ıne Bezogenheit S ABEN Transzendenz 1n der Gestalt Jesu Christi“ ZU. Der zweiıte Teil des Buches 93-—-287) ist e1N literarisch-theologisches Kom-
„gültige[ln| Krıterium der Ethik“ wird (227. pendium den zehn 1n Tegel entstandenen Gedichten onhoelifers, 1es sind

die anhand VO  . „Nachfolge“, „Gemeinsames Leben“, ‚Ethik“ und 1ın chronologischer Reihen{folge: „Vergangenheit“, .Glück un Unglück“ „„Wer
„Widerstand un Ergebung“ VOISCHOININEGN! Rekonstruktion der theologischen bın 1CH?:, „Christen un: Heiden“, „Nächtliche Stiımmen‘, „Statıonen auft dem
Entwicklung der Bonhoefferschen Verantwortungsethik hier nachzuzeichnen, Wege ZULT Freiheit“, „Der Freund“, „Der Tod des Mose“”, „Jona”, „Von
ist ZU. Schluß das Ergebnis würdigen, das sich für den VT. aus dem Ver- Mächten“. Henkys ichtet den jeweiligen Quellen- un Überlieferungsbestand,
gleich zwischen arl Rahner un Dietrich Bonhoeffer nahelegt. Angesichts legt den motivgeschichtlichen Hintergrund iTre:  J est1imm Sprachgestalt und
der postmodernen Auflösung des Subjekts plädiert der V für eiINe ‚tTanszen- Gattung un versieht die Gedichte mıt einem Kommentar, der ihrer Einbettung
denzgebundene (vgl Rahner) DZw. christusgebundene (vgl Bonhoe{fer) Sub- 1n ihren lebensgeschichtlichen Entstehungszusammenhang Rechnung tragt.
jektivität als Zentrum konkreter Ethik, 1n der das ethische Subjekt 1 ex1isten- Bonhoeftiters Gefängnisgedichte sind e1Nn „Sonderfall“ Se1INeET lıterarischen
jellen Erleben e1INeT verstarkien Identitätserfahrung ONKTeEeierTr Verantwor- Versuch“, die nach wel 19306 entstandenen kurzen lexten den Themen
(ung mothvıert WIT'!  a“ (287 Zugleich bedartf jede ‚subjektbezogenen 818881 der „‚Beruf“ un 95  66 1 ersten der Tegeler Haft wieder auigenommen WEl -
Ethik“ jedoch der „Ergänzung durch die normatıve Rationalität“, UTrC. weilche den I)rama un Romaniragment Dietrich Bonhoeffer Werke, Fragmente
sıtuatıves Handeln die prinzipielle Norm zurückgebunden wird 289 AUuUs egel) „spiegeln 1ıne durch die nationalsozialistische Gewaltherrschaft

un: die Hafterfahrung ausgelöste Selbstverständigung des Autors wider, derDie Trage, obh die Posiıtion VO  _ Karl Rahner AdUus der Perspektive uch als radıiıkaler Christ un!: politischer Verschwörer den erten Se1INET bür-Dietrich Bonhoeftifers rez1ıplert wurde, kann 1n ihrer umgekehrten HFas-
SUu11g mitbeantwortet werden: DIie Darstellung der theologischen gerlichen Herkunft verbunden bleibt“ (90) uth ZierneT hatte 1n eiInem SSAaY,

der der Erstveröffentlichung der „FrTragmente AdUS$s Tegel“ München beli-Ethik Bonhoeffers 1st ITe1 VO  . EKıntragungen Z.ULI Erhöhung des Ver- gegeben WAäl, das Verhältnis VO  — literarischer und theologischer Produktion 1n
gleichbaren 1m Verglichenen: Vor dem Hintergrund der Unterschiede Tegel als das VO.  - „Regression“” und „Kreatıvıtät“ bezeichnet. Henkys außert
gewinnt das (‚eme1lınsame Kontur. sich lapidar, indem tfeststellt Das „Medium, Lıteratur 1n der Form des Dra-

Reinhardshagen hrıstian remmels I11d5S DZw. des KoOomans, kennzeichnet Dietrich Bonhoeffer als Leser, überfordert
ihn ber als Künstler.“ Wichtig ist der Hınwels, die „Tegeler Fragmente‘
der Zeıt der Haft UE 1ne Zwischenstation“ darstellen (90  — sS1e bilden den

Henkys, Jürgen: Geheimnis der Freiheit. Dıie Gedichte Dietrich Bonhoeffers dAdUSs „Übergang eıgenen Gedichten“ (88)
der Hafrt. Biographie, Poesıie, Theologie. Gütersloh Gütersloher Verlags-
haus 2005 302 Or geb 24,95 ISBN 3-579-01891—4 DIie Trage, ob „Bonhoeffers Gedichte S1C. VOTL den Maßstäben

des literarischen Kunstverstandes wirklich behaupten |können|?“,Der Berliner Praktische eologe Jürgen Henkys hatte bereits 19326
Bonhoeffers 1n Tegel entstandenen Gedichte erstmals ungekürzt und wird Z W i gestellt; 6S1e wird ber auch, w1e der ortgang des /atats

ze1gt, zurückgewiesen: u[ mussen S1e denn? Haben S1€e NO-vollständig 1n Se1INeT Veröffentlichung „Dietrich Bonhoeffers Gefäng- HB Fur den Umstand, daß Bonhoeffers Gedichte „1MN höchstemnisgedichte“ (Ch2. Kalser, München zusammengestellt und iınterpre- Ansehen“ stehen. sind andere Gründe bestimmend: In ihnentert Henkys hat se1n Thema weıter verfolgt und ist mıt „Geheim:- ‚kommt sinnfällig zueinander, Wäas allzu oft auseinanderstrebt:N1s der Freiheit“ e1Nn 1n seinen Inhalten erwelıtertes und 1n SeINeET An- Theologie un Biographie, Reflexion und Konfession, christlicheslage nicht 1L1UT verändertes, sondern e1nNn Buch entstanden, das Urteil und persönlicher Glaube, Humanıtat und Frömmigkeit“ [42  —sich neben den „Fachkollegen“ Leserinnen und Leser wendet, Man wird 1n der Integration dieser auseinanderstrebenden MoO-1E Theologie wW1e Lıteratur interessliert Sind un: die selbst ent- mente das Besondere der Gefängnisgedichte erkennen dürfen; S1escheiden, S1e verweilen und S1e den eiınen der anderen Ab- sind vielleicht mıt Ausnahme des Gedichts „Christen und He1l-schnitt überschlagen wollen“ 15) den.  C6 134-150) nicht 1n Verse S  zte Theologie und doch sindDer eTsSTtEe 'e1l des Buches behandelt das Thema „Dietrich Bon- 61e Gedichte eiInes Theologen, eINes Christen, der nach dem „Z,0S-hoeffer und die Poesie“ 19—90 indem der V{. der Lebens- Aktenfund“ 1m September 1944, der se1ine Beteiligung dergeschichte folgend 1n fünf Abschnitten der rage nachgeht, „WI1e Verschwörung belegte, mıiıt dem Ende rechnen mußte Dıie GedichteBonhoefier estimmte Dokumente der Dichtung verstanden, 1n sSe1In „Der Tod des Mose‘ 226-—250) und „Jon:  0. 251-—261) dienen uchLeben aufgenommen und für 1ne jeweilige Sıtuation DZzw. Au{fgabe
bewertet hat“ (23) der Vorbereitung auf den eigenen Tod Bonhoeffers etztes Gedicht

„Von Mächten“ 262-—287), geschrieben 1mM KellergefängnisAuf wel der fünt Abschnitte, bei denen die „Dokumente der ichtung‘“ der Prinz-Albrecht-Straße 1n Berlin, hält fest, W as ihn his zuletztanhand unterschiedlicher Lliterarischer Gattungen vorgestellt werden, soll AdUS-
drücklich autfmerksam emacht werden. bestimmt hat Die Einwilligung, „den schweren eIiC. den bitt-

ren  *: dankbar hinzunehmen, und die Hoffnung, die sich nicht C1I-Zum einen auf die Phase VO  - 28-—-1 1n der ausweislich der Predigten en wird: „Doch willst Du u1lls noch einmal Freude schenkenBonhoeffers Goethe un Matthias Claudius 1M Mittelpunkt stehen, VO.  D letzte-
TE das „Kriegslied“ —48), dessen letzte Strophe VO.  - Bonhoeffer 1n sSe1- dieser Welt un ihrer S5Sonne Glanz  I
L1erTr Ansprache bei der ökumenischen Konferenz auf der dänischen Nse FanoO Reinhardshagen ChAÄhrıistian Temmels
ıtıert wird „Was hülf’ M1r Kron’ un Land un old un Ehre? Die können
mich nicht tIreun! ist leider Krıeg un! 1C. begehre Nicht Schuld aran
D  sSeEyn (41); ıst 1es die poetische Untermalung eiınes theologischen PTro- Prüller-Jagenteufel, Gunter Befreit ZUF Verantwortung. Sünde un Versöh-
51ın dem onhoetfer „„das ıne große ökumenische Konzil der Heiligen HULg 1n der Ethik Dietrich Bonhoeffers. Muünster LTE 2004 503 (Ethik
Kirche Christi“ ausgerufen hatte Bezugnahmen auf Dokumente des „Klassı- 1mM Theologischen Diskurs Ethics 1n Theological Discourse, 7) Dr. 49,90
schen“ Bildungsguts herrschen 1n dieser Periode VOT un doch, gibt eINE ISBN 3—-8258—6930-X
Ausnahme: Das ist der 1n einer Predigt 1932 mehrfach orkommende Satz Die VO der Kath.-Theol Fak der Pnr Regensburg 2003 als Habi-„Schmeckt ihr den Becher Nichts, den dunklen ankt: bei dem sich itationsschrift für das Fach Moraltheologie dNSECENOININENE Arbeit iste1Nn 1ta: VO:  w Benn dU S einem Text handelt, der Paul Hindemiths 1931 CI-
schienenem Oratorium „Das Unaufhörliche“ zugrunde lag. Henkys zufolge be- dem iel verpflichtet, 1mMm „Dialog mi1ıt Iutherischem Denken 1ıne öku-
steht Anlaß, das Urteil der Forschung, onhoeftfer habe die Autoren des Expres- menisch offene Moral-Theologie VO  b Sünde und Erlösung ent-

wickeln“, ‚damit einem für die heutige eıt adäquaten Ver-S1O0N1ISMU:! „lebenslang gemieden“ ermäßigen bzw. dadurch differenzie-
FCIl, zwischen „literarischer Empfänglichkeit“ un „literarischer Vorliebe“ ständnis VO.  z Umkehr, uDße und Versöhnung beizutragen“ (11) ObD-

unterscheiden ıst (34  ea Der Benn-Beleg ist Indiz „literarischer Empfänglich- wohl der Weg lang ist, den der VO der Interpretation der „Ge
keit“, während Bonhoeffers „literarische orliebe'  66 eindeutig bei den uto- meinsamen Erklärung ZUTLFC Rechtfertigungslehre“ aQus dem 1999
TEl des Jh.s ieg! Stifter, Fontane, Gotthelf, Keller), daß 3-—20) bis hin ZUTLXC Formulierung VOIL „Wegmarken für e1nN ökume-diesem un. ZUE Auseinandersetzung mıt der Verlobten Marıa VO  - Wede- nisch tragrähiges Verständnis VO  — Umkehr, uße un Versöhnung‘“kommt:; Henkys nenn! die Auseinandersetzung 1n der ihm eigenen Vor-
sicht, Zurückhaltung un: Freundlichkeit „Das Gespräch miıt Marla über Rilke“ 511—-563 einschlägt, vermeidet die gew1issen Wegkreuzungen
6—88) durchaus naheliegenden kontroverstheologischen Problemzuspit-

Zum anderen ıst die Periode VO.  - 0=1: hervorzuheben, für die der V{. ZUMNSCGIL Daß derart der Geist ökumenischer Oftfenheit durchgehalten
unter dem Titel „Sprache, uns und Kirche“ 62-—74) Bonhoeffers T1e  ech- wird, ist allem anderen vorhergehend uch deswegen würdi-
ce] mıiıt Ruth Roberta Stahlberg heranzieht: dus ihm wird deutlich, daß Bon- gEN, weil die Arbeit dabei nicht konsensharmonisch konfessions-
hoeffer alle die Kirche VO.  - außen herangetragenen äasthetischen Kategorien edingte Unterschiede überspielt; S1e werden zuweilen anders adres-zurückweist, weil das äasthetisch Schöne mx irklichkeit den Durchbruch des
VO.  - .ott her Schönen, uten, Wahren Ihindert|“ z Der V{T. zeigt eindrück- sıert, z B 1n Gestalt der These, daß die 1mM Vollzug der Kezeption
lich, wWw1e Bonhoeffer 1n den Ethikmanuskripten diese Posıtiıon revidiert: Im Mo- der „Gemeinsamen Erklärung“ auftretenden Differenzen „tatsächlich

weni1ger zwischen ‚der evangelischen und ‚der katholischen Posıi1ı-ment ihrer außersten Bedrohung durch die nationalsozialistische GewaltherrT- tiıon bestehen, sondern dass die Bruchlinien vielmehr innerhalb derSC wechseln die egriffe der großen „abendländischen“ Tradition Ver-
nunft, Bildung, Humanität) ihre Funktion: als „Kampfparolen die Konfessionen verlaufen‘“: zugleic wird jedoch Unterschieden
Kirche, das Christentum“ dienen, werden S1e Abbreviaturen einer festgehalten, die sich konfessionell unterschiedlichen Wahrneh-

„Bundesgenossenschaft“ (71 mungsperspektiven verdanken: „Geht prımäar das VO  D den
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evangelischen Kirchen betonte Sünder-Sein der das VO  . der katho- fers ermöglicht, entwickelt der systematische Schlußteil unter Einbeziehung
ischen Kirche betonte Sunde-Tun des Menschen?“ (18) der gegenwärtigen moraltheologischen Diskussion Grundlinien e1INerTr ‚TEC.  er-

tigungstheologisch fundierten christlichen Ethik“ 484-510)Ist die „Grundsündigkeit“ der Ausgangspunkt, besteht N1C LLUT die (S6- Da der Wille (‚ottes sich „inkarnatorisch darstellt“, sodaß 1n Christus diefahr, „die peCccala actualia WE überhaupt I11UT sekundär 1n den Blick Einheit VO  w (sottes- und Weltwirklichkeit ermöglicht ıst, hat christliche Han-kommen“ 23  S entscheidend ist, daß bei cdieser Annahme der Ruft ZUTC Umkehr
auf Dauer gestellt Wird, un Z Wi ungeachtet derjenigen mkehr, cie vollzogen deln (in der Wiederkehr des Iutherischen „simul“) e1nNn zugleich christusgemä-
wurde. Rechtfertigung verliert 1n ihrem fundamentum 1n ihre empirische Des un:! wirklichkeitsgemäbes Handeln Se1IN. [heser „Christologischen Fun-

dierung der Ethik“ korrespondiert ihre „ekklesiologische VerT-Greifbarkeit, sS1e wird unanschaulich un gleichsam verschlossen für die Fol- ortung“ „Der prımäre (Jrt eINeT christlichen Ethik ist die Kirche“, der
SC1, dıe S1e ermöglichen soll „Tactus i1ustus facit 1usta“ |WA 492, 21) Weil die Au{fgabe ufällt „den illen Gottes TÜr die konkrete S1ıtuation finden,WI1T gerecht gesprochen sSind, arum können WIT Gerechtes tun  ba Luther nach innen wı1ıe nach außben verkünden un selbst 1n die Prax1ıs umzusetzen“gesagt un damit das Verhältnis VO  - Rechtfertigung und Heiligung als Ab{olge-
verhältnis VO.  . der Rechtfertigung ABr Heiligung beschrieben. Wenn daher die (492) Die Trage nach der „Autoriıtät des kirchlichen eNnramtes  66 annn PIO-

testantischerseits weniger dringlich geste. werden, WE dıe Wahrnehmung„Gemeıinsame Erklärung ZUL Rechtfertigungslehre“ die rage ach der „aktiven dieses ehramts „nicht eine klerikale Heteronomie 1 Namen (sottes bedeutet,Beanspruchung des Menschen durch die Rechtfertigungsgnade“ aufwirtt, ann sondern S1C. als „Prüfung der 1m Raum der Kirche geäußerten Thesen un derist amı 1n der Jlat eINeT der „wesentlichen Konfliktpunkte“ benannt, den
verdeutlichen der XET- Lehmann ıtlert „Gegenüber manchen Deutungen 1mM gelebten Praxıis“ verwirklicht
Luthertum hat der katholische Theologe limMmmer wieder den Eindruck, Iie Einsicht, daß die der Nachfolge Christi entsprechende thische Haltung

die e1Ner „stellvertretenden Verantwortung für andere“ IsSt; hat ZUTrC olge, daßGnade und Rechtfertigung würden 1m Menschen keine Anderung bewirken., ‚5Sünde und Schuld als Verantwortungslosigkeit bestimmen“ sSindobwohl doch Luther 7.B VO  - einem Wachsen 1ın der Gerechtigkeit sprechen IIıe 1 folgenden VOrSENOIMIN Ausdifferenzierung der Leitbegriffeannn  C6 373 Der V{. hätte sich 1mMm Rahmen Se1INES Kapitels BonhoefHers „Nach-
olge  66 8—21 uch auf dieses Buch un! dessen ı0 der nachreformato- „Verantwortung“ un „Verantwortungslosigkeit“ kulminiert 1n der €se, daß
riıschen Gnadenkonzeption berufen können: SE die Welt ist ja 1m Prinzıp das Wesen der Sünde 1n der Verantwortungsverweigerung, „nicht 1n der Fehl-

entscheidung liegt, enn eine solche 1äßt sich 1mM ‚Zwielicht‘ der konkreten S1-durch Gnade gerechtfertigt. bleibt alles eım en  : DBW A 37) uatıon n1ıe ZUr Gänze vermeiden. Das oment des Wagnisses ist immer B68E-ethge hatte e1N solches Verständnis einen „denkerischen un gestalterischen ben. Zugleich weıst ‚ber jede verantwortliche Handlung grundlegend 1ne PIO-Mißbrauch der Reformation“ genann(, der öA „Versagen“ der „protestanti-
schen konkreten Kirchengestalten“ ın der Z.e1t des Kirchenkampf{es beigetragen alıis-Struktur auf, daher 1st sS1e VO  - der Rechtfertigungsgnade Christi schon
hat (E Bethge, Nachwort ZUT Lese-Zeichenausgabe der „Nach{folge‘“, München terfangen“ (509)
1981, 286) D)as den „Wegmarken für e1InNn ökumenisch tragfähiges Verständnis VO  - Um-

kehr, Buße und Versöhnung“ gewidmete Schlußkap. macht 1n Gestalt eiINeTMıt der 1mM Zentrum der gegenwärtigen ökumenischen Diskussion stehen- Bertheologischen Analyse der Rahmenbedingungen theologisch-kirchlichenden Rechtfertigungstheologie stehen beide Konfessionen VOL der Tage, w1e die
sola gratia zugesprochene Rechtfertigung „TÜür die Lebenspraxis der Christen“ Handelns auft die gegenwärtige Verfassung eines Sündenbewußtseins auimerk-
ZULI Geltung und durch e1Nn theologisch-ethisches Verständnis VO.  - Sünde Sdlll, dessen Krise wen1ger VO sSe1INeT Abwesenheit als vielmehr durch die 5

sellschaftlich zirkulierenden „Rituale der Selbstexkulpation“ bestimmt wirdund Vergebung auf den Begri{ft gebracht werden annn (40  — (514); indem diese, WI1Ie einsichtig dargelegt, eine authentische Erfahrung \YAG)Die VOIL diesem Hintergrund entwickelte Darstellung der Theologie Bon- Schuld gerade nıcht zulassen, sS1e azu be  1 daß 1n einer Kultur derhoeffers hat einen doppelten Schwerpunkt: Die Arbeit e1N bei den 1n den
„Irühen  «6 Schriften als anthropologische Grunddaten 1n den Blick kommenden Schuldvergessenheit „Vergebung“ einem knappen Gut geworden ist. Der

Begriffen VO. „Sünde“ un „Versöhnung“, bei den rTelationalen Bestimmungen „Alibi-Bedarf“ Marquard) wächst, weil die „Abhängigkeit VO.  > der Gnade
des Menschen, deren Abbreviaturen „DE1IN 1n Adam“ 81—148) un „De1In 1n anderer L für das absolut autonome Subjekt die jeifste narzıbtische Kräan-

kung“ bedeutet Miıt diesen Überlegungen, die hier für zahlreiche andereChristus“ 149-—-216) 1n Zzwel umfangreichen Kap.n entfaltet un! 1n ihrer „escha- stehen, erTreicht die theologische Reflexion eine wirklichkeitserschließendetologischen Dialektik“ auf Luthers Formel „1ustus et peccator“ zurückbezogen
werden 217-235) Der zweıte Schwerpunkt liegt bei der „späten“ Theologie. Kraflt, deren Bonhoeffer’sche Praägung unverkennbar ist In seiınem Tagebuch
Bel Se1INeET Darstellung der „5ünden- un! Rechtfertigungstheologie 1n Bonhoef- George Bell, der Bischof VoO  - Chichester, se1nNe Begegnung miıt Dietrich

Bonhoeffer 1n Schweden testgehalten. ZurT Erläuterung der otıve des Wider-fers Ethik“ 236—481) kommt der V{. einem Ergebnis, dessen Relevanz 1m stands habe Bonhoetffer erklärt: Sn  FE wollen der Buße nicht entkommen“ (Diet-Blick auf se1ine Ausgangsproblematik unmittelbar einleuchtet: Indem „Bon- rich Bonhoetfier Werke, _ /093hoeffers Bußtheologie das Geschehen VO.  - Umkehr, Buße und Versöhnung
streng christologisch begründet“ (479), werden die Signaturen dieser Chri- Das Buch schließt mıiıt der Bestimmun; VOoO „Grundelementen e1-
stologie (Stellvertretung, Schuldübernahme) Bestimmungen eines der Chri- 1165 personalen ollzugs des Bußsakraments“; einschließlich der z

grenzenden Themen VOoO  a „Schu und „Vergebung“ wird damıiıt derstuswirklichkeit entsprechenden christlichen Iuns: „Das stellvertretende
Schuldtragen 1mM Prozeß der Buße un: Versöhnung ebenso wI1e 1n der konkre- Bereich genannt, dem durch 1ne „Gemeinsame Erklärung“ der
ten Verantwortung ist sowohl für den Glauben des einzelnen als uch für das christlichen Kirchen ellung nehmen der nächste Schritt ZALE
Kirche-Sein der Kirche konstitutiv.“ och deutlicher: „Eine Kirche der Reinen, Fortsetzung des ökumenischen Diskurses sSeIN könnte.
die sich VO.  - der Welt abschaottet, bleibt UrVumn INn SE  e& sS1e bleibt „DECCALTIX PCS- Reinhardshagen Christian tremmelsSImMAa hne Anteil der Rechtfertigung der Heiligung“ (481)

Au{ifbauend auf dieser „Vorarbeit“, Clie 1ın profunder Kenntnis un sorgfälti-
gEeN Einzelanalysen eiNe Gesamtdarstellung der theologischen Ethik Bonhoef-

beitung des Nachlasses ZU Vorschein gekommen sind, kann sichAllgemeines Festschriften Universallexika nicht handeln, WE die testamentarische Verfügung des utors be-
achtet wird „Von M1r nichts Unveröffentlichtes drucken! (Predigten,Balthasar, Hans Urs VOILl Bibliographie 1925 2005 Neu bearbeitet VO  - (Corne- Vorträge, kurze Beiträge!). Würde das Werk überflüssig stOTen. Ichlia Gap o ] un! Claudia Mü Freiburg Br. Johannes Verlag Einsle-

deln 2005 223 e geb 24,00 ISBEN 3—-39411-029-—5 habe es Wichtige selber gesammelt“ (siehe Der Grund für die
krweiterungen ist die höchst verdienstvolle Erfassung der weltweitenDie Neuausgabe der Balthasar-Bibliographie stellt 1nNe beachtens- Übersetzungen Balthasarscher Schriften. Vor a  em der Osteuropäl-werte Erwelterung dar, Wäas sich bereits 1mMm Umfang sichtbar dUus-

drückt. Während die Ausgabe VO 1990, die 1mM Wesentlichen den sche Kaum entfaltet inzwischen 1ne rEsSE Übersetzungstätigkeit.
uch der ternöstliche Kaum ist mıt chinesischen, Japanischen unStand kurz ach dem 'Tod des Basler Theologen erfaßt hatte, M7 Se1- koreanischen Übersetzungen präasent. An der Spiıtze der übersetztenten zählte, sind 19888 DA Seıiten. Das VO  — Balthasar selbst 1n sSe1INeT

ersten, VOoO Berthe Widmer zusammengestellten Bibliographie 1n der Werke steht das Bändchen Gla ist LLUT Liebe“ mıt Irans-
lationen, gefolgt VOoO „Das betrachtende Gebet“ miıt 1 „Der dreifache„Rechenschaft 1965“ (Einsiedeln 1969, 3783 gewählte Jie- Kranz“ mıt 6 “Eicht des Wortes‘“ mıiıt 9, „Theologie der Geschichte“derungsschema ist beibehalten worden. S0 umfaßt die Abteilung ebenfalls miıt„Higene Bücher“ Jetzt die Seıten bis (in der Bibliographie

AL 5—35), die Abteilung „Aufsätze“ die Seıten his 138 Neben der Agglorniıerung DZw. Neuerfassung der Übersetzungen
36-—98), die Abteilung „Beıiträge Sammelwerken“ die Seıten 139 sind uch die erfolgten Korrekturen vermerken. S0 steht „Sponsa
bis 161 (99—116), die Abteilung „Übersetzungen“ die Seıten 162 bis Verbi“ 19888 ndlich unter dem richtigen Erscheinungsjahr VO 1961
176 (117—131), die Abteilung „Auswahl-Ausgaben“ die Seıten VFLL uch bei ein1ıgen Aufsätzen die Erscheinungsjahre berich-
bis 1831 132-136), die Abteilung „ VOT- un: Nachworte‘“ die Seıten tıgen. In der Abteilung sind bei den Sammlungen „Klosterberg“,
182 bis 193 (137—-147), die Abteilung „Rezensiıonen"” die Seıten 199 „Menschen der Kirche“, .Chrıst heute‘“ verschiedene Angaben kOrT-
bis 208 148-—158) und die Abteilung „Herausgabe Vo  w Sammlun- rıglert worden. Neu ertaßhte Titel un Änderungen werden auf den
&.  gen die Seıte 209 159) Was ist der Grund für diese Erweiterungen, Seıten BA bis 2715 dokumentiert. Neben den dort bereits notierten KT-
die VOT allem 1n den Abteilungen un Buche schlagen? UMm die ganzungen möchte 1E auf welıtere Supplenda hinweisen:
Veröffentlichung VO  - ungedruckten Manuskripten, die bei der BearT- In der Abteilung
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Kencontres VEeC Hans Urs VO  — Balthasar Eintrevue VE Marcel werden sollte bzw überhaupt möglich 1ST denn Anknüpfungs-
Bribois faite he7z Balthasar le eE{e 19830 par Raymond möglichkeiten bestehe „zwischen Foucaults Philosophie eEINETSEITS

111e Juft 6111 Widerstreit‘“Beaugrand Champagne POUL la television de Radio Canada et und dem theologischen Diskurs
diffusee les eTi JaILVIEL 1981 el Pıerrette Un grand (58), Saskia Wendel ihrem Beıtrag.
theologien spirituel Hans Urs VO  — Balthasar Montreal 19835 Wendel selbst sieht die Anknüpfungsmöglichkeiten für die Theologie eher
AAn 197 den Überlegungen des spaten Foucault Asthetik der Eixistenz un
E champion du monde de theologie Un entretien exclusit VeEeC Ethik der Lebenskunst SCe11161 Analytik des Sexualitätsdiskurses,
Hans Urs VO  e Balthasar Le Nouvel Observateur Lıvres NT Se11€eENMN Ausführungen Z Selbstsorge als Selbsterkenntnis und schließlich
1082 3 a0U 1985 64—63

dieser LUr e11le Konstruktion humanıistischen Denkens SEe1 S0 SC 1 ‚Wäal 61116
der anthropologischen ese ass den Menschen gar N1C gäbe bzw ass

Die eigentliche Funktion der Theologie 1st das Zeugn1s Nier-
VICW m1T Darıus Gabler Schweizerische Kirchenzeitung Kritik traditioneller Theologie VO Foucault her möglich die Theologie könne

ber der Totalisierung VO.  - Diskurs un Macht nicht zusii mmen da bel FOou-
15 86—87 Cal eın Außen des Diskurses eın anderes der Macht gäbe Das Außen wird

Bel bzw wWare Klammerzusatz darauf hin- durch den Diskurs selbst hervorgebracht durch diskursive Praktiken der [)IS-
daß sich textidentische Veröffentlichungen handelt urs überschreitet sich gewissermaben selbst hin diskursiven Leerstel-

Bel könnte der 1n wels nützlich S11 daß Raymonde Vın- le die nichts reprasentiert nıichts edeute nichts 1st 4 58f Hel Foucault gäbe
keine prädiskursive Wahrheit eın Unbedingtes un 1es Se1 unvereinbarent [9< 1908 der Mädchenname der (Gattın VO.  — Albert Beguın m1T dem christlichen Glauben, dem zugrunde liege die ontologische Verpflich-1901— 1st, mıiıt dem S16 se1t September 109277 verheiratet

Im Blick auf die Abteilung „Übersetzungen“ Waäare überlegen tung der Eixistenz Gottes der sıch Jesus VO Nazareth selbst mitgeteilt habe
Beweisbar SC ach ant ZWaT nicht mehr, ass dieses christliche ‚Außen

obh uch die zahlreichen Übersetzungen AdUsSs dem Französischen Realität eX1ISUeETT, „doch hne diese ontologische Verpflichtung Wäale der
der eutschen Ausgabe der „Internationalen katholischen Zeitschrift Glaube sinnlos Hıer SC 1 auch die bleibende Differenz Foucault christ-
(OoMMUN10 einmal erfaßt werden sollten Von etier enNnT1IC1 abe IC ich mystischen der negalıv theologischen Traditionen

Ebenso entral für Wendel erscheint der Widerstreit zwischen dem FOu-gehört daß durch Balthasars Übertragung manche Artikel der
deutschen ('oOoMMUN10 besser geworden Wäalell als der anzÖös1- caultschen Verständnis des Subjekts und dem transzendentalphilosophischen
schen Originalfassung Subjektbegriff OUCauU. kritisiere lediglich verkürzten, ja entstellten

Subjektbegri{f Sinne VO  - Reflexivität Substanzialität und Selbstursprüng-In der Abteilung „Rezensionen"” fehlt Alois Dempf Iie unsicht- ichkeit der schon VO  - ant verabschiedet worden Se1 egen Foucault bestehtbare Bilderwelt EKE1ınNe Geistesgeschichte der uns Einsiedeln 1959 endel auft Subjektbegriff Sinne der Singularität Individuums
Religion und Theologie Folge Düsseldorf 1960 1021 die diesem schon gegeben Se1 Foucault begebe sich m1T der Preisgabe
Auf olgende Lorrigen da bin ich bei eTrsten Durchsicht O- solchen Subjektbegri{ffs zugunsten des Primats des Diskurses uch der

Ben Möglichkeit VO  — diesem Gedanken der Einmaligkeit her C116 Theorie der Ite-
Der Titel lautet Die geıistıge Situation der eıt und die KIT- entwickeln die das Bedürten des Anderen den Mittelpunkt stellt

Theologie habe allerdings olchen Subjekt un Freiheitsverständnische Wesentliche Seelsorge Grund| und Zeıitfir WIT.  K-
Seelsorge der Verantwortung der Gegenwart festzuhalten VW 1111 S1e Praxiıs der Nachfolge Jesu SC11I wolle uch WE 1113411

der Argumentation Wendels nicht folgt benennt ihr Beıtrag dochübernommen VO  - Hegner öln Olten 1946 1ST dUuS- großer Klarheit e11le grundlegende Schwierigkeit die 5611 bestimmtes eologi-zuschließben weil Jakob egner (1882—1962) sich TST 1949 der Fırma sches und philosophisches) Denken mi1t Foucault haben muß Diese Kritik
Bachem öln angeschlossen hat Foucault eCc. sich Teilen m1T der schon früher vorgetragenen Kritik

Zum Personenverzeichnis (216 222} Charles Taylor der Jürgen Habermas. Leider unterbleibt Der 18890° Aus-
IS fehlen Heidegger artın, uhn Helmut Errata Bernhart Jo: einandersetzung miıt der auf diese Kritik folgenden Erwiderung Foucaults, die

SCP Hümpfner Wı frı Der „Brockhaus ordnet „Varende die rage die Unvernunft ausschließenden Vernunfift diskutieren müßte.*
uch die Herausforderungen, die die Sprachtheorie Foucaults, besonders daster das Lemma „La Varende Jean de 611 analog Le Fort Gertrud
Verhältnis VO  - Sprache un Mystik, für Philosophie un Theologie darstellt,von) Was die Vornamen betri{fft ESE das Verzeichnis leider uneinheit-

ich fehlen die Vornamen z Wagner Wagner Richard oft eTraten nicht ı1115 Blickfeld
Dıie Schwierigkeit, die das VO Foucault behauptete Verschwinden des Sub-sSind S1e abgekürzt (Z Feıiner ] Feiıner ohannes) den meısten jekts der Theologie bereitet, wird auch ı dem VO Nicht-TheologenFällen sind S1e ausgeschrieben Nier formaler Hinsicht Wäle 111e verfaßten Beıtrag thematisiert Tobias Rees un Paul Rabinow stellen dabei die

Vereinheitlichung m17 ausgeschriebenen Vornamen wünschenswert sprachphilosophische Dimension dieses LTE1BNISSES den Vordergrund
Problematisch erscheint ILLLT die Einschränkung bei den Hg die 1U dem S1e sich die Trage vorlegen welche Möglichkeiten der Theologie noch
teilweise vermerkt werden Be1l egıster sollte INda.  - sich klar bleiben angesichts Sprache, „die den Menschen dahinschwinden ass
entscheiden entweder alle Hg der keinen Das Personenverzeichnis die keines Subjekts bedart die sich der Leere eingenI1stet hat die .ott bzw

die (‚Otter hinterlassen haben (ES7 Wenn das eın der Sprache für sich LUr1ST das GINZ1I5€E kKeg1ster der Bibliographie eıtere Kegıster (z Ver- Verschwinden des Subjekts AAn Ausdruck kommt WI1e Foucault ezug auftlagsorte mi1t Verlagen Zeitschriften Übersetzungen ä.) S1-
her 38 zusätzliche Hilfe für den Benutzer die Sprachfigurationen Blanchots Batailles un oslowskis formuliert ann

tut sich jedenfalls C111 epistemologischer Abgrund ZU. neuzeitlichen Subjekt-Etliche Eınträge (z D sind m1T dem Klammer- begri{ff un SCO11161 theologischen Ane1ıgnung auf Kees Rabinow
ZUSsatz „oOhne Copyright“ ] versehen diese Art VO Information TOTZ der formulierten edenken sind die Beıträge dieses Bdes durch
116 Bibliographie gehört erscheint IMLLIL iragwürdig konstruktiven Umgang m1t der Herausforderung Foucaults gekennzeichnet

Den beiden Bearbeiterinnen Cornelia Capol und Claudia Müller WE auch der übinger Fundamentaltheologe Johannes oflf SC1116111

gebührt großer ank daß S16 die mühselige Arbeit auf sich 381  IM- Beitrag kritisch bemerkt daß manche Haltung Foucaults wWwW1e die des Tatl0-
INe  w} aDen, die „disjecta membra des Basler Gelehrten erneut nalen Fundamentes SC11161 Machtkritik dQus der Perspektive der philosophi-

schen Tradition unbefriedigend bleibesammeln Sie haben der Balthasar-Forschung e11 wichtiges Arbeits- offversucht allerdings eher „den Möglichkeitsraum rekonstruiereniNnstrument verbesserter Form ZUT Verfügung geste DIie Neuaus-
gabe der Bibliographie 1St C111 wertvoller Beıtrag SC1L1EIN Jubiläums- nerhalb dessen sich die Trage nach ‚ott als sinnvoll könnte

Die genealogischen un diskursanalytischen Arbeiten Foucaults erscheinen
jahr Es erübrigt sich darauf hinzuweisen, daß der Johannes Verlag als richtungweisend fÜür die fundamentaltheologische Grundlegung des Jau-
Einsiedeln den mıiıt höchster orgfalt un: asthetischem Gespür g —- ens nicht obwohl sondern gerade weil 516 die Trage nach .ott Klammern

seizen (85) Foucault steht off der Genealogie äasthetischen unstaltet hat em Forscher SC1 empfohlen fortan die Neuausgabe
konsultieren experimentellen Denkens das eher der uns un Lıteratur finden 1ST

nstetten Manfifred Lochbrunner Dabei erschließe durch detaillierten Studien un! Reflexionen „der
Theologie e11e [0)8881 experimentellen Denkens die ähnlich WI1e die Lıteratur

den Möglichkeitsraum offen halten erlaubt indem sich die Theologie VO  -
Fall Fall als e111 intersubjektiv ernstzunehmender Gesprächspartner 6l1-es un! des Menschen Tod? Die Theologie VOT der Herausforderung ichel

Foucaults hg Christian Bauer Michael Hölzl Maınz Matthias- SC  > könnte 4 89{ Während Wendel eher die Differenz AT mystischen Tradi-
TUNEWA. 2003 226 kt D ISBN P  b 107 hervorhebt steht für off dieses experimentelle Denken un damit uch

Foucaults denkerische Haltung un! dafür 151 ichel de Certeau Se111 (D
Der hier anzuzeigende Sammelbd geht auf 1116 Tagung der Fach- währsmann der Genealogie der christlichen Mystik „Foucaults Analysenschaft Theologie Cusanuswerk zurück die Frühjahr 2002 STAaiti- nehmen damit die VOIl Certeau historisch vertiefte ese VOrWESB,; ass Cie Mo-

derne als Antwort auftf die Erfahrung kosmischen Sprachlosigkeit be-gefunden hat Dabei gehen die hier versammelten exte über 1116 OI-
stTe Annäherung das Denkens VO  D Michel Foucault hinaus un VOeTI - greifen Se1 C6 85f Dabei reaglert die Neuzeıit auf dieses Verstummen Gottes das
suchen die Herausforderungen des Iranzösischen Denkers konstruk- für Gerteau 6111 schleichender Prozeß I87 der bereits Hochmittelalter egon-
L1LV für ihr theologisches Denken anzunehmen Es werden allerdings Vgl azu o{ff Johannes Spiritualität und Sprachverlust T’heologie ach
uch Zweiftel laut ob 116 Art „Foucaultscher Theologie“ angezielt OUCAauU. un Derrida, Paderborn 1999
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nell hat, mı1t spirituellen Disziplinierungstechniken, die den verlorengegange- uch der u11lSs besonders interessierende Abschnitt über den ult
nNeIl ınn wiedererwecken sollen. Weıt entIiern' davon, Foucault einem spät- 171-236) äßt den Rez eE{IwWwas ratlos zurück: Einige UÜberschriften
modernen Mystiker erklären, VELINAS Hof{fft zeıgen, wI1e der Blick durch die hen durchaus neugler1g 193 Idıe dunkle e1lte der Musik: DE Mu-
Brille Foucaults und erteaus 116EU6 Perspektiven auf die Geschichte der MY-
stik 1ın Mittelalter un Moderne eröffnet. sSik 1mM Opfergeschehen } un der V hietet ein1ıges interessanten

In äShnlicher Weise suchen uch Ccie anderen Beıträge 1n differenzierten AT- Lesefrüchten z.B AUS dem Bereich der Religionsphilosophie. ber
weder die SDarsallıı angegebene Lıteratur noch die Darstellung selbstgumentatiıonen mıiıt Foucault ecue Sichtweisen 1ın ihren jeweiligen ystema-

tisch- un! praktisch-theologischen Themenftfeldern eröffnen. SO wendet geben einen hermeneutischen Schlüssel preis, 1n der csehr pleropho-
sich der Salzburger Dogmatiker Hans-Joachim Sander intens1VvV dem Problem rischen Darstellung einem strukturierten Gedankengang tolgen der
VO  - aC. un Ohnmacht 1n der rage ach ott un dem Menschen el 1ne diskutierbare These entdecken können.
ıst für ihn Foucault e1Nn Denker, der die Theologie ZUT Umkehr VO  - den Teilen Das Hauptproblem des des liegt dabei nıicht 1n den iraglos loh-
auffordert, „die mı1ıt der Moderne e1Nn sprachliches Ende gekommen SiNnd.- nenswerten Fragestellungen, sondern 1 exaltierten Sprachspiel des
Berührt sind VO diesem Denken uch „ Jene OUrte, denen die oderne Spra- VE das den Leser 1n 1ne andere Epoche Zzurückversetzt und d1I186-che der Theologie gebricht“ (105) ist FÜr die Rede VO  - ott entschei- sichts e1INerTr wissenschaftlichen Publikation mindestens überrascht:
dend VO  - der Anonymıiıtat (sottes 1n der Foucaultschen Perspektive SPI6-
chen, weil diese NI den e1sl, der sich verborgen hält, sondern diejeni- „Wundersam : Der -e15 ebt 1U fröhlich 1n einem Eeirnste In dieser

schweren Heiterkeit dämmert G1; solange sich 1n VorstellungenS4528! 1n den Vordergrund rückt, denen die NOoNymıtät (sottes / DM Thema wIirTd.
Graham Ward un Michael OLlZ widmen sich 1n ihren eıtragen der VO besseren Leben aufgehoben w1ıssen kann: als Teilhabe der Ide-

Bedeutung der Tkenntnis kultureller Pathologien für die christliche Theo- enwelt der reinen Guten, als Karrieremacher auf den Stutfen des
ogle, indem S1Ee Foucault miıt der Kulturkritik Pıerre Bourdieus der der der S5e1ns, als buddhistischer Entselbster (73 schwer, das nicht
Kritischen Theorie 1n Verbindung bringen. etier Haardt sucht einen eologi- für Kabarett halten.
schen Klassiker Rudolf Bultmann) 1mM Licht Foucaults LEeEUu lesen, indem kın Buch, das ohl her 1n den feierabendlichen Lesesessel als
die Projekte beider 1mM Begri{ft der Entmythologisierung aufeinander bezieht.
Karl-Heinz KRuhstorfer, der VOT ein1ıgen Jahren 1ın dieser Zeitschrift einen eTrTsten auf den Schreibtisch gehört, AdUuUs$s dem jemand, der die stilistischen
Durchblick durch die theologische Rezeption Foucaults gegeben hat“, rückt Xtravaganzen des ViG schätzen weiß, originelle Überlegungen
dessen Denken 1n die ähe Nietzsches, sucht bDer darin ebenso nach Spuren eiINerT sich wichtigen Fragestellung 1mMm weıten Feld der Kultur-

wissenschaftten entnehmen kannchristlicher e1ıshneıt, VO  - er Logik un! TeENzen der Postmoderne
bestimmen. Münster Stefan Kau

Christian Bauer, Praktischer Theologe 1n übingen un e1INeTr der He ist
mı1t wel eıträgen 1n diesem vertreten: ZU einen der diesen einlei-

Hennecke, Susanne: Der VETSECSSCHE Schleier. Eın theologisches Gespräch ZWwW1-tende und programmatisch eröffnende Beıitrag „ 1ransgressionen der Moderne.
schen Luce Irıgaray un arl Barth. Gütersloh Gütersloher Verlagshaus(sTenze und Hor1izont eiINer Theologie nach (sottes un des Menschen der

die wechselseitige Kompatibilität Foucaults un der Theologie auf der Ebene 2001 XIX, 208 e kt 78,00 ISBN 3-579-05319—1
des Diskurses klären sucht Während gegenüber der Rekonstruktion eiINes Susanne Henneckes Utrechter I)ıss. ist Ergebnis eINEes eigenwil-
religiösen Subtextes urecht sehr zurückhaltend reaglert, sucht Bauer eine (56= ligen Unternehmens, das einerseıts erhellende und überraschende
nealogie des Volkes Gottes auf dem Weg 1n die Moderne rekonstruleren un Verbindungen zwischen wel DenkerInnen eröffnet, die ohl LLUTI sel-
1 Anschluß die Pastoralkonstitution des Il Vatikanums die Aufgabe des ten 1n einem Atemzug genannt werden und das andererseits her FTa-
gesamten Volkes (‚ottes bestimmen: das eigene Innen den rtien des Au-
Ben YAHSR Sprache bringen.“ (39) In seinem 7zweıten eher praktisch-theologisch SCIL autfwirtt als beantwortet. Ihre Veröffentlichung ist das gelungene
ausgerichteten Beitrag sucht Bauer 1m Anschluß Foucault und Certeau) w1e Projekt e1INer Theologin, die sich wen1ger gängıgen Forschungsdis-

kursen un deren TeNzen orientiert denn eiInem Erkenntnisinte-e1Nn fremder Ethnologe Nicht-Orte un!: ders-Räume entdecken un dabei
die Möglichkeiten e1inNer Pastoraltheologie als Kulturwissenschaft des Volkes das diese TeNzZen dialogisch überschreiten 3ll
(sottes auszuloten. ıst sich bewußt, daß s61e scheinbar diametrale Gesprächspart-

nerInnen zusammenbringt. ort den religions- und gesellschaftskriti-Dıie Auseinandersetzung mıiıt dem Denken Foucaults geschieht 1n
en Belträgen 1n e1INeT Weıise, die Differenzen nicht verschweigt, schen protestantischen Theologen arl Barth (1886—1968), der An-

fang bis des Jh.s die Subjektivität Gottes 1n AbgrenzungDer VOL allem HNeUe€e Wege eTröffnet 1n der welıteren theologischen und
VO  - moderner Philosophie und Wissenschaft mıiıt den Kategoriıen derphilosophischen Auseinandersetzung mıt eiInem nachmodernen

Denken. Deshalb sSe1 dieser Aufsatzbd allen Theologinnen und 'heo- biblischen und dogmatischen Tradition reformuliert. Hıer die säku-
lare Philosophin Luce Irıgaray (geb.1932 mıiıt katholischem ınter-logen empfohlen, die die intellektuelle Anstrengung 1n der Auseıin-

andersetzung mıt dem nachmodernen Denken nicht scheuen und grund, die se1t den 197/0er Jahren In radikaler Kritik der abendlän-
dere als die ausgetretenen theologischen Pfade gehen wollen Der dischen Denktradition die sexuelle Differenz als denkerische Anuf-

gabe des Jh.s propagılert un weibliche Subjektivität als radikalenwird abgeschlossen durch die Dokumentation der eindrucksvollen
Aufbruch 1NSs Offene entwirtt. His Arbeit ist durch 1nNne profundeund ungewöhnlichen Totenliturgie, die auf Wunsch der Familie MI1-

chel Foucaults VO damaligen Leıter der Bibliothek ‚Le Sauilchoir., Kenntnis der beiden Posiıtionen, autmerksame Lektüre und mutige,
kreative Interpretation gekennzeichnet. S1e eENIDUPP sich nicht 11ULIMichel Albaric Junı 1934 1n Vandoeuvre Poitou gehal-

ten wurde. als erhellende Interpretin des Irigarayschen Denkuniversums, SO11-

dern uch als verständnisvolle Leserin Barths, die mıiıt iNrer Nnterpre-
Bremen Christopia Lienkamp tatıon der Kirchlichen Dogmatik noch überraschende Einsichten abh-

gewinnt.
Dobberstein, Marcel: Kultur der Unsterblichkeit. kıne Reise den Gründen versteht Barths Theologie dus zwel Grundmotiven des firühen Bart her-

des Singens und Sagens., Frankfurt eier Lang 2004 VE 320 a pb Au  n Als Theologie, die auf cAie Erfüllung der Verheißung drängt un arum B6-
96,50 ISBN. 3—-631-52046-—-3 geEN es Bestehende protestiert (288 Irıgaray liest S1e als feministische Religi-

Der VI- Dozent für Musikwissenschaft 1n Eichstätt, legt hier recht onsphilosophin, die als Philosophin der Theologie arl eine religions-
kritische Au{fgabe stellt, der jene sich bewähren muß, WEl s1e für die jaeigenwillige Überlegungen Kultur und einzelnen ihrer Bereiche wärtige (Generation VO  - Theologinnen VO  - Wert sSe1Nn soll Susanne Hennecke

VO  —_ Kultur WIT:! dabei verstanden als Weg des Menschen bei der geht die „Möglichkeiten eines Gesprächs über den Glauben .ott den
ater, Jesus T1STIUS un den heiligen e1s aus der Sichtweise der sexuellenAuseinandersetzung mıt der Welt, als für u1lls „sinnbedürftige

Wesen“ 1n eiINer erschreckenden atur, als „Umgangsform“ des Men- Differenz“ (293 un s1e konturiert Irıgaray als feministisch-religionsphilosphi-
schen mıit der grundlegenden Todesangst. sche Denkerin, die eiıne weıitere, auf der Linıie VO  - Barths religionskritischem

Anliegen selbst notwendige Kritik Barths Theologie aufzeigen könne unIn sieben stark essayistischen Kap.n (1—12 Intro1ıtus; 13—48 Die
damit auf 1ne OT1g1näTr theologische Aufgabe hinweise (XIX)Furcht VOI dem Realen: 49—-64 Was Bilder I1; Ba '] Anfäng- Zweiftellos ist VOI Barths Theologie fasziniert und geprägt, begegnet ihrliches Fragen; 171—236 Der Kult:; D TD Kristallklares Denken: ber durchaus nicht unkritisch. S50 lehnt Barths christologische Auslegung263—3083 Nietzsches ‚Große Vernunf{t“) geht der V{. her aphoristisch- des ab, indem 1E sich stattdessen auf die Theologie des Barth-Schülers

umkreisend als wissenschaftlich-analytisch den großen Fragen Friedrich Wilhelm Marquardt stutzt Ebenso kritisiert s1e Barths hierarchisches
Genese un Zusammenhang der Kulturbereiche Musik un Bild Verständnis der Geschlechterdifferenz 1n der Kirchlichen Dogmatik mit Beru-

fung auft die Arbeiten VO  - Baas Zorgdrager un Janowski.nach Über diese sehr weıte Zielperspektive hinaus fällt recht
schwer, Weg un 1e| des des 1n den einzelnen Auftfsätzen be- Für ihren Vergleich trifft s1e aus dem Werk beider eine thematisch pOo1in-
schreiben, zumal der AFT: weder seline Intentionen mitteilt, noch 1ıne tierte Auswahl: Gesprächseröffnend un grundlegend tür Clie esamte Arbeit

ist Irıgarays lext Ir meme, den „als kritisch-feministischen Kom-Zusammenfassung der e1Nn Register bietet. mentar ZU. christlichen Glaubensbekenntnis un als „Versuch e1Ner Neufor-
mulierung des Glaubensbekenntnisses dus der Sicht der sexuellen Differenz E}Vgl Ruhstorfer, Karlheinz: ichel Foucault un Christentum. Grundzüge

der 1LEeEUETEI theologischen Rezeptlion, 1: ThRv 97 1/2001), 5Sp 1—9 liest. Aus Barths umfangreicher, ber unvollendet gebliebener Kirchlicher Dog-
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matik konzentriert sich auft TEL Abschnitte: 3—-1 „Die Fleischwerdung der Geschichte 1n sich birgt und der sich diesem Geschehnis wider-
des ortes 6—18 „Dıie Ausgießung des Heiligen Ge1istes‘ 0—4 „Das Werk setzt” Noch unsichtbar? och entdecken? PE inkarnieren? Ur-alt
der Schöpfung“ un nımmt noch einen frühen Aufsatz Barths hinzu „Der und 1ImMmMer zukünittig.“ (Irigaray: Die Geneaologie der Geschlechter,Christ ın der Gesellschaft“. Barth wWwW1e Irıgaray gehe 6S das Denken eliner
Differenz: bei Yıgaray die sexuelle Differenz als Grundform zwischen- Freiburg 1989, T20)

Ich üUunsche dem Buch mehr Leserinnen und Leser, die sich aufmenschlicher Differenz, bei Barth hingegen die Differenz .ott Mensch.
H.ıs ese lautet letztlich, daß Irıgaray die sexuelle (zwischenmenschliche) I)itT- die Denkarbeit der Autorıin einlassen., als 1908838  z angesichts der theo-
ferenz nıcht enke, hne uch die rage der theologischen (gott-menschlichen) logischen Diskussionslage Mr e1Nn solches her YUEI liegendes Projekt
Differenz berühren. erTwarten kann

NDEe1M: VOIN den methodischen Schwierigkeiten, wel 1n vielerlei Hinsicht Marburg Elisabeth ar  1eseparate Sprachspiele un enkwelten autfteinander beziehen, entfaltet
zunächst Irıgarays poetische Sprach- un Metaphernwelt ALULS SE
meme un eröffnet denjenigen, die mıiıt ihrem Denken wen1ger VertiTau: sSind, Lauster, Jorg Religion als Lebensdeutung. Theologische Hermeneutik euteden Zugang ihrer oft nicht eintfachen Sprach- und Denkweise. Aus der lext- Darmstadt Wissenschaftliche Buchgesellschaft 2005 220 D geb 44,90tülle VO  - Barths „Kirchlicher Dogmatik“ trifft S1e 1ne Vorabauswahl, die Z Wal ISBN. 3—-534—17443—7/den theologischen Rahmen des Gesamtwerkes N1C 1gnorlert, ber durch die
theologisch perspektivierte und geleitete Analyse T1garays evozlert wIird. Von Philosophen w1e Heidegger un (iadamer kann 11a1l lernen,

Nnier der provokanten UÜberschrift „Die Reformation hat nicht stattgefun- daß sich Hermeneutik, die ‚Kuns des Verstehens‘, nicht auf 1ne be-
den:  64 mıiıt Irıgarays feministischer Religionskritik e1Nn un okizzilert da- stimmte Methode {wWwa der Auslegung VO Texten beschränkt, SOIl-
mit die feministische Herausforderung, VOT die sS1e Barths Theologie stellt DDer dern daß SallZES Weltverhältnis VO  - ‚.hermeneutischer rfiah-Glaube als Verschleierung stelle eine Hindernis dar für die rage nach der
xuellen Differenz. Denn der cCANrısilıche Glaube inszenlere symbolisch ın der rung‘ gepragt wird Alles Verstehen ist letztlich e1N Versuch des Sich-

selbst-Verstehens und auf diesem Weg erschließt sich dem Men-Eucharistie das Spiel des kindlichen Sohnes, In dem dieser se1ne aC ber
die Rückkehr un das Verlassen der mütterlichen Plazenta imaginiere un schen die Wirklichkeit ıe ‚Universalität‘ des hermeneutischen
den unwiederbringlichen Verlust der utter verstecke. Diese Inszen1erung VelI- Problems spiegelt sich uch 1n der Theologie: T’heologische Herme-
Jange das Vergessen des mütterlichen Fleisches un: Blutes. neutik ist dann nämlich wen1ger 1ne Spezialdisziplin neben ande-

Um AarT'! mit Irıgaray 1NSs Gespräch bringen, bedient sich eINeT dop- TCIL, her ıst S1e ıne Art Querschnittaufgabe 1M Zentrum VO  b 'heo-
pelten Hermeneutik: Einmal liest S1e Barths exie innerhalb des VO.  - Barth eta- logie überhaupt geht dieser doch, bei aller Ausdifferenzierung ınıerten theologischen Sprachspiels, ın dem S1e sich sıcher bewegt un sodann

1mM Vergleich mıiıt Irıgaray poststrukturalistisch. annn damit erstaunliche einzelne Fächer, letztlich darum, den christlichen Glauben AdUS-

zulegen, daß WIT  “ besser „verstehen, welcher Hoffnung wWIT berufenund erhellende strukturelle Analogien zwischen Barth un: T1garay heraus- SIN“ (vgl Eph 148} Das hier vorzustellende Buch ermöglicht eiInenarbeiten. Deutlich bleibt dabei immer ihr Bemühen, T1garays Denken als MOg-
ichkeit lesen, Rande der christlichen Tradition 116  - VO  - .ott SPI6E- anregenden kıinstieg 1n die mı1ıt dieser Querschnittaufgabe verbunde-
chen un Barths Theologie als Ansatz, die christliche Offenbarung offen un He  b Fragen und Perspektiven. Der evangelische Systematiker Jörg
nicht geschlossen verstehen. 50 bringt S1e beide nicht 1n einen diametralen Lauster hat sich eiINer gut lesbaren Grundorientierung über Auzft-
Gegensatz sondern 1n 1ne Konstellation VO  w Alternativen, die durch einen 5G- gaben, Themenftfelder un: Bezugspunkte theologischer Hermeneutik
melınsamen Rahmen. nämlich der Rede VO. Geheimnis der Inkarnation, der versucht. Das Wort ‚.heute 1m Untertitel ist dabei durchaus PIOSTIaIN-(zukünftigen) Offenbarung Gottes verbunden sSind. matisch gemeınt: Denn theologische Hermeneutik ıst ben letztlichäßt dabei bewußt den Unterschied zwischen Barth un Ir1garay 1M Hın- 1€ allen theologischen Disziplinen aufgegebene Herausforderung,tergrund, daß Barth vorstrukturalistisch Sprache alsXund Kepräsentation
eINeT vorgegebenen Wirklichkeit betrachtet, während Irıgaray poststrukturali- die religiösen Deutungen des Christentums 1 Hor1ızont gegenwartı-
stisch die Wirklichkeit als durch die Sprache un die Relation der Zeichen TST SCI Lebensdeutungen entfalten“ 8) ; Buch beschränkt sich

nicht auf einen Überblick Posıtionen und Problemen, sondernhervorgebracht annımmt. Die ernachlässigung dieses Unterschiedes ıst Je-
doch 1ne grundlegende hermeneutische Entscheidung, die schwerge- skizziert durchaus ambitioniert einen eigenen Zugang der SCHALNLL-wichtiger ist, als Theologie un! Iso se1in Wirklichkeit deutendes theo- ten Au{fgabe. Dieser Zugang äDßt siıch als deutungstheoretisch-erfah-logisches Sprachspiel sich Oostentatıv ermittlungs- und Übersetzungsbemü-
hungen verweıgert, indem den Dialog mi1t der Philosophie der die Rückbin- rungstheologischer nNnsatz kennzeichnen, dessen Charakteristikum

e1Nn religionshermeneutischer Schwerpunkt ist Nur auf diese weldung Erfahrung programmatisch ablehnt. Dies bedeutet also, daß Barth Aspekte kann die Kezension hinweisen, nicht, reizvoll das waäre,einerseıts 1n der Weigerung, die Erfahrung ZU. Krıterium theologischer Aus-
erheben den Rückbezug der Sprachzeichen auf eine vorgegebene auf die vielen damıit verbundenen Einzelfragen und Referenzpositio-

Wirklichkeit untergräbt, die produktive Taflt VO.  - Sprache für seın theologi- Hen Sie kann Iso uch leider nicht illustrieren, WI1e seinen An-
schen Sprachspiel faktisch und 7B Geltung bringt und andererseits satlz philosophie- un theologiegeschichtlich einbettet wobei g -
1n der Verweigerung des Dialogs die wirklichkeitsproduktive Macht se1ines rade das Se1IN Buch zugleic. e1inem leinen einführenden UÜber-
theologischen Sprachspiels verschleiert, weil keine differente Sprachper- blick über wichtige Entwicklungen VO.  } ant un Schleiermacher
spektive zuläßt. Dagegen spielt Irıgaray offen miıt der produktiven Kraft der
poetischen Sprache innerhalb ihres m1ımetischen Verfahrens der verschieben-

über Tillich und Bultmann bis hin gegenwärtigen kulturwissen-
schaftlichen Überlegungen macht, der gerade Studierenden hilfreichden Re-Lektüre VO.  - Freuds un Derridas Interpretation des Fort-Da-Spiels des Se1IN ürfte)kleinen TNS wI1e 1M Umgang mıt den poetischen Bildern ihres Textes Sl Basıs für 1Q Zugangsweilse ist der Versuch einer ‚.hermeneutischen

Letztlich bleiben für mich wel Fragen: Mır erscheint erstens ITrag- Theorie der religiösen Erfahrung‘ erstes Kap.) Die entrale Basısprämisse lau-
lich, ob H.s Impetus, die Theologie Barths 1n e1INer gewandelten S1- tet Der ensch erschließt „sich seline Welt durch Verstehen „bezieht
uatıon VO.  - estimmten Defiziten befreien, gelingen kann Ist das die lebensnotwendige Urientierung daraus, ınge un! Geschehnisse miıt
1el ihrer Auseinandersetzung mıiıt Barth nicht her 1ne eigene FOT- Bedeutsamkeit versieht“ (7) amı ist Ireilich sofort die (theologische) mbi-

valenz des Deutungsbegri{ffs verbunden: Sind all uNllseTe Wirklichkeitszugängemulierung des Theologischen heute als Neuformulierung 1m Geiste letztlich 1U subjektiv DZWwW. kulturell kontingente Deutungen! Um diesem Ver-der Barthschen Theologie? Diese Neuformulierung könnte sich AdUuS- dacht und eiNeTr reduktionistischen Verwendung des Deutungs-Begri{fs) be-zeichnen durch Gegenwartskritik 1m S1iNnne der Weiterführung des BEBNEN, kommt darauf «8  P die irreduzibhle Interdependenz VON Deutung undligions- und gesellschaftskritischen Impetus und MTrC e1Nn VO  - Irıga- Erfahrung erkenntnistheoretisch profilieren. schlägt 1n doppelter Hın-
raYy w1e VOIl biblischer KxXegese inspiırlıertes mimetisches Verfahren sicht einen Mittelweg e1n Philosophisch geht ihm darum, die alsche Alter-

natıve VO.  - Realismus und Konstruktivismus überwinden: theologisch llder Interpretation traditioneller dogmatischer Texte HNa e verschie-
bende Wiederholung. zwischen der Skylla eines Offenbarungspositivismus un der Charybdis @1:

Zum zweıten: liest Irıgaray als religiöse Denkerin, da S1e die 1165 Glaubenssubjektivismus hindurchschiffen, zugleich ber die berechtigten
Anliegen subjektivitätstheoretischer wı1ıe offenbarungstheologischer Ansatzerage der sexuellen Differenz als theologische Trage deutet: „Das erNns nehmen. eın Lösungsversuch: Jeder menschliche WirklichkeitszugangKkommen (Gottes kann sich nicht ereignen, WEeNnNn sich nicht ist deutungsabhängig und entsprechend perspektivisch ber diese Deutungenuch die sexuelle Differenz ereignet at‚“ (223 un versteht Irıgarays lassen sich als „konstruktive Reaktion“ verstehen, als „Antworten darauf,Projekt der sexuellen Differenz als „Wegbereitung für das erneute w1e WI1T Wirklichkeit erleben“ (14) Diese ntworten sind zweiftellos UrTrC.

Kommen (Gottes ebd.) Ich frage mich, ob hier nicht die Vorzeichnen kulturell überlieferte Deutungsmuster mitgeprägt; ber gibt ben doch mehr
der weniger NSEIMNESSENE ntworten darauf, w1e mM1r Wirklichkeit widerfährt.anders seizen sind und Irıgaray das Projekt des sexuellen Differenz

In der Jlat als religiöses versteht, doch ben nicht als Vor- der Weg- VoOorT diesem kulturanthropologisch-erkenntnistheoretischen Hintergrund 1Läßt
bereitung Gottes, sondern als dessen erneute Inkarnation 1m Rahmen sich Religion deutungstheoretisch bestimmen als „eıne Banz bestimmte Form,

miıt der Menschen ihr Leben deuten un interpretieren“ (9) och gerade hierder fortschreitenden Menschwerdung des Menschengeschlechts, verschärtft sich natürlich „das Referenzproblem 1n dramatischen Ausmaßen“kurz ob Irıgaray nicht sehr viel mehr auf der Linıe Feuerbachs bleibt, 153 enn späatestens miıt den Klassikern der Religionskritik spitzt sich jaals elINerTr Theologin 1m Gefolge Barths das recht se1ın kann SE ott dem erdacC. Z daß gerade diesen Deutungen e1Nn ezug auf die Wirklichkeitnicht der Name und (: der das Erscheinen einer Epoche 1n abgehe, weil s1e Projektionen un!: Ulusionen selen. Wıe steht Iso mıt dem
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Wirklichkeitsbezug der Religion, WEeIllll 111311 diese als ‚Lebensdeutung‘ auffaßt? entleerung“ für eın theologisches „Vorverständnis“ der Moderne aufzunehmen
se1InNn (152) Mıt dieser Spannung ber treten uch spezifisch existenzhermeneu-An dieser Stelle oMMM: der wWwWI1e zugesteht: ebenfalls höchst intrıkate Be-

griff der (religiösen) Erfahrung 1NSs Spiel e „Wirklichkeitskompetenz religiö- tische Fragen 1n das Blickfeld der theologischen Religionshermeneutik: Wie
SCI Deutungen“” erweılst sich nämlich ach ihrem „Erfahrungshinter- sind die christlichen Lebensdeutungen heute ZUTLC Sprache bringen VOILI dem
grund“ insofern S1P eben spezifische e  egaktıon auf cdie Wirklichkeit“ Horizont menschlicher Lebens-Erfahrungen VO.  - „Begrenzung, Gefährdung

un Verneinung“ einerseıts un „Bejahung un!: Erfüllung“ andererseits (177)?ben angedeuteten 1nnn sind H73 S0 sehr LU  w der Begriff ‚religlöse Trfahrung‘
leicht „Assozlatıonen mıiıt 5112 außergewöhnlichen Erlebnissen“ wecken OÖNnNn- (Theologischen) Deutungsbedarf provoziert ja die „Fragwürdigkeit“ und „FrTa-
LE, ist doch as, geht, „durchaus uch 1n der alltagsrelevanten F: O gilität“ menschlicher Existenz, wI1e s1e gerade 1n „Grenzsituationen” E Jas
benserfahrung aufzuweisen“ (173 Wesentlich Tr Erfahrungen ist ihre Bezogen- pers spürbar wird, ebenso w1e die Erfahrung, daß ‚Leben elingt un sich O1 -

fühlt' existentiell verdichtet twa da spürbar, „Dankbarkeit“ un! ‚Glück“heıt auf eine subjektive Evidenz un 1ne uch hermeneutisch relevante „Un-
vertretbarkeit“ (18) Und uch TÜr religiöse Erfahrung gilt e1 das unauflös- erlebt werden (178) uch hier gilt Wenn der „induktive Weg“ der Theologie
bare Wechselverhältnis VO  — Erfahrung, Artikulation un kulturell vermittelten (P. Berger) deutlich auf | B Sympathie tri1ft, bleibt gleichwohl deutlich,
Deutungsmustern: Wıe bel jeder Erfahrung geht uch hiler „die ine1n- daß el immer uch die „GefTahr, das Wesen der religiösen Erfahrung
ander verwobene Einheit VO  - Erlebnis un Interpretation, die Synthesis VO.  > anthropologisch aufzulösen der den Gegenwartsmaßstäben unterzuord-
um un Deutun;  AAr (24) Gerade religiösen Selbstverständnis wird ber nen  : das „‚Woandersher‘“ würdigen ist, Jenes Woandersher, dem S1C.  h TÜr
uch deutlich, daß N1C intfach eıne onstruktivistisch, B projektio- die Glaubenden die nicht intfach AUS Lebenserfahrung ableitbaren religiösen
nistisch verstehende Subjektivität ist, die 1n dieser Deutungsleistung ZU. Lebensdeutungen verdanken un: das eben das „Wesen der Transzendenzerfah-
Ausdruck OMML, sondern daß das hermeneutisch aktive Subjekt ,  O- ru1s ausmacht“ 156 I3 Und womöglich iıst e5 ja gerade die „Ane1ignung” der

heute oft schwer mi1t UNSeIeI Erfahrung vermittelnden christlichen Deu-risch‘ auf einen ‚sich einstellenden!‘ Erfahrungsanstoß reaglert. Eis geht Iso
„interpretierende Reaktionen“ auf e1Nn „pPassıves Bestimmtsein“ (25) Das tungsgeschichte, die selbst ZU.g eigener religlöser Erfahrung werden ann

Spezifikum der ‚Religion als Lebensdeutung‘ liegt dabei darin, daß 1n ihr TTALIS- (vgl 182) 1ne für die hermeneutisch bemühten Theologinnen un! Theologen
tröstliche Perspektive.zendenzerfahrungen artikuliert werden: Hier erfährt sich eın Subjekt „Vomn der

Wirklichkeit angegangen“, daß sich TÜr die „Interpretation dieser Wirklich- elche Folgefragen un Problemüberhänge sich Au dem Aufgabenprofil
keitsbegegnung ” die „Deutungsmuster des Göttlichen, des eiligen, des UÜber- eiINerTr religionshermeneutisch fokussierten theologischen Hermeneutik CISC-
sinnlichen un des UÜbernatürlichen“ nahelegen uımindest als eiNne en, deutet | s Ausblick bezüglich der aktuellen Herausforderungen e1INeT
Kritik verteidigende plausible Option (25) Der Charakter olcher ITtranszen- ökumenischen und interreligiösen Hermeneutik einerseits un einer erNeuten

Reflexion über das Selhbstverständnis des Faches Theologie, Se1INET ‚Einheit‘denzerfahrung kann el sehr unterschiedlich seIN „reicht VO  - der
‚Suche‘, der 201 Sinnanmutung bis hin ZABE ‚Finden‘ 1n der personalen un! sSe1iNerTr ‚Mitte‘, andererseıts. on die Nennung dieser wel Fragestellun-
Gotteserfahrung‘“ (26) Das ber el erkenntnistheoretisch-hermeneutisch: BgEN zeigt, w1e sehr eine verstandene Hermeneutik 1n ebenso zentrale wI1e
„Gerade die Transzendenzerfahrung ist eine Deutungsleistung un nicht e1IN- strittıge Problemftelder gegenwä  ärtiger Theologie hineinführt un! vielleicht

uch azuı beitragen könnte, theologische Diskussionen un! Einsichten 1n denfach eine Wirklichkeitsabbildung, die 1n diesem Falle Bl 1ne übersinnliche
Wirklichkeit abzubilden ätte  A (25) Anders ausgedrückt: „Der responsorische heutigen ulturwissenschaftlichen Diskurs insgesamt vermitteln.
Charakter löscht die subjektive Interpretationsleistung nicht aus  <e un das E uch überzeugt durch die verständliche und abgewogene
gilt, waäare erganzen, uch umgekehrt (26  — Das spezifisch christliche Ineın- Skizzierung eines ‚weıten Feldes‘ VO  w philosophisch-theologischander VO. Erfahrung un! Deutung wird sich dabeli normatıv auf den „ J1ranszen- zentralen Problemstellungen w1e übrigens schon seın 1 Vorjahrdenzeinbruch 1n der Person Jesu Christi“ (28) gründen haben Wıe ber äDt erschienener Bd ott und das Glück. Das Schicksal des gu Lebenssich gegenwärtige I‘  rung respektive Lebensdeutung mit dem dadurch ITel-
gesetzten Deutungsprozeß überhaupt 1n Beziehung bringen? Im Christentum, miıt dessen Hilfe sich gerade die existenzhermeneu-

tischen Aspekte welıter vertiefen lassen. Okumenisch erfreulich ıst 1n
(2) Der Begriff ‚Religionshermeneutik‘ steht bei ausdrücklich für die

rage nach den „Anknüpfungsmöglichkeiten für die überlieferten Lebensdeu- i - Hermeneutik notabene die Berücksichtigung spezifisch katho-
iıscher Perspektiven {wa bei der rage nach der ‚Erfahrungsver-tungen 1n der egenwart” 142) Diese 5Ü Religionshermeneutik tt nämlich

neben die ‚klassischen‘ Au{fgaben der Bibelhermeneutik und der Überliefe- mittlung‘ 1m Bereich der Liturgle. Daß viele Aspekte und Bezugnah-
runßS- bzw. Traditionshermeneutik die beide VO  - ebenfalls ausführlich VOILI- 188137  D gewiß eINeT eingehenderen krörterung edurien, muß dem
gestellt un gewürdigt werden): Die Bibelhermeneutik zweites Kap.) hat uch nicht als Mangel anrechnen liegt doch 1m Wesen eINeT Skiz-
mıiıt der rage nach der ‚Ursprungserinnerung‘ Lun, die sich 1n der Bibel als 2ı ZU weıteren ‚Ausmalen‘ aNZUTESEN. FUr entsprechende auch
für das Christentum ‚paradigmatischer orm religiöser Lebensdeutung‘ nieder- kontroverse) Diskussionen bietet PEg Versuch, ‚Religion als Lebens-
schlägt. Die Überlieferungshermeneutik drittes Kap.) beschäftigt sich mıiıt der
dadurch angestoßenen ‚Erfahrungsvermittlung' 1n der christlichen (Kultur-)Ge- deutung‘ profilieren, jedenfalls reichlich Anregungen.
schichte, die sich durch ihre ‚Multimedialität‘ auszeichnet eiwa 1n der Verbin- Muünster artın Rohner

dung textueller un ritueller Erinnerungsformen). Die Religionshermeneutik
(viertes Kap.) knüpft die bibel- un! überlieferungshermeneutischen E1ın- Reck, Norbert: benteuer ott. Den christlichen Glauben Ne  ur denken. Darm-
ichten die Trage nach dem „Vorverständnis“ auf das die christliche Le- stadt. Wissenschaftliche Buchgesellschaft 2003 19 Z geb 24,90 ISBN

3-534—-15753—3bensdeutung 1n uUunNnseTel Gegenwartskultur ifft Eiıne Vermittlung der überlie-
ferten Ursprungserinnerung ja VOTIaUsS, el analysieren, w1e Menschen Häufig suggest1V und paränetisch verfolgt Norbert eck mıt ıbel-
sich selbst un! ihre Welt 1n der egen War! verstehen“ (142 Spätestens hier
deutet sich . inwieliern theologische Hermeneutik mıiıt dem verbunden se1Nn arbeiten, biographischen Erzählungen, meditativer Lyrik SOWI1e prak-
muß, W äas INa  - 1mM katholischen Bereich Fundamentaltheologie nenn Das tischen Anleitungen Meditation und Gebet (73) oft 1mMm Stil eıner
gilt TST recht angesichts des hermeneutischen Einschnitts der Neuzeıt und der stark assozlatıven Predigt das VO ihm verstandene Programm aller
„Veränderungen, denen die Religion 1n der Moderne unterliegt“: „Religiöse 1: „Christen un Christinnen“, die „ge1lstig OZUSaßgEN immer wieder hin
bensdeutungen haben sich w1e alle anderen Versuche, das en un die Le- und her“ en „zwischen ihrer eigenen Lebenssituation und Je-
benswirklichkeit verstehen un! sich darın orlıentieren, einem Wettstreit 18103  — Sıtuationen, die 1n den biblischen Erzählungen geschilder WeETI-
auszusetzen, bel dem die Plausibilität un die lebensweltliche Evidenz die den  66 (19  nmaßgeblichen Krıteriıen S1N!  d. Welche Lebensdeutungen gelangen 1n der Le- In den ersten beiden Kap.n erläutert der uUtOTr seine Vorgehens-bensführung Evidenz, welche helfen tatsächlich, die Je eıgene Lebenserfah-
rung besser verstehen? Solche Plausibilitätsnachweise implizieren uch welse: Theologie ist für ih: transparent gemachte, gelebte Auslegung

des Christentums 1ın e1INeTr bewußt erlehten gesellschaftlichen Gegen-die gegenseıt1ge ZUAR Der Wettstreıt die bessere un! tiefere Lebensdeu-
tung ıst e1ın Streit mıiıt Argumenten. Aufgabe e1Nner theologischen Hermeneutik wWAartl. ESs folgen sechs kleine Kap., 1n denen diese narrative Theologie
mMu. 1n diesem Zusammenhang uch se1n, jenen Deutungssystemen KTI- mıt Themen verknüpft wird (Auschwitz, Mystik, eSUuUsS, Nachfolge,
tik üben, die den Transzendenzbezug der menschlichen Lebenswirklichkeit Kirche, Schuld, Tod) Ein strukturelles Grundgerüst des Buches bil-
gänzlich kappen un sich selbst 1n einer Sakralisierung der Endlichkeit ab- den are Polarisierungen (gutes gemeinschaftliches Leben [ 294 VOEI-

c 66schließen.“ 179 f.) ESs gibt dabei freilich uch die ‚Gefahr VO.  — einselitigen Re- SuS Tod „kommerziellen Lebens 126| Erfahrung eISUusSs Autorıität
duktionismen, WEl die gegenwärtige Plausibihiät AB alleinigen Maßstab 96-
macht wird“: „Plausibilität ıst uch 1ıne historische Kategorie. Es gilt dem Um: 130] gutes sacrıficıum EISUS victiıma 97] (Gemeinschaft Adus Indivi-

duen GLESUS Vereinzelung 1n der Warenwelt des totalen MarktesStan! echnung tragen, daß eine Deutungskategorie über Jahrhunderte als
132-136eine plausible Verarbeitung VO.  a religiöser Erfahrung 1n Geltung Der Ver-

zicht auf diese Deutungsmuster bedeutet daher immer uch einen Erfahrungs- Die ausgesprochen biographischen assagen spiegeln nach-
verlust, weil amı eın Aspekt der religiösen Lebensdeutung aufgelöst wird. vollziehbarsten die Absichten un! Einsichten des Autors Insbeson-
Dies soll nicht bedeuten, ass eiINe Kritik der Überlieferungsbestände nicht dere das Kap., das VO der Lerngeschichte des utors 1n der Bil-
geben kann un muss.“ Denn: ‚Kritik ist eine unerlässliche Funktion dungsarbeit über die Schoah berichtet, erläutert wichtige Einsichten
der theologischen Hermeneutik, religiöse Lebensdeutung VO  - ihren Verzer- 1m Kontext ihrer autobiographischen Entdeckung, )[ das ZeTr-
rUuNsSEN befreien.“ Kurz:! Theologische Hermeneutik muß sich aus 1N-
trinsischen Gründen der „ambivalenten Komplexität“ der Moderne tellen brechen alles Wissens über ott und das Au{fgefordertsein fARR Re-

spekt VOTr den OpfernZ5  2006 Jahrgang 102 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 1  26  Wirklichkeitsbezug der Religion, wenn man diese als ‚Lebensdeutung‘ auffaßt?  entleerung“ für ein theologisches „Vorverständnis“ der Moderne aufzunehmen  sein (152). Mit dieser Spannung aber treten auch spezifisch existenzhermeneu-  An dieser Stelle kommt der — wie L. zugesteht: ebenfalls höchst intrikate — Be-  griff der (religiösen) Erfahrung ins Spiel: Die „Wirklichkeitskompetenz religiö-  tische Fragen in das Blickfeld der theologischen Religionshermeneutik: Wie  ser Deutungen“ erweist sich nämlich nach L. an ihrem „Erfahrungshinter-  sind die christlichen Lebensdeutungen heute zur Sprache zu bringen vor dem  grund“ — insofern sie eben spezifische „Reaktion auf die Wirklichkeit“ im  Horizont menschlicher Lebens-Erfahrungen von „Begrenzung, Gefährdung  und Verneinung“ einerseits und „Bejahung und Erfüllung“ andererseits (177)?  oben angedeuteten Sinn sind (17). So sehr nun der Begriff ‚religiöse Erfahrung‘  leicht „Assoziationen mit ganz außergewöhnlichen Erlebnissen“ wecken könn-  (Theologischen) Deutungsbedarf provoziert ja die „Fragwürdigkeit“ und „Fra-  te, ist doch das, worum es L. geht, „durchaus auch in der alltagsrelevanten Le-  gilität“ menschlicher Existenz, wie sie gerade in „Grenzsituationen“ (K. Jas-  benserfahrung aufzuweisen“ (17). Wesentlich für Erfahrungen ist ihre Bezogen-  pers) spürbar wird, ebenso wie die Erfahrung, daß „Leben gelingt und sich er-  füllt“ — existentiell verdichtet etwa da spürbar, wo „Dankbarkeit“ und „Glück“  heit auf eine subjektive Evidenz und eine auch hermeneutisch relevante „Un-  vertretbarkeit“ (18). Und auch für religiöse Erfahrung gilt dabei das unauflös-  erlebt werden (178). Auch hier gilt: Wenn der „induktive Weg“ der Theologie  bare Wechselverhältnis von Erfahrung, Artikulation und kulturell vermittelten  (P. L. Berger) deutlich auf L.s Sympathie trifft, so bleibt gleichwohl deutlich,  Deutungsmustern: Wie bei jeder Erfahrung geht es auch hier um „die inein-  daß dabei immer auch — gegen die „Gefahr, das Wesen der religiösen Erfahrung  ander verwobene Einheit von Erlebnis und Interpretation, die Synthesis von  anthropologisch aufzulösen oder [...] den Gegenwartsmaßstäben unterzuord-  Faktum und Deutung“ (24). Gerade am religiösen Selbstverständnis wird aber  nen“ — das „‚Woandersher‘“ zu würdigen ist, jenes Woandersher, dem sich für  auch deutlich, daß es nicht einfach eine konstruktivistisch, gar projektio-  die Glaubenden die nicht einfach aus Lebenserfahrung ableitbaren religiösen  nistisch zu verstehende Subjektivität ist, die in dieser Deutungsleistung zum  Lebensdeutungen verdanken und das eben das „Wesen der Transzendenzerfah-  Ausdruck kommt, sondern daß das hermeneutisch aktive Subjekt ‚responso-  rung ausmacht“ (156 f.). Und womöglich ist es ja gerade die „Aneignung“ der  heute oft so schwer mit unserer Erfahrung zu vermittelnden christlichen Deu-  risch‘ auf einen ‚sich einstellenden‘ Erfahrungsanstoß reagiert. Es geht also  um „interpretierende Reaktionen“ auf ein „passives Bestimmtsein“ (25). Das  tungsgeschichte, die selbst zum ‚Ort‘ eigener religiöser Erfahrung werden kann  Spezifikum der ‚Religion als Lebensdeutung‘ liegt dabei darin, daß in ihr Trans-  (vgl. 182) — eine für die hermeneutisch bemühten Theologinnen und Theologen  tröstliche Perspektive...  zendenzerfahrungen artikuliert werden: Hier erfährt sich ein Subjekt „von der  Wirklichkeit so angegangen“, daß sich für die „Interpretation dieser Wirklich-  Welche Folgefragen und Problemüberhänge sich aus dem Aufgabenprofil  keitsbegegnung“ die „Deutungsmuster des Göttlichen, des Heiligen, des Über-  einer religionshermeneutisch fokussierten theologischen Hermeneutik erge-  sinnlichen und des Übernatürlichen“ nahelegen — zumindest als eine gegen  ben, deutet L.s Ausblick an bezüglich der aktuellen Herausforderungen einer  Kritik zu verteidigende plausible Option (25). Der Charakter solcher Transzen-  ökumenischen und interreligiösen Hermeneutik einerseits und einer erneuten  Reflexion über das Selbstverständnis des Faches Theologie, seiner ‚Einheit‘  denzerfahrung kann dabei sehr unterschiedlich sein — er „reicht von der  ‚Suche‘, d.h. der vagen Sinnanmutung bis hin zum ‚Finden‘ in der personalen  und seiner ‚Mitte‘, andererseits. Schon die Nennung dieser zwei Fragestellun-  Gotteserfahrung“ (26). Das aber heißt erkenntnistheoretisch-hermeneutisch:  gen zeigt, wie sehr eine so verstandene Hermeneutik in ebenso zentrale wie  „Gerade die Transzendenzerfahrung ist eine Deutungsleistung und nicht ein-  strittige Problemfelder gegenwärtiger Theologie hineinführt — und vielleicht  auch dazu beitragen könnte, theologische Diskussionen und Einsichten in den  fach eine Wirklichkeitsabbildung, die in diesem Falle gar eine übersinnliche  Wirklichkeit abzubilden hätte.“ (25) Anders ausgedrückt: „Der responsorische  heutigen kulturwissenschaftlichen Diskurs insgesamt zu vermitteln.  Charakter löscht die subjektive Interpretationsleistung nicht aus“ — und das  L.s Buch überzeugt durch die verständliche und abgewogene  gilt, so wäre zu ergänzen, auch umgekehrt (26). Das spezifisch christliche Inein-  Skizzierung eines ‚weiten Feldes‘ von philosophisch-theologisch  ander von Erfahrung und Deutung wird sich dabei normativ auf den „Transzen-  zentralen Problemstellungen — wie übrigens schon sein im Vorjahr  denzeinbruch in der Person Jesu Christi“ (28) zu gründen haben. Wie aber läßt  erschienener Bd Gott und das Glück. Das Schicksal des guten Lebens  sich gegenwärtige Erfahrung respektive Lebensdeutung mit dem dadurch frei-  gesetzten Deutungsprozeß überhaupt in Beziehung bringen?  im Christentum, mit dessen Hilfe sich gerade die existenzhermeneu-  tischen Aspekte weiter vertiefen lassen. Ökumenisch erfreulich ist in  (2) Der Begriff ‚Religionshermeneutik‘ steht bei L. ausdrücklich für die  Frage nach den „Anknüpfungsmöglichkeiten für die überlieferten Lebensdeu-  L.s Hermeneutik notabene. die Berücksichtigung spezifisch katho-  lischer Perspektiven — etwa bei der Frage nach der ‚Erfahrungsver-  tungen in der Gegenwart“ (142). Diese sog. Religionshermeneutik tritt nämlich  neben die ‚klassischen‘ Aufgaben der Bibelhermeneutik und der Überliefe-  mittlung‘ im Bereich der Liturgie. Daß viele Aspekte und Bezugnah-  rungs- bzw. Traditionshermeneutik (die beide von L. ebenfalls ausführlich vor-  men gewiß einer eingehenderen Erörterung bedürfen, muß man dem  gestellt und gewürdigt werden): Die Bibelhermeneutik (zweites Kap.) hat es v.a.  Buch nicht als Mangel anrechnen - liegt es doch im Wesen einer Skiz-  mit der Frage nach der ‚Ursprungserinnerung‘ zu tun, die sich in der Bibel als  ze, zum weiteren ‚Ausmalen‘ anzuregen. Für entsprechende (auch  für das Christentum ‚paradigmatischer Form religiöser Lebensdeutung‘ nieder-  kontroverse) Diskussionen bietet L.s Versuch, ‚Religion als Lebens-  schlägt. Die Überlieferungshermeneutik (drittes Kap.) beschäftigt sich mit der  dadurch angestoßenen ‚Erfahrungsvermittlung‘ in der christlichen (Kultur-)Ge-  deutung‘ zu profilieren, jedenfalls reichlich Anregungen.  schichte, die sich durch ihre ‚Multimedialität‘ auszeichnet (etwa in der Verbin-  Münster  Martin Rohner  dung textueller und ritueller Erinnerungsformen). Die Religionshermeneutik  (viertes Kap.) knüpft an die bibel- und überlieferungshermeneutischen Ein-  Reck, Norbert: Abenteuer Gott. Den christlichen Glauben neu denken. — Darm-  sichten die Frage nach dem „Vorverständnis“ an, auf das die christliche Le-  stadt: Wissenschaftliche Buchgesellschaft 2003. 176 S., geb. € 24,90 ISBN:  3-534-15758-3  bensdeutung in unserer Gegenwartskultur trifft: Eine Vermittlung der überlie-  ferten Ursprungserinnerung setzt ja voraus, „zu analysieren, wie Menschen  Häufig suggestiv und paränetisch verfolgt Norbert Reck mit Bibel-  sich selbst und ihre Welt in der Gegenwart verstehen“ (142). Spätestens hier  deutet sich an, inwiefern theologische Hermeneutik mit dem verbunden sein  arbeiten, biographischen Erzählungen, meditativer Lyrik sowie prak-  muß, was man v.a. im katholischen Bereich Fundamentaltheologie nennt. Das  tischen Anleitungen zu Meditation und Gebet (73) oft im Stil einer  gilt erst recht angesichts des hermeneutischen Einschnitts der Neuzeit und der  stark assoziativen Predigt das von ihm so verstandene Programm aller  „Veränderungen, denen die Religion in der Moderne unterliegt“: „Religiöse Le-  „Christen und Christinnen“, die „geistig sozusagen immer wieder hin  bensdeutungen haben sich wie alle anderen Versuche, das Leben und die Le-  und her“ springen „zwischen ihrer eigenen Lebenssituation und je-  benswirklichkeit zu verstehen und sich darin zu orientieren, einem Wettstreit  nen Situationen, die in den biblischen Erzählungen geschildert wer-  auszusetzen, bei dem die Plausibilität und die lebensweltliche Evidenz die  den“ (19).  maßgeblichen Kriterien sind. Welche Lebensdeutungen gelangen in der Le-  In den ersten beiden Kap.n erläutert der Autor seine Vorgehens-  bensführung zu Evidenz, welche helfen tatsächlich, die je eigene Lebenserfah-  rung besser zu verstehen? — Solche Plausibilitätsnachweise implizieren auch  weise: Theologie ist für ihn transparent gemachte, gelebte Auslegung  des Christentums in einer bewußt erlebten gesellschaftlichen Gegen-  die gegenseitige Kritik. Der Wettstreit um die bessere und tiefere Lebensdeu-  tung ist ein Streit mit Argumenten. Aufgabe einer theologischen Hermeneutik  wart. Es folgen sechs kleine Kap., in denen diese narrative Theologie  muß es in diesem Zusammenhang auch sein, an jenen Deutungssystemen Kri-  mit Themen verknüpft wird (Auschwitz, Mystik, Jesus, Nachfolge,  tik zu üben, die den Transzendenzbezug der menschlichen Lebenswirklichkeit  Kirche, Schuld, Tod). Ein strukturelles Grundgerüst des Buches bil-  gänzlich kappen und sich selbst in einer Sakralisierung der Endlichkeit ab-  den klare Polarisierungen (gutes gemeinschaftliches Leben [22] ver-  666  schließen.“ (179 f.) Es gibt dabei freilich auch die „Gefahr von einseitigen Re-  sus Tod „kommerziellen ‚Lebens  [26], Erfahrung versus Autorität  duktionismen, wenn die gegenwärtige Plausibiliät zum alleinigen Maßstab ge-  macht wird“: „Plausibilität ist auch eine historische Kategorie. Es gilt dem Um-  [30], gutes sacrificium versus victima [97], Gemeinschaft aus Indivi-  duen versus Vereinzelung in der Warenwelt des totalen Marktes  stand Rechnung zu tragen, daß eine Deutungskategorie über Jahrhunderte als  [132-136 ]).  eine plausible Verarbeitung von religiöser Erfahrung in Geltung war. Der Ver-  zicht auf diese Deutungsmuster bedeutet daher immer auch einen Erfahrungs-  Die ausgesprochen biographischen Passagen spiegeln am nach-  verlust, weil damit ein Aspekt der religiösen Lebensdeutung aufgelöst wird.  vollziehbarsten die Absichten und Einsichten des Autors: Insbeson-  Dies soll nicht bedeuten, dass es eine Kritik der Überlieferungsbestände nicht  dere das 3. Kap., das von der Lerngeschichte des Autors in der Bil-  geben kann und muss.“ (180) Denn: „Kritik ist [...] eine unerlässliche Funktion  dungsarbeit über die Schoah berichtet, erläutert wichtige Einsichten  der theologischen Hermeneutik, um religiöse Lebensdeutung von ihren Verzer-  im Kontext ihrer autobiographischen Entdeckung, z. B.: „[...] das Zer-  rungen zu befreien.“ (181) Kurz: Theologische Hermeneutik muß sich aus in-  trinsischen Gründen der „ambivalenten Komplexität“ der Moderne stellen  brechen alles Wissens über Gott und das Aufgefordertsein zum Re-  spekt [vor den Opfern ... sind] womöglich ein und dasselbe“ (61)  (155) — und damit rückt insbesondere das Thema ‚Religion und Kultur‘ in den  Brennpunkt theologischen Interesses. Eher als ein eindimensionales Säkulari-  Im achten Kap. illustriert R. das Kardinalproblem der gewollten Igno-  sierungsverständnis dürfte dabei die „Spannung von Sinnbedürfnis und Sinn-  ranz und Gleichgültigkeit mit einem Erlebnis aus dem Straßenver-sind| womöglich eın und dasselhbe“ (61)un! damit rückt insbesondere das Thema ‚Religion un! Kultur‘ 1n den
Brennpunkt theologischen Interesses. Eher als e1inNn eindimensionales Säkulari- Im achten Kap illustriert das Kardinalproblem der gewollten lgno-
sierungsverständnis dürfte dabei die „Spannung VO  - Sinnbedürfnis un! JIHN- Lanz und Gleichgültigkeit mıt einem Erlebnis aQus dem Straßenver-



BA 2006 ahrgang 102 1HEOLOGISCHE REVUEL NrT.

kehr, mıiıt dem für jedermann schlaglichtartig klar WITd, OIUvu. sSind ann die ngel, OSeEe Engel konsequenterweise inhumane Struktu-
geht (152) IO  - Iso wieder e{Iwas Nichtindividuelles.

Natürlich weiß sich Ruster rechenschaftspflichtig für dAlese Ansichten. S1e[)as Buch bietet viele Thesen, ber keine Begründungen: Se1n
gewöhnlicher Titel erklärt sich AdqUS der eigenartiıgen Herleitung des sind N1C. singulär, sucht nachzuweisen, weil S1€e sıch 1n irgend e1INeT
Wortes „Abenteuer“, dessen „tiefste Wurzel“ 1mM Begriit „Advent“ lie- twa bei Peterson, Barth un Stringfellow 1mM entdecken

lassen &i I ıe Wahrnehmung VO.  - Mächten und Gewalten 1n der LEUEGE1TIEN‚9.  was kommt . triıfft bei uUu1lSs e1N, kommt auf uUu111ls bricht über Theologie“), ber seın eigentlicher Gewährsmann ıst der NsonNsten 1U dem
uUu1lSs herein I)a gilt C: eilwaCc se1N, richtig darauf L[ECA- ogmenhistoriker noch erinnerliche Johann Baptıst Heinrich, der innerhalb
gieren.“(18) Während 1ne solch etymologische Suggestion Charme se1lNer zehnbändigen Dogmatik („die ogmatik“ schlechthin: 131) 11110 18834
entfalten I1LAB, steht I11d.  b VOTL anderen Behauptungen nicht selten eiINe nach theologisch unübertreffliche Angelologie vorgelegt hat, die heute
ziemlich ratlos: „deıt dem Ende des / weıten Weltkrieges können WIT och verbindlich sel Ziwar habe keine Ahnung VO.  - Exegese, dafür ıst
1n ULLSCIEIN Lande eın stetig wachsendes Maß Selbstbewusstsein euge der reinen kirchlichen Lehre Zu dieser gehört che sententia COIMN-

MUNIS et CEeTTla, „eiıne hohe theologische Qualifikation, WE uch geringer alsund Eigenverantwortlichkeit beobachten“ 30) Immer wieder verhel-
fen stark polarisierende Kontrastierungen ZUE Schein der Gewißheit. e1N ogma“ 124) DE N1ıe die reine Geistigkeit der nge. definiert worden ist,

sieht S1C  n der \ berechtigt, VO.  - Luhmann her den Engeln un! den ystemenuch stark anklagende Wortschöpfungen werden 1n diesem Zusam- „feine Leiblichkeit“ zuzusprechen als Informationen un Kommunikationen.menhang recht ilugs adaptiert: Alle, die davon sprechen, ott habe Der Rest ist vident: „Die Dogmatik spricht also, können WIT zusammentas-Auschwitz zugelassen, betrieben „eigentlich ‚ Tätertheologien‘— SCI1, VO  w der Existenz außermenschlicher geistiger Wirklichkeiten mıiıt Intelli-
Theologien zugunsten der ater  66 67  W SCI12 un Willen, un: eben davon spricht uch die Systemtheorie“ (129 Luh-

Die theologische Gegenwartsanalyse, der Norbert eck dienen ILal un die Neoscholastik reichen S1C  h die Hände
fl und der gattungstypologisch ohl ehesten der KSSay entspra- Wiıe ann 1119  - das drohende Unheil angesichts der nach w1e VOTL herrschen-
che, verdient die Aufimerksamkeit der Lesenden. Auch 1n Buchform den kapitalistischen Wirtschaft selbst WEeNnNn I11d.  - eld für gute Zwecke gibt, ıst

Schlec 198) un: der uch bei hohen Spritpreisen noch währenden Freudetate uUu1lSs theologische Essayistik gut Wer ber einen KSSay schreibt
und dadurch auf knapp 180 Seıten „den christlichen Glauben 18134  i

Autofahren abwenden? Das Programm des erkes 5 Mıt der Tora
ächte un ewalten:  “ der eE{was abundanter: „Dıie Mediatisierung aller SY-denken“ will, befrachtet dieses kleine und schöne NUu Iitterarıum stemcodes 1n der Beobachtung der Tora ist der Ansatzpunkt für Cdie Begrenzunmıiıt dem bei immer wieder findenden causa-finita-Stil letztent- systemischer Eigendynamik 1n den Funktionsbereichen“ 210) Gottes Wille iıst

scheidender doktrinärer ussagen: Sr ede) das Konzept der Sühne der ogl der Wirtschaft zuwider. Man muß Iso zurück auf die Überlegungen,für ‚religiös und theologisch unbrauchbar‘“ 156) Was machen Differenzierungen un Distinktionen der lora un ihrer talmudischen Aus-
Leser angesichts breiter biblischer und kirchlicher ede VO.  = ‚Sühne“ legung, etwa die rage lösen, ob INa  - durch Nutzung eINes Billigfliegers
miıt einem Satz? Das Buch ist ennoch auch für Nichttheologen e1nNn das OSEe System noch unterstutzt (215 Die lora nämlich ıst für den V{. nicht

sehr Text enn 1n sich geschlossene un autopoiletisch wirkende Denkweisewirklich angenehm lesender Versuch, das Christentum verstehbar als Rekurs auf die biblische Grundunterscheidung .ott (GOötter.machen. Angesichts eiInes Mangels gut esbarer theologischer
Liıteratur ist das e1N hoch schätzender Vorteil und e1IN achtbares

ıne ethische Grund{irage eToOrTtert das Buch 1n AYGER Jlora un! ' ernunft“:
Verdienst des Vfi.s

Was bleibt eigentlich VO  - den Geboten übrig, WE INnall S1e den MaßDßstab
der Vernünftigkeit anlegt? Gelten die Gebote, brauchen s1e nicht vernünftig

Duisburg-Essen se1n, gilt die Vernunft, benötigt I11d.  - Cdie Gebote nicht Ntier gelehrten RückgriffRalf Miggelbrink auf Maimonides Dux neutrorum) un den Aquıinaten befaßt siıch mıt diesem
Dilemma un entscheidet sich für die Vernunft Bleibt ber das Problem, W äas

Kuster, Thomas: Von Menschen, Mächten und ewalten. ıne Himmelslehre. vernünftig ıst, WEeNnNn zugestandenermaßen Vernunft kontextuelle Abhängigkeit
Maiınz: Grünewald 2005 336 S 38,50 ISBEN 3—-7867-—-2570—5 hat. S0 endet der Diskurs: „Gott un (‚esetz allein Vernunft, Begierde un

Teufel“ 300)Man kann das uch als Arbeitsbeschaffungsmaßnahme auffassen: Das Abschlußkap. ist e1Nn kurzer Traktat 74R ber die seligen ngel“ IJ)rä-Es verlangt danach, daß die „Weltgeschichte Ne  o geschrieben WEeTI- matisch spielt sich der amp derselben die Mächte un: ewalten 1nden  6 muß (143) und Z W raschest möglich Die „Tod und Verderben jeder Eucharistiefeier ab. Der erireuliche „absolute Tiefpunkt“ 1ST die Kollekte
bringenden Mächte sind 1M Vormarsch begriffen Ihnen gegenüber ist „Dıie eute un .eld 1n einen KorDb, hne e{Iwas dafür erhalten, Ja noch nicht
rasches Handeln gefordert. die eıt drängt“ (18  er Es gibt, VelI- einmal| steuerbegünstigte Spendenquittungen werden ausgestellt. Das alles

sind UÜperationen, die auf die Dauer das Wirtschaftssystem paralysieren. UurCc.sichert gleich das Vorwort (5 „geheimnisvolle Wesen, die VO. Hım-
mel her der AdUS dem All heraus die Erde angreifen‘“ 1M Verborge- solches Iun der Gemeinde, verstärkt noch durch den Wohlklang ihrer Lieder,
NEN, weshalb 5SOgar „die Wissenschaften“ auf ihre „Taffinierten Strate- werden aber WE die nge herbeigelockt“ 327 f.) Man auf, bis Ial mıit

einem Mal erschrickt: Wer eın eld hat, wW1e sol] der Engel anlocken? Siegen6  gien hereingefallen sind „Zugleich 1st das Wıssen darum, wW1e INa  } ann 1n der geldfreien Gesellschaft doch wieder die ächte und Gewalten?sich des Beistands der eiligen Engel die Mächte und Gewalten
versichert, praktisch 9a12 dUS$S der Welt geschwunden“. Das VOIl Detailkenntnis strotzende Buch hat e1nNn zweifellos ernNstes

Anliegen, dem Ial sich kaum entziehen können WIT:! Das gesell-Wenn tatsächlich steht, da hat der 1n OTIMUN: ehrende Systematikergewl recht, mussen die Theologen ihr „WEeNnN uch zuweilen unsicheres und
schaftliche Leben der Gegenwart iıst stark geprägt VO  . ungerechten,
ausbeuterischen, unterdrückenden Strukturen, die mehr sind als dieschwaches“ Himmelswissen ausbreiten, „denn jeder 1n wels annn nützlich bloße Summe VO.  . Einzelentscheidungen, Iso e{t{was diese Überwiälti-sein“ (a.a.0.) Erfreulicherweise reicht seın Wissen ber doch für weıt mehr gendes. Die biblische Figur der Mächte und Gewalten bietet 1ne Hials 300 S5eıten. ESs ıst nicht wen1g, Wäas Faktenkenntnis und Spekulationsbemü-hung herausbekommen, S1€e die gewohnten Pfade verlassen. Und das Iut reiche Redeform für die Reflexion, die gewibßlich höchst erforderlich

unbeirrbar. Zuerst TIahren die Leser un Leserinnen, W as der Himmel se1 S3 ist gerade uch für Theologie un: Kirche. S1e haben Gottes Satzung
Himmelslehre Himmelsleere“‘): Nicht, wWw1e die gewöhnliche Theologie verkünden und selinen Sleg. och kann das der Autor überzeu-
nımmt, e1N Synonym für Gott, neben dem 6S aut uUuTtOrTr uch noch die (sOtter gend vermitteln? ET hat selbst wohl die treffendste Rezension se1nergibt, sondern der unNs entzogene Teil der Welt Ungeachtet dieser Entzogenheit Arbeit geschrieben: „Eıne reiche Quelle geistlicher Anregungen,weıißbÖ eineJ: enge darüber, B., daß dort der Thöhte Christus lebt,
aber: SIM Himmel als dem unzugänglichen Teil der Welt befinden sich die VOI-

möchte INa S Aber hat uch etwas Beliebiges, W1e Thomas
hier mıiıt den Weisungen der Tora umgeht. In sSe1INeTr Konstruktion ha-borgenen Mächte, die dem Lauf der Welt gegenwärtig sind“ (52  — Besonders 5G- ben S1e ihren Ernst verloren, S1e werden Z Gegenstand geistlicherschieht 1es 1n der Freien Marktwirtschaft un: eINeT zinsennehmenden Gesell-

schaft. eld ıst schlankweg diabolisch (73  — ber uch der heutige Autoverkehr Phantasie“ 294) Das bezieht sich auf des Aquıinaten Summa. Man
hat 1n sich. Er ist der iumph des Bösen kat’ exochen: „AmMm Ende sieg mel- Traucht kaum et{was ändern, dann kann INa uch auf diese
stens der Teufel. Der Autofahrer steht 1m Stau, Liindet sich 1n e1INeT verschandel- „Himmelslehre“ wenden.
ten Umwelt, I1USS$S5 erleben, w1e Krieg Ol geführt wird, der Verkehr geht 11 - Pentling Wolfgang Beılınertdessen weıter“ 152 f.) Wem das nicht gleich einleuchtet, der hat sich noch
nicht genügen: mıiı1t Niklas Luhmann beschäftigt ( Himmlische Mächte
nach der Gesellschaftstheorie Niklas Luhmanns“‘). Aufgrund der dort gelehrtenAutopolesis der überindividuellen sozlalen 5Systeme werden diese destruktiv,
W1e unermüdlich „dImn zınsgestützten Medium eld (117) demonstriert wird, Exegese
dem das Kap gewidmet ıst SDER Zins un Wachstumszwang“‘). ara lacht. 1ıne Erzmutter un ihre Geschichte, hg Kalıner Kampling.Der Schluß ıst für den VfT. nahe r kEiıne Relecture der klassischen Ange- Paderborn Schöningh 2004 297 B 38,00 ISBN 3-506-—-70113—4lologie als theologischer Systemtheorie“): „Die überindividuelle Wirklichkeit
und Wirksamkeit der Systeme ıst das, Was biblisch-theologisch Mächte un Der Sammelbd geht der facettenreichen kKezeptionsgeschichte der
Gewalten, der allgemeiner, Engel DZzw. reine Gelister enannt WIT'  an (a.a.0.) 5ara VO.  - biblischen bis modernen lexten nach
Sie werden ber ann plötzlich doch Individuen, nämlich „Wesenheiten mıit Mıt den alttestamentlichen Erzählungen beginnt Irtmtraud Fischer. Sie be-erstan: und Wille, die handeln un das Geschehen auf der Welt beeinflus- tont, wı1ıe bereits ıIn zahlreichen Publikationen ausführlicher dargelegt, Cdie Be-sen“,  Ya w1ıe gleicher Stelle heißt Menschenfreundliche soziale Systeme deutung der ara als Gründerin des Volkes Israel 11-—-26) Fischer ntlarvt die
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Tendenz der KXegese, der Kinderlosigkeit Tahams theologische un politi- liıcht die reformatorische Überzeugung, daßb der Glaube Aaus dem Horen auf
sche Dimensionen der Volksverheißung verleihen, die Unfruchtbarkeit der das göttliche Wort der Verheißung OM S1e ist geme1insam miıt Abraham Be1-
ara dagegen als reın menschlich-privates Frauenthema abzuwerten, als BEI1L- spiel MÜr die sowohl sündige als uch gläubige Existenz des Menschen un für
der-bias Die Irennung VO  - prıvatem un öffentlichem Bereich ist einNe neuzeıt- die Bevorzugung des Ehelebens VOTL der klösterlichen Lebensform.
liche Unterscheidung. In den Erzelternerzählungen der (;enesI1s wird Volks- FKın eigenes Kap 253-261) ist der Verächtlichmachung des Namens Sara

SE Zeıt des Nationalsozialismus gewidmet. Ralıner Kampling und TNS Lud-geschichte als Familiengeschichte Tzählt. ara spielt hiıer eiıne BEHAdUSO wich-
tige Rolle wI1e Abraham. WI1g Ehrlich erinnern die Verordnung VO  - 1938, ara un! Israel als zusätzli-

In den folgenden TEL Beıträgen geht LL1UI Rande AarTa. Beleuchtet che Zwangsvornamen tragen, als Teil der nationalsozialistischen Politik der
werden d1ie Lebensumstände VO Frauen 1m en Vorderen UOrient zwischen Diffamierung un Separıerung VO.  - Jüdinnen un Juden. ıne psychoanaly-
den Polen Unfruchtbarkeit un Multterschaft. ngelika Berlejung untersucht tische Deutung der Namensformen Saral, Sarah un! Jiska durch Dorothee

Tippelskirch 263-277), Mona Koörtes Spurensuche ach ara ın der Lıteraturkulturanthropologisch un mentalitätsgeschichtlich physiognomische (I)miına
AUS Mesopotamıien 2763 In diesen Aus dem eTrTsten (r stammenden der Moderne 279-—-288 un eine Eulogie VO.  b Adina ben Chorin 89—-29 TUu1l-

relativ unbekannten Texten der altorientalischen Literatur wird VO  S der auße- den den ab
TeIN Erscheinung und körperlichen Merkmalen VO  - Menschen auf deren Wesen IIıe Aufsatzsammlung spannt einen weıten ogen VO  - den altte-
un Charakter geschlossen. 'hber krwartungen un Rollenzuschreibungen stamentlichen Jlexten und ihrem altorientalischen Hintergrund über
Frauen un: Maänner beide AUS männlicher Sicht ist dabei wen1g UÜber- die neutestamentlichen Auslegungen und ihre Wirkungsgeschichteraschendes erfahren. Anders als Fischer Nindet Berlejung dıe Irennung VO.  - his hin modernen Interpretationen. (+anz unterschiedliche acet-
prıvatem Frauen- und öffentlichem Männer-Bereich in den mesopotamischen ten dieser 1n den etzten Jahren wiederentdeckten hbiblischen Eirzmut-
Texten bestätigt. Der ezug ara ist gering: ach der ausführlichen nNnter-
suchung der mına- Llexte verwelst Berlejung kurz auftf 1QGenAp 2—8 un: ter werden interdisziplinär beleuchtet In den vielfältigen Erzählun-
die legendäre sowohl körperliche als uch charakterliche Schönheit der ara SCIL der eNnes1is liegt offensichtlich e1nNn Potential, VOIl dem 1n der Re-
Daniela Schmidt 5—97) gibt einen Überblick Der sozialgeschichtliche, medi- zeptionssgeschichte verschiedene, teilweise gegensätzliche Aspekte
zinhistorische un religionsgeschichtliche exte Multterschaft 1n der Antike hervorgehoben werden: S50 kann Sara gleichzeitig als Beispiel Tür

1mMm Sinne VO.  — „ancıent" versteht s1e darunter sowohl altorientalisch als uch iıne kinderlose Ex1istenz und ür vorbildliches Eheleben herangeZzO-
griechisch und römisch. S1e stellt wichtige exte den Themen Fruchtbar-
keit, Schwangerschaft un! Geburt Aus dem en estamen un: se1NerTr Um- SCIL werden, sS1e kann sowohl als Prophetin Israels als uch als Fürstin

der Kirche gelten. Auch WEe11 der ezug Sara 1n den einzelnen
elt ZUSamMınNell Im gesamten Alten Vorderen ()riıent iıst e1Nn Bereich, 1n dem

eıtragen unterschiedlich stark ist, 7ziehen sich doch manche The-göttliche Mitwirkung über Leben un Tod entscheidet Der ezug ZU en
der ara liegt darın, der Hintergrund ihres Lachens un iNnrer Unfruchtbar- INe  b w1e eın TOTeTr Faden UrCcC den Aufsatzbd: das Lachen und die
keit, die S1€e mıiıt anderen Tzmuttern geme1ınsam hat, beleuchtet wird. uch Schönheit der S5ara, ihr Leben zwischen Kinderlosigkeit und später
Irene Schwyn bezieht sich ın ihrem Beitrag „Mutterschaft 1n den Bildern Geburt und ihre Stellung 1n den Auseinandersetzungen zwischen Ju-
des en rients“ 9—107) aum auf die Gestalt der S5ara, da VO ihr keine dentum un Christentum.
altorientalische Abbildung gibt S51e beschreibt vielmehr Darstellungen VOIl Wıen Marıanne Grohmann
Mutterschaft 1n Bildern des en ()rients Aus Amuletten wird deutlich,
daß Multterschaft als für utter un ind gefährlich und schwierig angesehen
wurde und er besonderen Schutz enötigt. Gleichzeitig wurde S1€e hoch BO-
chätzt, s1e einem wichtigen Segensbild, einem Symbol des Wohl-
ergehens werden konnte. ExegeseMıt Folker Jegerts Überblick über Philons Darstellung der Sara 109-—-129)
betreten wWI1T den Bereich der Wirkungsgeschichte. Sara ist be1 Philon VOTL dem
Hintergrund Se1INeET insgesamt frauenfeindlichen Haltung die personifizlerte Diıie antike Historiographie und die Anfänge der christlichen Geschichts-

schreibung, hg. kve-Marıe Becker. Berlin New ork: de GruyterTugend und Weisheit, außerdem Symbol für die Philosophie. Marlis Caelen
2005 A, 308 W, 129), EB 06,00 ISBN. s a |1—0tersucht die neutestamentliche Rezeption der Sara 1n (591 4,21—31; KOom 4,19;

9,9; ebr *1: 14 un Petr 3 131-156) Die ausführlichen Erzählungen der Überraschend oft werden nach vorwarts drängende Entwicklun-
Genes1is werden als bekannter Hintergrund vorausgesetzt. S5aTra egegnet
ohl be1 Paulus als uch 1n ebrT wichtigen Stellen theologischer Argumen- CI mıit der „Testauratıven“” Vorsilbe I'6- ausgestattet: Ke-Form, Re-Vi-

S10N, Re-Na1issance, Re-Formatıon, Re-Volution. Das Neue
tatıon. Um der antijüdischen Wirkungsgeschichte VOIl Gal 4,21—31- rechtfertigt sich SCILIL HTE Rekurs auf Anfangsbehauptungen. eESsusZzZUusteuern, ıst immer wieder wichtig, diesen lext als konkreten Anlaßtext ın
der paulinischen Polemik selıne Gegner 1n Galatien lesen. ET enthält hat die Basileia als unableitbar NEUE Setzung H  S proklamiert un
keine dogmatischen Verhältnisbestimmungen über das Verhältnis VO  — Juden- wurde selbst AB maßgeblichen Anfang, auf den sich die folgen-

den Jahrhunderte zurückbezogen. S0 ist der Anfang als „Ur-Kunde“1a58  3 un Christentum. Sara wird ZULI 7  Tzmutter des eschatologischen (sottes-
volkes AUS Juden un Heiden, hne ass Paulus ir die heilsgeschichtliche eın weltanschaulich gesättigtes schöpferisches und subversives
Rolle für das nichtchristusgläubige Israel absprechen würde.“ (156) Im Beıtrag Konstrukt. Der anzuzeigende amme iragt nach den „Anfängen“
VO.  - Chanifranco Miletto geht Sara 1n der rabbinischen un kabbalisti- dieser Entwicklung 1n der Antike. ET dokumentiert e1Nn wichtiges FOT-
schen Tradition 157-167) Dıe Rabbinen IMEesSSseNIN ara große Bedeutung schungskolloquium Institut für Neues lestament der Un1 Erlan-
un widmen ihr durchaus ausführliche narratıve Interpretationen. Miletto
eriert rabbinische Auslegungen den Themen der Schönheit der ara SCIL 2004 das die damıiıt verbundenen Problemstellungen 1n Tans-

1mM Zusammenhang mıt der Episode e1m Pharao Gen 2,10—20) Sara als disziplinärer Breıte atl und nt! KxXegese, Judaistik, Patristik, Alte
Geschichte und Altphilologie aufarbeitet.eine der jüdischen Prophetinnen, ZU Lachen der Sara un! ihrem Tod

der mit der Bindung Isaaks verbunden wird Hinführend skizziert die Hg.ın (1—17) das Verhältnis der Historiographie-
Matthias Blum beschreibt die Rolle der Sara 1n den Genesis-Homilien des ZUE Evangelienforschung un begründet das Anliegen des Projekts: Es sollen

Urigines 169-181). S1e ist 1n se1INeT geistlichen Schriftauslegung Vorbild der die Anfänge (in) der antiken Geschichtsschreibung strukturell verglichen WeTI-

Tugend un Beispiel für die Nachordnung der Frau hinter den Mann Origines’ den, da s1ıe 1n besonderer Weise gee1gne sind, Geschichtswahrnehmung un!
Auslegung VO. Gal 4,21—31 ist e1nNn Beispiel für die verhängnisvolle antı]ü- Geschichtsdeutung erkennbar werden lassen. Hervorzuheben sind neben
dische Wirkungsgeschichte, indem ara un! Hagar auf Christentum un: Ju den vieldiskutierten Gattungsiragen TEL Einsichten: (1) Insotfern Geschichte
dentum estlegt un letzteres abwertet. Diese antijüdische Auslegungslinie eın Monopol historiographischer Lıteratur darstellt, ıst Geschichtsschreibung

sich uch 1n der lateinischen Patristik, die Anneliese Felber untersucht nicht gattungskritisch engzuführen. P Insofern Geschichte S1C.  h nicht auf den
183-—198), fort. S1ie hebt die besondere der ara als 1EeEUE Eva un: „AUS- Vergangenheitsaspekt reduziert, ıst die soziale Intentionalität VO Geschichts-
nahmetrau“ heTtTvor. Felber bringt eine Fülle VO Auslegungen VO  - Ambrosius schreibung gewichten. (3) Insofern Geschichtsschreibung der Deutung VO  -

bis ugustin, die das lange Zeıt kinderlose un deshalb „unweibliche“ Leben egenwar' durch Bezugnahme auf Stittendes dient, ist übergreifend die mythi-
sche Dimension VO  - Geschichtsdarstellung reflektieren.der ara hervorheben. Rainer Kampling untersucht mittelalterliche .enes1s-

Kommentare 199-216), die die Bedeutung VO.  b ara als Fürstin der Kirche be- Grundlegend widmet sich ulsow 9-—28) der Denkfigur des Anfangs,
onen uch hier zeıigt sich, daß die Auslegungen der (Gjenes1is stark VO.  - e1INeTr die allemal estimmte gegenwartsgepragte Beziehungsmuster VO  - „Ursprung“
antijüdischen Deutung VO.  - Gal 4,21—31 gepragt sind. Der „Verlust Narratıiıvı- und „Entwicklung“ 1ın sich birgt. Eher sprunghaft skizziert die Geschichte
tat‘“ (215 der sich schon 1ın den neutestamentlichen lexten ezeigt hat, der Vor- und Frühgeschichten mıiıt ihren Anfangsbehauptungen VO den (311@
sich 1n den mittelalterlichen Kommentaren fort. chen ber die Renalissance, eingehender bei den Sattelzeiten des Jh.s und

Der Kunsthistoriker Eberhard Öön1g beschreibt das Bild der Sara anhand der Aufklärung verharrend, bis ZUrLKC romantischen Historiographie und ZU Hi-
VO Beispielen spätmittelalterlicher Buchmalereı 217-237) AuUs dem Psal- StOT1SMUS. Abschließend formuliert Mulsow e{was schulmeisterliche Anfragen

das exegetische Fach, die vermuten lassen, daß dessen Reflexionsniveauter der Könıgin Mary ist mehr über das Leben der Sara erfahren. ara ist hier
meıst Nebenfigur, s1e wird nicht allein abgebildet, sondern mıiıt Abraham der unterschätzt. Tatsächlich werden die hier angezeigten Probleme se1t langem
Hagar. Dargestellt werden ihr Lachen e1m Besuch der TE1L Maänner, ihre Dıia- fachlich differenziert diskutiert, daß die Simplizität der Problemanzeigen
loge mıiıt Abraham un Hagar un ihre Episode mıiıt Abraham e1m Pharao der (ziB DE „ 1st das Movens für die möglichst weitgehende Annäherung des An-
bei Abimelech. Dorothea Sattler untersucht artın Luthers Sicht VO.  - Sara als angs der Kirchengeschichtsschreibung den quellenmäbig unzugänglichen
e1INeT beispielhaften Tau 239-251) Insgesamt widmet Luther ara 1n Bibel: Nullpunkt des Christentums, das en Jesu, womöglich gespels AUS dem
kommentaren und Predigttätigkeit große Aufmerksamkeit. An ihr eranschau- thischen Bedürfnis, den TSprung fassen?“) Verwunderung Anlaß gibt
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Diese verwandelt sich Isbald dankbarem Staunen angesichts des au ßer- Mıt dem Beitrag VO  — Wischmeyer 157-169 erTeiIcCht die JUu-ordentlich instruktiven elıtrags VO H.-J. Gehrke 9—-51) In Anschluß Jan disch-christliche Historiographie. Die ethnozentrisch oriıentierte irühjüdischeund Aleida Assman eTOTterTt (Gehrke AdUS althistorischer A das Konzept der Geschichtsschreibung Dlickt bereits auft die geformte Tradition e1INeT theo-
intentionalen Geschichte, 1ın der sich die onstrukte VO  - Anfängen un: Her- ogisch gedeuteten Herkunftsgeschichte zurück findet gew1ssermaßen 1n Je:kunft als Teil der eigenen höchst präsentischen) kollektiven Selbstdefinition SUuS Sirachs „Lob der Vaäter“ einen Anfang). Dies splegelt siıch 1n einem breiten
ZU mythischen Gedächtnisbild Mead)] ın der Tiefe der Ze1t „verding-lichen“. Die gepflegte ETINNETUNg baut 1n Hellas freilich TeC variable Ver-

Tableau Jexttypen wider, dem sich die Möglichkeiten hellenistisch-

gangenheitsräume, die 7, Wi „monumentaler“ wirken, aber doch der (Orientie-
reichsrömischer Monographie gesellen, WI1e S1e ach UNsSeTeNM Überlieferungs-bestand Zzuerst Flavius Josephus entschieden ergriffen hat Die erZa Welt

PUL 1M lebensweltlichen eute dienen. egenwar' und Vergangenheit rücken dehnt sich empOoTa. VO  - der Schöpfung bis 1n die Zeitgeschichte un schließt
CI1LS1werden als Herkunfts- und das el als Wertgemeinschaft kO- kompetitiv, WEe111)1 uch hne auerhaften Erfolg, uniıversalistische Tenden-härent Die Gedächtnisspezialisten der griechischen Epik ‚ordnen“ un „50I- Z6I11 Mose un! Abraham werden Archegeten der Weltkultur. Die f.in
tieren“ ihre Stoffe und knüpfen S1e krinnerungssträngen, die die erfahrene skizziert 1M einzelnen die Makkabäer-Literatur (: Makk) un: die iragmenta-Lebenswelt e1N sicherndes (estern binden: Beobachtungen, die I119.  - etwa risch erhaltenen Hellenisten (Demetrius, Eupolemus, tapanus, den samarıta-
AUS alttestamentlicher Perspektive I1a denke 1U die sekundären 'amiıliä- nischen „Ps.-Eupolemus“‘) Frühjüdische Geschichtsschreibung wertet S1e
TE Verknüpfungen zwischen den Erzeltern der die genealogischen Bezle- N1C als „Krisenphänomen“, doch wird I11d.  - immerhin konstatieren, daß sichhungsgeflechte der Priesterordnungen bestätigen un: erganzen ann. Aus VO Makkabäerkrieg bis ZU Eirsten Jüdisch-Römischen Krieg uch hier diedem archaischen Großbild 1r0)a erwachsen 1ın alle Richtungen varilable, ergan- traumatische Erfahrung des gewaltsamen Wechsels un! des Widerstands maot1-zungsfähige Erzählungen, Vorfahren, typische Geschicke Das Gedächtnisbild vierend un inspirlerend auswirkt, bis freilich ach 13 Chr. „intentionaleweitet S1C.  h 7A58 literarischen Großgemälde (oder Filmepos) eiINeT Vergangen- Geschichte‘“ LU noch 1n der kanonisierten OoTM der Hebräischen {t-heit, un! die Anknüpfungsmöglichkeiten der Gegenwart wachsen miıt. Die Per- findet.
serkriege freilich als die Großerfahrung der eigenen Zeitgeschichte ziehen ıe folgenden Beıitrage wenden sich einzelnen irühjüdischen Schrifttengekehrt die mythischen Farben des Gestern 1n das ewußtsein des eute hin-
e1IN (Aischylos!) un plazieren die eigene egenwar 1m heroischen Raum. DA Eg20O 171—-195) untersucht die Tiervision 1Hen 09-—90, In der sich Jenseıits
gleich entwickeln sich Rekurrenzmuster: „ AN ihren aten konnte INa die

des Genres der Geschichtsmonographie e1N apokalyptischer Geschichtsent-
wurt AUS der Makkabäerzeit symbolsprachlicher Geltung bringt. uch hierAthener erkennen, nicht eTsStT Jetzt, sondern schon imMmer: SO s1e ben  C geht eine (universalistisch-teleologische) Verortung Israels 1n der Völker-(44) kın wertvoller Aufsatz, der auch Neutestamentler heuristisch vieliac. be-

reichert! elt. Die Geschichte erweıst sich als Wechsel VO  - göttlicher uwendung un
53—-81 legt triftig dar, daß 1n der alttestamentlichen Liıteratur An- Bestrafung und die eschatologische Hoffnung srTaels sieht siıch INn LEINDOTE fun-

diert Lichtenberger 197-—-212) untersucht den Literarischen Charakter unfangserzählungen nicht der früh, Iso 1m CHhr. datierenden) Sti1- die theologische Konzeption VO  - un: 2Makk un!: sieht das Geschichtsbildtung e1nNes „Nationalbewußtseins“, ;{wa ın der „salomonischen Aufklärung“,dienen, sondern umgekehrt (vom bis YVAÄAEE krisenhaften Iniragestellun-
VO 2Makk 1mM Modus des Gebets illustriert. ber das Verhältnis des Epltoma-
LOTS Jason VO  - yrene sieht ‚.noch nicht das letzte Wort gesprochen“ 241}:SCI1 1n aa un ult entgegenzusteuern suchen, indem s1e die Erinnerungs- ber welches „VWort“ selbst für plausibel hält, wird der umfangreicheniragmente der Vergangenheit als 1Nne zielgerichtete Bahn auft die Jetztzeit hin l1tatıon des Kpıtomators nicht deutlich. uch möchte I1a  — die „Aspekte“, dieanlegen. Fast wünschte I118.  - sich, eINe solche Zielrichtung ın der Debatte

die alttestamentliche Geschichtsschreibung ebenfalls wahrzunehmen, ber
den V{T. iragen lassen, ob ın Ma „tatsächlich Geschichtsschreibung vorliegt“

führt nahezu unbarmherzig VOT, WI1e iragmentarisch das Wissen bleibt vgl 241 1MmM wesentlichen Interpretationsstandards w1e Tun-Ergehen-Zu-sammenhang, Wunderhaftes, Übertreibungen nicht gelten lassen. Vor Alun WI1Ie unsicher Quellenverhältnisse, Reihenfolgen und Datierungen 1eTr al- lem scheint M1r das auptargument dafür, daß Lichtenberger Ma. den Cha:lesamt geworden Sind. Der Neutestamentler ıst versucht, JHWH dreimal lagdanken, eın Alttestamentler Se1IN.
rakter der Geschichtsschreibung abspricht die darstellungsleitende Kraft
theologischer Deutungsmuster recht problematisch: Es ist elementarerVon der Krise als utter der Historiographie E: Krıeg als deren ater Bestandteil der hellenistisch-reichsrömischen Historiographie, uch 1n ihrenMeißner 83-—109) belegt Beispiel der Irühen griechischen Geschichtsschrei- „Hochformen“, daß S1e 1n selbstverständlicher Weise Deutungsmuster, uchbung seı1t Hekataios und Nnaximander), daß die überlieferungskritische Ver- solche religiöser Art, 1n die Darstellung einträgt un diesem Zweck Gesche-mittlung VO  w Kontinuitätsbewußtsein und die Stiftung VO Orientierungswis- hensabläufe färbt ordnet, konstruiert. Die Dichotomie zwischen „Theologie“SE  - den ureigenen Leistungen historischer erNnNun: gehören. Als AI un: „Geschichtsschreibung“ halte ich für forschungsgeschichtlich überhalt.storı1ae würdigt Herodaot unter dem Gesichtspunkt, daß dieser erstmals die 50 ıst bedauern, daß die Gelegenheit des Erlanger Symposions nicht ergrif-mOonographische Stofforganisation konzipiert hat, die insofern der NPAYWATLKN fen wurde, die Auswertung der beiden Makkabäerbücher das Konzept derNPOCLPEOLG (Dionysius Halicarnasseus, De Thucydide 5) zugerechnet werden intentionalen Geschichte bereichern.kann, als Herodot sich rational der Erfassung VO  - Handlungszusammenhängen TL Becker 213-236) liest das Mk-Evangelium unter dem historischenverpflichtet ze1g) und mıiıt einer differenzierten Konzeption militärisches Han- Gesichtspunkt des Ersten Jüdisch-Römischen Krıeges, der als Initialzün-deln als kausal verschränkte Ereignisfolge 1n geographisch w1e kultureller

Weitflächigkeit dartut. Thukydides macCc ann Geschichte ZU. Gegenstand dung spezifisch christlicher Geschichtsschreibung gewürdigt wird. Bıs 233
sowohl der sorgfältigen Prüfung jeder Einzelüberlieferung AKpißELO. als uch konzentriert S1e S1C.  h allerdings darauf, Hintergrund un Verlauf dieses Krıegesbeschreiben. Dieser Teil ist insofern hilfreich, als die Lre1gNISSE als MöÖg-der Ursachenforschung. XAenophons Ansatz ist durch das Bewußtsein VO  - der lichkeitsbedingung für den Aufstieg der flavischen Dynastie wahrnehmen 1äßt.Unabschließbarkeit der Geschichte gepragt, die als Kompensationsgesche-hen deutet. krst auf den etzten TEe1 5Seıten nımmt die f.in direkt Stellung ZU Mk-Evan-

Die römische Geschichtsschreibung entsteht wesentlich dAQUSs dem Bedürfnis gelium un versucht zeıgen, daß VOT diesem zeitgeschichtlich entschei-
denden Hintergrund „historiographisch‘“ arbeiten lernte, Sar 1} eine litera-der Nobilität, die S1e VO.  - Anfang gebunden ist, die Reichswerdung nach- rische ähe AD Geschichtsschreiber Josephus“ (236 TUC. Von dieser gat-zuvollziehen un: VOT der griechischsprachigen Welt rechtfertigen. Ihre An-

jäange liegen, w1e Mehl 111—-136 herausarbeitet, bei Fabius Pıctor un tungskritisch iragwürdigen These abgesehen, bietet der Beitrag keine
Einsichten Eher iTragt IN9  - STG  h nach der Lektüre, das 1n der TatPorcius Gato MaiI1orT, als nach innen die ber die Adelssippe hinausreichende erschütternde Zeitgeschehen außerhalb VOIl 13 wenige Spuren 1n165 publica als solche wahrgenommen wird und sich nach außen kriegerischer diesem Evangelium hinterlassen hat 1ıne Tage, die sich Ja drängender nochExpansionsdrang mıit kultureller Lernfähigkeit verbindet. S0 verwundert

nicht, daß der römischen Geschichtsschreibung einerseits besondere Sensi1ibili- (unter der plausiblen Annahme Se1INeT Entstehung nach dem Fall Jerusalems)e1m Hebräerbrief tellt, dem die f.in (aufgrund welcher Textsignale?)tat für soziale Stratitikation (Senat als Kollektivorgan, einzelne nobiles, pIeDs) „Schmerz un das Bemühen, die Katastrophe VOIl begreifen“, anmerkenund andererseits standes- w1e staatsfördernder) moralischer Impetus e1gnet. ıll (226) Vielleicht Tklärt sich der Impuls AB EN markinischen „Geschichts-Römische Historiographie stellt sich weithin als Dokumentation VO and-
lungsbegründungen dar. Dankenswerterweise geht Mehl uch empathisch auft schreibung“ undramatischer: Jan sSsmann hat darauf auimerksam gemacht,
das Verstehensinteresse Se1INeT dem Frühchristentum zugewandten Leser e1nNn

daß 1n Mündlichkeitskulturen vlerzig Jahre ach dem Referenzgeschehen die
kritische Schwelle erreicht ist, 1n der das kommunikative Gedächtnis der Z611>und behandelt wel 1ın diesem Feld besonders wichtige Entwicklungslinien: ZEUBEN allmählich verlöscht, Diıstanz ZUTL rezenten Vergangenheitdie Entstehung einNer Universalgeschichte un die teleologische Interpretation un: kulturelle Erinnerungsarbeit als Aufgabe begriffen wird*. Für das äaltestehistorischer Abläufe.

Man bedauert, daß Polybios der chronologischen Lücke zwischen diesem Evangelium äßt sich diese Einsicht nahezu auf das Jahr genau“ bestätigen.Mır cheint jedenfalls, daß der ‚TSTE Jüdisch-Römische Krieg demgegenüberun! dem folgenden Aufsatz ZU Opfer fällt, 1n dem sich Römer 137-155) eine geringere Rolle spielt, als der Aufsatz nachzuweisen suchtmıiıt der Geschichtsschreibung der irühen Kalserzeit (samt der späten Republik)befaßt. Charakterstudien und Memoirenliteratur stehen Anfang, und w1e Sehr anregend rag erneut Schröter 237-262) /AREn Diskussion bei ET geht
der individuelle Handlungsträger ın der ausgehenden Republik das politische dem hellenistischen Historiographen Lukas unter Vorzeichen ach un

liest ih: als zweiteilige Gründungs- un:! Erstepochengeschichte des Christen-Geschehen bestimmt, konzentriert sich die Geschichtsschreibung auf den
einzelnen Aktanten und wird auf solche Weise zunehmend durch Züge der L(ums, die sich /Rn einen 1n Kontinuitä: A D jüdischen Identitätsanspruch un
Biographie w1ı1e der Panegyrik bestimmt. Sallust skizziert die Charaktere se1NerT ZU anderen als Gegenangebot konkurrierenden historiographischen 1INNn-
Hauptdarsteller ausdrücklich (vgl. Catil 2 J lug L1iv1ıius ommentiert entwürfen verste Die beiden Teile sind auf der Ebene der STOTY einander

geordnet, 1mM Lliterarischen GenrTe ber durchaus eigenständig. Das dritte Evan-S1€e her durch den Handlungsablauf als solchen. epos, Velleius Paterculus, gelium STE. dabei gewissermaßen zwischen dem markinischen Blos un derCurtius Rufus, VOL allem Jacıtus zeigen, w1e B1ıo0- un Historiographie sich
nicht uletzt unter dem Gesichtspunkt des moralischen Exempels gegenseitig APpg; weil als Teil dieses Doppelwerks konzipiert ist. Angesichts einer Jünge-
durchdringen, bis mıt Sueton die (Herrscher-)Biographie die konventionelle
Geschichtsschreibung weithin verdrängt. Vgl ÄAssmann, Das kulturelle Gedächtnis. Schrift, Erinnerung un politi-sche Identität 1n irühen Hochkulturen, München 1992,
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TE  - Tendenz 1n der US-amerikanischen Acta-Forschung, den S- Burgers durch das e1ines artyrers, der NerTo und Kom kämpfit
geschichtlichen (Irt der Apg zwischen Epik un Roman suchen‘“, verdient 5—2 Frenschkowski untersucht die Angaben der Pastoral-
Sch. volle Zustimmung, WE eiınerseıts auf dem historiographischen Cha- briefe unter den übergeordneten Themen Pseudepigraphie und Pau-
rakter der Apg beharrt un andererseits die Gattungsbestimmung „Histor1i0gra- Iusschule. In der planmäßig durchgeführten Täuschung iıst 11ımo-
phie  en strikt VO  - dem dokumentarischen Geltungsanspruch (auch hier theus als Verfasser stilisiert 239-272). Abschließen werden Tod
omMmMm VOTL allem unter evangelikalen Vorzeichen 1ın der US-amerikanischen
Exegese manchen Kurzschlüssen). Vielmehr sind das onstruktive Element und Sterben 1n den Act anhand der dreizehn Todestfälle (natürlicher

Tod, uchto Martyriumstod; Guttenberger: 273-305) SOWI1e Ke-un! die schöpferische Stiftung e1ines Deutungszusammenhangs geradezu als
flexionen über Tod un Sterben bei Paulus als durchgehaltene mıme-Gattungsmerkmal historiographischen Erzählens würdigen. Was sich prıma

acCI1e Umberto ECO würde 308 für den „Leser eTsten Grades‘‘) als Bericht- tische Zuordnung Christus bestimmt Bormann: 307—330)
erstattung über die Vergangenheit liest, iıst (für den „Leser zweiten Grades“‘) Saarbrücken olfgang Schenk
als Herkunftsgeschichte der Verwurzelung gegenwärtiger Wertgemeinschaft
verpflichtet. Historiographische Re-Präsentation un theologische Interpretati-

ze1g CNATOtLer, sind keine Widersprüche, sondern Faktoren der ın jeder
Geschichtsschreibung angelegten Sinnlinie: Als Historiker wird der Entdek-
ker der christlichen Heilsgeschichte. Dogmatik

Daß sich Geschichtsschreibung wesentlich als gegenwartsbezogenes Ord-
Ackermann, Stephan: Kirche als Person. ZAalT ekklesiologischen Relevanz desnungshandeln etätigt, geht uch AUS der katalogischen Chronologie bes der

Bischofslisten herTVOT, die Wischmeyver 263-—276) vorstellt. Ulrich personal-symbolischen Verständnisses der Kirche. Würzburg: Echter
77-28 schließlich zeıgt, wWI1e gerade das logos-theologische Grundanliegen 2001 XIV, 375 Studien SySst spirituellen Theologie, 31) kt 24,50
des Eusebius VO  w (jaesarea diesen antreibt, die sinndurchtränkte Vergangenheit ISEN: —479—-()2302-—5
auf alle ihre reichen acetten hin wahrnehmbar machen un! Kirchen- Die Subjekthaftigkeit der Kıirche wird 1n vielerlei ede VO ihr VO[I-
geschichte als Universalgeschichte konzipieren. Der umfassende theologi- ausgesetzt WE 190108  a sagt, die Kirche lehre, befehle, verbiete etwas,
sche Sinnentwurt wird mıt historischem Material konkretisiert. Geschichte ebenso WE Menschen darauf bestehen: Wır ind Kirche. Diesem e1-
wird als theoriefähig un theologische Theorie als geschichtsverankert verstan-
den. gentlic merkwürdigen Verständnis VO  — eiINeT Instıtution geht die

Frankfurter Ihıss. (Betreuung: ehl 5J) AUS den Jahren 1999/2000
ES Nag vielleicht storen, daß die Autoren das Leitthema verschie- 1n eINeT weıt ausholenden Untersuchung historisch W1e systematischden wahrgenommen haben Die eınen ehandeln die Anfänge der 5E

schichtsschreibung 1n den verschiedenen kulturgeschichtlichen Pha- nach
Der ETSTE Teil des Buches 1—72) gibt einen elativ knappen, doch auDßer-SCIL, die anderen behandeln die Anfänge, sofern SI IN der Geschichts-

schreibung thematisıiert werden. Da sich ber beiden Fragestellun- ordentlich instruktiven UÜberblick über den dogmengeschichtlichen Befund
Bereıts 1M finden sich unter den vielen Kirchen-Bildern solche, die der

SE ohNhnende Beıträge nden, wirkt die Doppeldeutigkeit produktiv. Glaubensgemeinschaft (quasi-)personale Zuge zue1ıgnen WIe Jungfrau Traut,
Das Grundanliegen, bei der Einordnung der frühchristlichen Narratı- utter, („attın, ber uch untier Bejahung ihrer mannigfachen Fehlhaltungen
vik die antıke Literaturgeschichte stärker einzubinden, iıst jedenfalls keusche Dirne (casta meretrix). Das platonistische Klima der Patristik über-
eindeutig erTreicht. SO ergibt sich eın wichtiger Erkenntnisfortschritt: nahm s1e un baute 6S1e ın einen umfassenden Symbolismus e1nNn. Vornehmlich
Wer 1n der Antike die Anfänge eiINeTr Gemeinschaft dartut, will deren Urigenes un ugustinus eisten ihre wichtigen eiträge. uch als die Refle-
Gegenwar Ziele zeıgen un deren Zukunft einen Richtungssinn g - 10 mehr un mehr die Kirche mıiıt Rom bzw. dem aps identifizierte (be-

zeichnende eue Symbole sind mater un magistra), werden Cdiese als aupben, der 1n der eigenen Herkunft verwurzelt un damit zeitenthoben
des ekklesialen Leibes interpretiert. uch einzelne Personen, die Heiligen,„objektiviert“ scheint. Der amme beleuchtet 1n begrüßenswert

weıter Perspektive nıicht zuletzt, w1e relevant dieses aktuelle Deu- können ihrerseits 11 PEISONG Ecclesiae“ fungieren; wird 1 Hochmittelalte:
bei ante Kirche onkretisier un individualisiert 1n der Gestalt der Beatrıce

ungsmomen intentionaler Geschichtsschreibung TÜr e1Nn historisch Erst 1mM späten Mittelalter bricht das Symboldenken un macht e1-
dNSEINESSENES Verständnis gerade uch der neutestamentlichen Hr DE manchmal platten Allegorisierung Platz. Mıt Occam beginnt der neuzeitli-
zählungen als Stiftungsmimesis ist. | D4 tragt damıit csehr sachdienlich che Individualismus, wonach Kirche FEL mehr die Summe der Mitglieder ist.

Bezeichnend: In der „Imitatıo Christi“ ist VO der überindividuellen TOZUT altphilologischen und althistorischen Kontextualisierung der HX-
bei „Kirche“ TEL mehr 1l1er Stellen die Rede! Erst die Reformatoren greifen w1e-

München NT Backhaus der auf die Patristik un über S1Ee hinaus auf e Bibel zurück, jetz‘ ber nicht
mehr w1e dort unter christologischem, sondern unter pneumatologischem
Aspekt. e gegenreformatorische Theologie verbleibt 1n ihrem Juridismus.Das Ende des Paulus Historische, theologische un literaturgeschichtliche

Aspekte, hg Friedrich Wihelm orn Berlin: de Gruyter 2001 V, Wenn Kirche als Subjekt betrachtet wird, ann uıunter juridisch-autoritativem
359 W 106), ! 98,00 ISBEN 3—11-—-017001—9 Vorzeichen. Ignatıus VO  3 Loyola twa spricht LU mehr VO  - der hierarchischen

Kirche als heiliger utter. AIn PEISUONG Ecclesiae“ VELILINAS folgerichtig LLUT: mehrDer Sammelbd enthält Beıträge der Maınzer Neutestamentlichen der aps sprechen, w1e das Jh herausstellt. Dennoch geht das altkirch-
Sozletät (WS 1999/2000 Ausgangspunkt Wl das historI1- liche Denken nicht unter. Durch Oöhler un 1n se1inem Gefolge durch Schee-
sche Interesse Ende des Paulus. Der Hg eröffnet die Diskussion ben wird jetz’ be1 letzterem unter dem Einfluß der Mariologie 1n twa
ZUTLI etzten Jerusalemreise und den Spannungen zwischen den KOom belebht. In {Iwa Scheeben ist überzeugt: Die Multterschaft der Kirche „eignet

geäußerten Absichten und den Iukanischen Berichten 1535 mıiıt einem Wort den Vatern der Kirche“ (Mysterien Christentums 80) Das
Sein Kollege Reiser stellt die nautische Korrrektheit und histori- entwickelt den communio-Gedanken, der zunächst 1n Spannung PCI-

sonalen Ideogrammen ste. sotfern gerade die Pluralität der Subjekte 1n dersche Glaubwürdigkeit VO. Act fest (49—7 Labahn stellt das
Bild des gefangenen Paulus 1n Act DE als e1InNes Ehrenmannes heraus, Gemeinschaft der Gläubigen hervorhebt. Ausführlich werden die personalen
das keinen Raum für e1Nn Märtyrerbild 1äßt 75—106) Omerzu wid- Symbole für die Ecclesia 1mMm Vat { referiert 114-121)

Der umfangreiche Teil { 122-290 analysiert TEl AUS dem VETrSaNSgENE.met sich dem Schweigen AA Ausgang des Appellationsverfahrens stammende systematische Deutungen des personal-symbolischen Kirchenver-
Schluß der Act Während Act 27726 auf einem vorliegenden Pro- ständnisses. Es geht Journet, ühlen un vornehmlich Urs

zeBbericht fußt, hat für die unvermittelte Abreise dus Cäsarea und Balthasar. Einfühlsam beleuchtet Ackermann Intentionen un Interpretatio-
die wel TE 1n Kom kaum Informationen. 127-156). Mit ct-Aus- 116  - sSe1INeT Autoren Aus dem jeweiligen esamtwerk heraus das bei
28 befassen sich uch orn (Miletrede und Tilly Balthasar weitläufige Recherchen VOTIaus möchte verständlich machen,
(Peschitto hne über die Act hinausgehendes Wiıssen: 107—125) StÄär- wWwOoTr1ın die jeweilige Proprietät des ekklesiologischen Entwurfs besteht Das Bes

chieht 1n kritischer Dıstanz den Autoren. S0 zeigt auf, wıe Journet 1ınker historisch oriıentiert behandelt Scriba die Chronologie der letz-
der Kirche e1nNn Gleichnis der ungeschaffenen Wesenseinheit der trinitarischenten Jahre des Paulus (Prokuratorenwechsel VO  b Felix Festus TST Personen erblickt, ber nicht schafft, das thomistische Erbe mıiıt der Tendenz

1m FO Chr. 157—-173), und Wander sichtet die Forschung univoken Definitionen mıt dem analogen Symboldenken versöhnen.
unter der Leitfrage: Warum wollte Paulus nach Spanien” 175-—193). Der VE würdigt e1m (Euvre Mühlens die dezidierte Einbeziehung des H1

Löhr analysiert 1Clem 3,0— mıt dem VO. anderen Autoren abwel- (Ge1listes 1n die Kirchen-Anschauung, übersieht ber nicht die Gefahr der Unila-
henden Resultat, daß diese äalteste Nachricht Paulus über Kom hin- teralität bei der Durchführung dieses Vorhabens „Die spezifische Problematik
ausgelangt un den Tod durch einem Konflikt mıiıt staatlichen Auto- der ekklesiologischen Formel ‚.Kine Person 1ın vielen Personen!:‘ besteht dar-
ıtäten gefunden), zuverlässig sSe1 197-213). Büllesbach stellt die 1n, daß 1n ihr der trinitätstheologische und der anthropologische Personbegri{ff

unvermittelt miteinander verknüpft werden un dadurch Uniıvozıtat suggerle-cta Pauli 1n die Rezeptionsgeschichte der Act Der veränderte histo-
ren.  3S (208) Wenn Balthasar abundantesten referiert wird, ann liegt dasrische Kontext eTsetizt das ild Pauli als eines SE  en römischen einmal dem immensen Opus des Baselers, der gleichwohl n1e eine systema-

Eınen repräsentativen Einblick ın die einschlägige Diskussion gibt der Sam- tische Lehre VO  - der Kirche veröffentlicht hat, ZU anderen ber gerade darin,
melbd Penner Vander Stichele (Hg.), Contextualizing cts Lukan daß dort allenthalben ben ber diese Kirche meditiert wird, und ZWi emıinent
Narrative an (Greco-Roman Discourse, Atlanta, Ga 2003 SBL Symposion unter personal-personalistischer Perspektive.el gelingt ihm zufolge eine
Serlies 22) plausible Synthese: : RS eröffnet sich e1N personales Kirchenverständnis, das
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weder 1n eiINer bloß figurativen Personifizierung der Kirche steckenbleibt, noch henden Beıtrag über Luther und Nietzsche. wid-
die Personalität der Kirche VO  & den S1@Ee bildenden, (!) menschlichen Personen
abstrahiert“ (290) Darın sieht den LOÖSsUNgSsWeg auch WE damit keines-

met sich der Rolle neuzeitlicher Freiheit 1n ihrem ezug Luthers
Freiheitskonzept. stellt die kıgenart schwedischer F

WE5S Ja allen Spekulationen Balthasars (etwa unter geschlechteranthropolo- therrezeption VO.  s We E zeıgt die religi-gischem Vorzeichen) gesagt wird
Der abschließbende Teil 291—344)} sucht das 71 ziehen: „Der Beltrag onspädagogische Lutherrenaissance 1n der Gegenwart auf. Der Be1-

des personal-symbolischen Kirchenverständnisses für die heutige Theologie“. rag VOoO  — reflektiert die neuzeitlichen Bedingungen,
Hınter dem 1te verbirgt sich eiNe Stellungnahme wichtigen Problembün- unter denen Luthers Unterscheidung VO  - (‚esetz und Evangelium ZADUR
deln der gegenwärtigen dogmatischen Kirchenlehre:; geht nämlich den Sprache kommt.
personalen Beziehungszusammenhang zwischen der Kirche und ihrem Herrn Der gesamte VO  — der beim Verlag Mohr-Siebeck gewohntenun zugleich die Relation VO  - Einheit un Ditterenz der Pluralität 1n der Qualität, ist TOTLZ aller historischen Bedingtheiten e1Nn Bewels FÜr
(;emeinschaft der Glaubenden. amı werden, jeder Kundige weiß ‚7 neuralgi-
sche Punkte der Christenheit angılert. Nüchtern werden S1E benannt und be-

die Gegenwartsfähigkeit Martın Luthers.
Muünster Harald Wagnersprochen: Die pannung zwischen Subjekthaftigkeit und Communio-Verständ-

N1s, Identifikation mıit der Kirche, Einheit un Differenz zwischen Universal-
kirche un Ortskirchen. Handeln 86} PEISONG Ecclesiae“, Kirche un Sünde
(in) der Kirche. Gerade e1m uletzt erwähnten Problem ann das Person- Ver-
ständnis die ekannten Verkrampfungen lösen, die noch das berühmte Schuld- Fundamentaltheologie
bekenntnis Johannes Pauls IL paralysieren: Ja den Sundern 1n der Kirche,
Neıin Z sündigen Kirche Demgegenüber weist daraufhin, daß das gerade Habermas, Jürgen Ratzınger, Joseph: Dialektik der Säkularisierung. Über
1 personal-symbolischen Verständnis nicht logisch ist. „Wenn nämlich Vernunft un eligion. Miıt einem Vorwort hg Florian TEe1N-die personalen 5Symbole nıchts anderes SIN  d als der Ausdruck der spezifischen
Bedeutungseinheit der Jaubenden ann ıst uch die Kirche als solche als burg Basel Wıen: Herder 2005 e pb 9,90 ISBN —451—-2838369—9

sündig bezeichnen“ (341) S1ie ist aber auch als Gemeinschaft mıiıt Christus Als Januar 2004 1n üunchen Jürgen Hahbhermas und Joseph
un den Heiligen nicht als korrumpierbar. Jle Angstlichkeit ist Iso Hhatzınger e1INeT Diskussion über die ‚vorpolitischen moralischen
überflüssig. Mıt Petrus Damılanı 1äßt sich unbefangen I, Ecclesia Grundlagen eines fIreiheitlichen Staates zusammentrafen, da sorgteecclesiam (vgl. den Passus 144,825 E, auft den schon Balthasar hingewiesen
hat)

VOL allem die ymboli HÜr Aufsehen, die 1n der Begegnung zwischen
dem bedeutenden Philosophen un dem damaligen Kurienkardinal

Am Ende wird deutlich, W ds Schlußerkenntnis jeglicher christli- und Präfekten der Glaubenskongregation lag Ahnlich symbolisc ist
her Kirchenbetrachtung ist Was Kirche wirklich 1st, 1äßt sich defini- uch die AUS diesem Abend hervorgegangene Buchveröffentlichung
torisch nicht fassen. Nur Symbolismen können ungeachtet aller In (nic LLUTFC weil der nach eiıgenem Bekunden ‚religiös unmusika-
schärfe der gerade ihretwegen Näherungsversuche miı1t eIN1geT KET- lische‘ mıiıt ihr den Autoren eiNes namhatten „‚katholischen“
folgsaussicht sSe1N. Man darf und muß den Mut ihnen haben DIie Verlags za. DIie Vortragstexte Wäarelnl bereits VO  - der das Treifen VOI-
Diss. ist insgesamt e1nNn hervorragender Beltrag eiINerT Theologie, w1e anstaltenden Katholischen Akademie Bayern publiziert worden, un
S1e die Reihe anzielt: Systematische Forschung und spirituelles Sen- beide Autoren haben die exie uch 1n ihre Jüngsten eigenen Auft-
SOT1UM gehen 1ne fIruchtbare Verbindung e1Nn ZU Nutzen der SCSdl11- satzhbde miıt aufgenommen. Der vorliegende kleine erganzt die
ten Glaubenswissenschaft. Dieser Nutzen wird gemehrt UTrC ıne beiden Statements die Diskussion der Protagonisten wird leider
nachgerade nicht mehr selbstverständliche Durchsichtigkeit 1n der uch hier nicht dokumentiert 11ULI e1Nn Vorwort des Akademiedi-
Diktion, denkerische Klarheit und didaktische Brillanz. DIie Arbeit rektors Florian Schuller, das besagte symbolische Bedeutung noch-
iıst e1in bedeutsamer Problembericht nicht weniger denn e1N beach- mals hervorhebhbt. ESs geht ben 1ne „Dialogkonstellation, w1e
tenswürdiger Beiltrag ZUT Lehre VOI1 der Kirche. Ial S1e sich nicht LLUTT 1mMm deutschsprachigen Raum für Grundsatz-

(;anz Rande sSe1 dennoch auf e1iINn kleines Sprachproblem hin- reflexionen menschlicher Existenz spannender kaum denken kann  “
gewlesen, das nicht LUr dieses Buch offenbart. An vielen tellen wird stehen die Namen un: doch A E Kürzel für 1ıne I1 intellek-
das Adjektiv communı1al gesetzt als Ableitung VO Substantiv (JOIT- tuelle und kulturell-geistige) Welt“ (11  SE Vor diesem Hintergrund ist
MUNIO. och INa  } edenke Aus natıo wird national, dUus ratıo ratıo- die Buchveröffentlichung, obwohl sS1e nichts ‚Neues'‘ bietet, doch dUS$S-
nal. uch bei COMMUNIO mMu. dann das Adjektiv VO amm (sicht- drücklich egrüßen. Obendrein hat die Symboli ja noch 1ne wel-
bar werdend 1mM Genitiv) gebi  e werden: communiOnal. tere Dimension bekommen , insofern mıiıt dem erwels auf die Münch-

Pentling Wolfgang Beıinert 161 Begegnung se1t dem Konklave 1mM April 2005 uch die intellektu-
elle Statur VO aps BenediktE illustriert WITd, die 1n der deut-
schen (kirchlichen) Offentlichkeit doch oft her unterschätzt wurde.

Luthers Erben Studien Z: Rezeptionsgeschichte der reformatorischen Theo- Diese Rez will nicht die kritische Diskussion aufnehmen, derlogie Luthers Festschrift für Jörg aur Z Geburtstag, hg. Notger das uch einlädt: sS1e beschränkt sich darauf, zentrale Aspekte derSlenzka Walter Sparn. Tübingen: Mohr Siebeck 2005 329 S geb
94,00, ISBN 3—16-148709—5 beiden Perspektiven et{was ausführlicher resumıleren.

sS1e. die Gefahr, daß die „Quellen“ der Solidarität, auf die der demokra-Eigentlich handelt sich die Festschrift ZU Geburtstag
VO  . Jörg Baur, dankenswerterweise uch mi1t eiınem Publikationsver- tische Rechtsstaat angewlesen ıst, „infolge e1NerT ‚entgleisenden‘ Säkularisie-

PUMNS der Gesellschaft 1M SAlıZEN versiegen“ könnten, un g82! VOL diesemzeichnis 193 Nummern). Wohl die ordnende and der Hg hat 1Ns- Hintergrund die Möglichkeit profilieren, „die kulturelle un!: gesellschaftlichegesamt mi1t diesem Buch e1n Thema profiliert, dessen Bearbeitung e1- Säkularisierung als einen doppelten Lernprozess verstehen, der die Tradi-
gentlic. überfällig WEr Eine Wirkungsgeschichte Luthers. Natürlich t1onen der Aufklärung ebenso w1e die religiösen Lehren Zl Reflexion auf ihre

jeweiligen Grenzen nötigt“ (16 } In kantianischer Tradition beharrt auf derkonnte nicht ‚alles  I herausgearbeitet werden, W äds herauszuarbeiten
waTrTe ber die Grundlinien ergeben doch e1inNn sehr überzeugendes (28- Unterscheidung zwischen Begründungsfrage un Motivationsfrage: Die L1LOT-

samtbild, aufgegliedert 1n 116 U11 große Einzelaspekte. atıven Grundlagen des demokratischen Rechtsstaats sind aufonom he-
gründen. Der „Geltungsanspruch“ der Verfassung bedarf nicht eines RekursesDer Bd beginnt mıiıt einem Aufsatz des Münsteraner Theologen auf vorpolitische, ei{wa religiöse Grundlagen (20  — Der unhintergehbare Plura-Predigtreihe des Reformators über den Ersten lismus nötigt vielmehr dazu, daß die Rechtsordnung des Staates sich nicht aufPetrusbrief (1522/23); 1ın der selbst den Krtrag Se1INeT Iirühen theo- Annahmen e1INeT einzelnen Weltanschauung gründet reicht bekanntlich dielogischen Entwicklung zusammengefaßt sieht Fa schwache Annahme dUuS, daß e1n normatıver Gehalt 1ın der menschlichen Ver-

handelt über Jo r 1 ANnwelsung VAER Luther- ständigungspraxis immer schon enthalten ist. TEULNC S1IN:  d die „normatıven
studium 1565), die regulative Funktion der Schriften - Bestandsvoraussetzungen des demokratischen Verfassungsstaates“ anspruchs-

voll Seine Staatsbürger haben Ja nicht LLUT als „Rechtsadressaten“ die Gesetzethers für ıne lutherische Identität geht, SUZUSapEN den kontro-
verstheologischen Kampf Luther, nicht zuletzt 1n Abgrenzung befolgen, sondern sollen sich uch insofern als deren „Autoren“ (22}3 verste-

gegenüber dem Konzil VO  - Irient. Der Marburger eologe NB8G=- hen, als S1e der Gesetzgebung teilhaben. Nicht die Begründung, ohl aber
die Motivation, Sprich: das für das Gelingen demokratischer Praxis VOTauUS-schreibt über die Auslegung der Schrift „De Engagement der Staatsbürger speist sich aus „‚vorpolitischen‘ Quel-arbitrio“ der Iutherischen Orthodoxie, e1nNn Kapitel VOo  - 6CILLOTIINET Be- len'  : insofern weder die Beteiligung demokratischen Prozeli noch diedeutung, denn hier zeıgt sich Ja, Was VO. Grundkonzept Luthers über Orientierung Gemeinwohl PEeI Gesetz erzwingen ist (23) emokrTatie ist

den freien Willen des Menschen 1n der zweiten (G(eneration und da- angewlesen auft eiıne entsprechende politische Kultur; die abstrakten Gerechtig-nach) geblieben ist Nicht unınteressant ist der Beıitrag VO Martın keitsprinzipien mussen ‚1n das dichtere Geflecht kultureller Wertorientierun-
GT über die Einflüsse Luthers auf den englischen Protestantismus. Vgl Ratzinger, Werte In Zeıten des Umbruchs. Die Herausforderungen derWa bringt wichtige Aspekte über das geistige Verhältnis Zukunft bestehen, Freiburg, asel, Wien 2005; Habermas, Zwischen 'atu-

VOINl Luther und Kant, äahnlich O lie fm 1n seinem verglei- ralismus und Religion. Philosophische Aufsätze, Frankfurt/M. 2005
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Denn mıt den beiden genannten Faktoren ist e1N drittes Charakteristikumm.  gen (25) eingebunden Se1N. uch diese Quellen L11LU. mussen freilich nicht
der Gegenwart verbunden: Bisher fraglos ültige ethische Gewibheiten sindlig1Öser der metaphysischer atur seiN: Die geschichtliche Erfahrung emo-

kratischer Prax1ıs selbst ann nach Überzeugung das notwendige OoLLVall- „zerbrochen“ (40) Bekanntlich en gerade Cie Wissenschaften mıiıt den

onspotential entfalten. FUr eiNen entsprechenden „Verfassungspatriıotismus” durch sS1e ausgelösten Veränderungen des Welt- un Menschenbilds maßgeb-
(25) ist das „‚einigende Band'‘ der demokratische Prozess selbst“ (24) S50 lich ZUT gegenwärtigen Herausforderung beigetragen, ber 1E selbst können

AUSs sich heraus eın „ethisches Bewusstsein“ hervorbringen unbeschadetgesehen scheinen Begründung und Motivatıon des demokratischen Rechts-
staats reın säkular möglich och hier kommt 1U die Diagnose dera der gleichwohl der gerade deshalb konstatierenden Verantwortung der
wärtigen Zeıitsıituation 1Ns Spiel Der Stabillität dieses Rechtsstaatsmodells Wissenschaften (41) VorT diesem Hintergrund tellen sich aut ıne philoso-
droht nämlich heute gleichsam VO  - außen Gefahr: Durch eiINe „entgleisende phische und eiNe politische Aufgabe: Die Tage nach der Verantwortung der

Wissenschaften zielt nämlich insbesondere auf die Aufgabe der Philosophie,Modernisierung“ (26) könnte der sozlale Zusammenhalt weıt erschüttert
werden, daß die Demokratie jene normatıven Bestandsvoraussetzungen e1IN- „die Entwicklung der einzelnen Wissenschaften kritisch begleiten, voreilige
büßt. Indiz Hr diese Bedrohung ist das Ausmaß, 1n dem sich heute die Lebens- Schlußfolgerungen und Scheingewißheiten darüber, W as der Mensch sel,
bereiche, 1n denen kommunikativ Verständigung über die Normen des Ziusam- her komme un: WOZU ex1istiere, kritisch durchleuchten, oder, anders

gesagt, das nichtwissenschaftliche Element AUS den wissenschaftlichen rgeb-menlebens hergestellt werden soll, unter dem Druck durch „Märkte un admı-
niıstratıve Macht“ (32) befinden: Das sozijale Band droht zerreiben, weil der nıssen auszuscheiden, miıt denen oft vermengt ıst, un den Blick auf das

globalisierte Okonomismus immer wen1ger Kaum äDht für politische Gestal- Ganze, auf die weıteren Dimensionen der Wirklichkeit des Menschseins offen
tungskraft, demokratische Teilhabe un Orientierung Gemeinwohl. Hınzu halten VO dem sich 1n der Wissenschaft 1ImMMerT LLUTC Teilaspekte zeıgen kön-

nen  0 (41) Aufgabe der Politik ist demgegenüber, Macht unter das Maß des(0)9080888 die Gefährdung durch einen Naturalismus, der das Selbstverständnis
Rechts stellen. Eirst durch das Recht wird Freiheit „als geme1ınsam geteilteder Menschen als frei handelnder und Verantwortung tragender moralischer

Akteure mittels naturwissenschaftlicher Erklärungen als ILlusion entlarven Freiheit“ (42) lebbar: Dabei muß Recht K.s eETSTEeT Leitbegriff Ausdruck VO  =

sucht un sich selbst dem öffentlichen Bewußtsein als alternativlos suggeriert, Gerechtigkeit sSe1N. Um das gewährleisten, ann INa sich gewiß auf die de-
mokratische Teilhabe als Mitwirkung aller der Gestaltung des Rechts eTrUu-obwohl philosophisch iftig kritisierende Wertungen voraussetzt (vgl

36) ()konom1ismus und Naturalismus illustrieren, wı1e die 1n der westlichen fen; gerade 1MmM Blick auf die Menschenrechte zeigen sich ber zugleich (sTrenzen:
Moderne angelegten „Vernunftpotentiale“ LUr „selektiv  6h ausgeschöpft werden Denn hier geht e1N selınem Wesen nach uıunverrückbares Recht, das VOI-

2  Sün) Das scheint der zeitgenössischen Vernunftkritik hinreichend Munıtion gängıg jeder demokratischen Mehrheitsentscheidung ist. Die „rrage nach
bieten: Ist nicht die westliche Moderne mıiıt ihrer Rationalität LLUFr e1nNn ataler den ethischen Grundlagen des Rechts“ (43) bleibt Iso estehen. Im Blick auf

die Menschenrechte wirtt etwa die rage auf, ob reicht, sich „mıiıt der 1N-Sonderweg gewesen! sieht die Alternative eiNer antimodernen Flucht
A U der säkularen Vernunft ın der konsequenten Selbstreflexion der modernen Evidenz dieser erte [ZU| egnügen“. uch eine solche Evidenz hat Ja
Rationalıität auf ihre Dialektik. Und unabhängig A{}  - der bis dato empirisch mıiıt philosophischen Vorentscheidungen {un un wird obendrein be-
nicht entschiedenen Tage, „oD sich ıne ambivalente Moderne allein AUSs säku- kanntlich kritisch angefiragt durch den Verdacht, daß doch spezifisch abend-

ändisch-westliche erte sind, die da als universale Menschenrechte u-laren Kräften einer kommunikativen Vernunft stabilisieren .#  WIT!  d”‚ ıst dabei das
„Phänomen des Fortbestehens der Religion 1ın einer SI  h weiterhin säkularisie- 1er werden. Verschärtft wird diese Problemlage durch die Herausforde-
renden Umgebung“ VO.  - der Philosophie als „kognitive Herausforderung“ erNs FUNSCIL, die sich 1m Blick auf RS zweıten Leitbegri{ff, den der Macht, heute stel-

nehmen (28  — len.: Gerade der Terroriısmus als gegenwärtig dominante „Erkrankung der
Menschheit“ (46) weılıst auf Pathologien der eligion hin, WEl Terroristen VOI-amı kommt die komplementaritätstheoretische Pointe 1n den Blick, die

bereits 1n selner jel beachteten Frankfurter Friedenspreis-Rede VO kto- suchen, ihre aten moralisch-religiös legitimieren. Das drängt den Eindruck
ber 2001 angedeutet hatte Die religiöse un die äkulare ‚Seite stehen VOL auf, daß die Religion dringend unter „Kuratel der ernuntt“ gestellt werden

muß (47) Doch gerade 1mM Zusammenhang mıiıt der (insbesondere bioethischkomplementären Herausforderungen; beide sind auf die Übersetzung der 1n
brisanten) Machbarkeits-Problematik zeıgt sich, wıe sehr uch Pathologien derder religiösen Überlieferung tradierten Bedeutungsgehalte angewlesen. Dabei

deutet eine wichtige Präzisıerung Daß für e1IN postsäkulares Bewujßst- Vernunft drohen. Was Iso tun”? In der 1n gewlsserT Weise vergleichbaren hi-
SeINn „1m eigenen Interesse des Verfassungsstaates Lliegt], mıiıt allen den kultu- storischen Umbruchsituation der frühen Neuzeıt bot sich die Berufung auft das

Naturrecht als Lösungsweg Angesichts der Begegnung mı1t fremden Kultu-rellen Quellen schonend umzugehen, aQus denen sich das Normbewußtsein
TE  w 1m Zeitalter der Entdeckungen un der Spaltung der westlichen T1StTteN-und die Solidarität VO  - Bürgern spe1ist” (32 :} ist nicht funktionalistisch VOeIlI-

kürzt verstehen (etwa 1m Sinne VOIL Religion als willkommene Motivations- heit infolge der Reformation als e1N '"ernunftrecht profilieren, das

reSsSOUTCE). Es verbindet sich vielmehr mıiıt e1INerTr „normativeln] Einsicht, die für jedem positiven Recht vorausliegt und die TeNzen VO  - Kulturen un Kon-
fessionen überschreitet. Vorausgesetzt dabei freilich e1in Ineinander VO.den politischen Umgang VO  - ungläubigen mıt gläubigen Bürgern Konsequen- atur un Vernunfift un! diese Überzeugung iıst für das durch die Evolutions-

26  - ESs geht einen „Komplementären Lernprozess‘ TÜr beide Seıten
)! Das hat insbesondere Folgen für das Selbstverständnis der Philosophie: ‘'heorTie gepragte moderne Denken fragwürdig geworden, daß der (typisch
Nicht LU Respekt gegenüber den fortbestehenden religiösen Lebensformen O1 - katholische) Rekurs auf das Naturrecht, wıe eingestehen muß, ‚stumpf BU*

worden“ ist (50) Übrig bleibt davon eben LLUTFC och die Berufung auf die Men-weılst sich als vernünftig, sondern darüber hinaus uch die „Lernbereitschaft“ schenrechte In diesem Zusammenhang könnte allerdings die rage nach eiINerTr(31) gegenüber deren Überlieferungen. Immer wieder hat sich die Philosophie „Vernunft der atur  jn 18053  7an AA Diskussion stehen, ann 1n einem ausdrücklich1n der Vergangenheit ja „genu1ln christliche Gehalte“ angee1ignet, die etwa die
Rede VO  - Verantwortung der Autonomıie inspirlert haben 32  — S50 omMm' der „interkulturell“ führenden Diskurs (51  e

amı iıst eiın entscheidendes Stichwort für die VO  - skizzierte AgendaGlaubensüberlieferung uch über die Glaubensgemeinschaft hinaus Erschlie-
Jungskraft Paradigmatisch dafür ist nach die ‚rettende UÜbersetzung‘“ gefallen: Interkulturalität ist ‚heute eine unerlässliche I)ımension für die INs-
der biblischen ede von der Gottebenbildlichkeit des Menschen 1n die uch kussion die Grundfragen des Menschseins“, die nämlich „weder rein bin-
äkular verständliche Überzeugung VO.  - der gleichen Würde aller Menschen. nenchristlich och rein innerhalb der abendländischen Vernunfttradition BO-
Die mıiıt der UÜbersetzungsaufgabe verbundenen „Folgelasten der Toleranz“ 35) führt werden ann  C6 (53) Dabei ist AB einen eachten, „dass innerhalb
sSind 1n der Moderne gewiß oft ungleich verteilt etwa WEe1 Glaubensgemein- der kulturellen Kaume keine Einheitlichkeit mehr gibt, sondern ass alle kul-
chaften mühsam lernen mussen, die „Säkularisierung des Wiıssens“, die „Neu- turellen Räume durch tiefgreifende Spannungen innerhalb ihrer eıgenen4
tralisierung der Staatsgewalt“ un die Durchsetzung der „Religionsfreiheit“ rellen Tradition eprägt sind““ Das gilt gerade für die Kultur der westlichen
aQus innerer Überzeugung heraus anzuerkennen (34  c Um mehr stellt sich Moderne mıt ihren Spannungen zwischen säkularen un christlichen Elemen-
ber uch für die ‚religiös unmusikalischen Bürger” die kognitive un! ethische ten. Zum anderen fallt eine bemerkenswerte Gemeinsamkeit zwischen der
Herausforderung durch die religiösen Überzeugungen (35) Glaubensüberliefe- „Kultur des christlichen Glaubens  66 un der Kultur der „säkularen Rationalität“
rUuNsSeEN vermitteln eiwas, das dem nachmetaphysischen Denken aus sich her- 1NSs Auge (54) nämlich ihre „faktische Nichtuniversalität“, obwohl beide einen
aQus nicht zugänglich ist, sind doch durch S1e „Intuitionen VO.  - Verfehlung un! universalen Anspruch erheben. uch die „Evidenz“ der säkularen Vernunft
Erlösung, VO. rettenden Ausgang aQus einem als heillos erfahrenen Leben artı- scheint doch „dIl bestimmte kulturelle ontexte gebunden“ (55) Andererseits
kuliert, über Jahrtausende hinweg osubhtil ausbuchstabiert un! hermeneutisch sind die Einflüsse der westlichen Kultur sowohl miıt ihrem christlichen w1e
wachgehalten worden‘“ (31) Obendrein ann 1n der konkreten Praxıs der .lau- mıit ihrem äkularen Spannungspol!) faktisch uch 1n den nicht-westlichen
bensgemeinschaften, „sofern S1e 1U Dogmatiısmus un Gewissenszwang Vel- Kulturen präsent. spitzt VOT diesem Hintergrund die Komplementarität (Ha-
meiden, etwas intakt bleiben, W äas andernorts verloren iıst un!: mıt bermas) VO  - Religion un Vernunfit eINeT „notwendigen Korrelationalität“
dem professionellen Wissen VO  - Lxperten allein uch nicht wiederhergestellt (57) Zı geht Iso angesichts der Pathologien VO.  - Religion un Vernunft w1e
werden kann hinreichend ditferenzlerte Ausdrucksmöglichkeiten un der interkulturellen Herausforderung nicht 11ULI e1nNn Erganzungs-, sondern
Sensibilitäten für verfehltes Leben, TÜr gesellschaftliche Pathologien, für das eın wechselseitiges Abhängigkeitsverhältnis: Religion mMu. sich VO.  - Ver-
Misslingen individueller Lebensentwürfe und die Deformation entstellter EB- nunft „rein1gen un ordnen“ lassen:; Vernunft mMu. sich ihre TeENzen eMn-
benszusammenhänge“ (31  nn Auf diese differenzierten Artikulationspotentiale 611 lassen, indem sS1e „Hörbereitschaft gegenüber den großen religiösen ber-
ber bleibt uch eine postsäkular-säkulare Gesellschaft un Kultur angewilesen. lieferungen der Menschheit“ (56) entwickelt. Die allgemeine Korrelationalität

VO  - eligion un Vernunft konkretisiert sich dabei fokussiert auf den christli-konzentriert seıne Diagnose der Gegenwart kulturkritisch auf die euti-
hen Glauben un die westliche säkulare Rationalıiti Weil s1e faktisch dieSsCch Gefährdungen der Freiheit die Doppeldeutigkeit dieses Genıitivs dürfte

durchaus 1n seinem Sinne sein). Ausgangspunkt sind wel bestimmende Fak- Weltsituation 1n unvergleichlicher Weise bestimmen, mussen sıe uch „HMaupt-
oren der egenwart: die „Weltgesellschaft“, 1n der sich die unterschiedlichen partner 1n dieser Korrelationalität“ se1n, wobei S1e zugleich auf die anderen
Kulturbereiche zunehmend durchdringen, un! die der Menschheit DE  kr ZUBG- Kulturen hören lernen mussen, weil LUr e1iNnerT wahrhaft „polypho-

He Korrelation“ kommen ann (57) Rıs Zuversicht wird dabei VO.  - der impli-wachsenen nabsehbaren Möglichkeiten der ‚Macht des Machens un! des Zer-
stOoTens“ (40) Beide Faktoren weritfen eindringlich die Tage ach den ethischen zıten Grundüberzeugung getragen, daß 1n diesem Dialog letztlich eın Uun1ıver-
Grundlagen auf, w1ıe sich t1wa ın den Diskussionen e1n Weltethos zeigt. saler Prozess der Reinigungen wachsen kann, 1n dem die VO allen Menschen
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irgendwie gekannten der geahnten wesentlichen erte un Normen LE UE dem okalen Hintergrund55der ein1ge Eigenheiten ufweist 15-21)}
Leuchtkraft gewiınnen können, ass wieder wirksame Kraft 1n der Alexandrıia ad Aegyptum, „bei“ Ägypten, esa als wirtschaftliches und kultu-
Menschheit kommen kann, W as die Welt zusammenhält“ (57 f.) W as 1IsoO eTt relles Zentrum des östlichen Mittelmeerraumes eine gemischte Bevölkerung,
Verständigung vorgegeben, theologisch gesprochen: VO.  - Gott, dem Cchöpfer, hauptsächlich Griechen unterschiedlicher Herkunft, 731 eiNe große, stark hel-
geschenkt iıst. lenisierte jüdische Gemeinde, ferner einheimische AÄgypter; KOmer bzw. Itali-

Beide Statements skizzieren offensichtlich her 1ne Tage- ker gab ohl 1L1ULI 1n der kaiserlichen Reichsverwaltung (16) Zu Konflikten
kam zwischen Juden un: Griechen, doch führte der VO  - den KOomernAgenda als abschließende Antworten Auf welchem Erbe baut Kuropa blutig niedergeschlagene Judenaufstand die römische Herrschaft 1mM Ost-auf? Wıe Sind die Herausforderungen der Globalisierung und der hio- lıchen Mittelmeerraum 1n den Jahren 115 his 11 eEINeT erheblichen Dezımile-

technologischen Möglichkeiten differenziert einzuschätzen? Wıe rUuNg der jüdischen Gemeinde Alexandrias, daß seitdem VO  - e1INeT höchstens
ware die Übersetzungsleistung, mıt der 1ne „postsäkulare“ Gesell- noch geringen Prasenz VO.  - Juden 1n der auszugehen ıst 4813 DIie politi-
schaft sich auf die christliche Tradition beziehen soll, präziser be- sche Kontrolle über die Stadt übte 1n römischer Zeıt der kaiserliche Statthalter

‚US, dessen Hauptaugenmerk der Getreideversorgung der Hauptstadt AUS demschreiben sich doch anders als bel erscheinen mag) nicht
einfach wel klar scheidende ‚Seiten‘ gegenüberstehen? Wie 1st Irtuchtbaren Niltal über Alexandria galt; eigenständige städtische Verwaltung
das Verhältnis VO  - €es et ratıo LEeUu AA Thema der Philosophie (in Form eINeEeSs Stadtrats und okalen Magistraten) ELE rudimentär vorhan-

den (20f.) Das ergab folgende gesellschaftliche und politische Konstellationmachen? DDıie Schriftten VOoO  > und gehören den Bezugspunkten Das eringe Maß städtischer Selbstverwaltung 1m Verein mıt eiINeTr AUS-ir entsprechende Diskurse, auf deren Lektüre I11ld.  - nicht hne Scha- schließlich der Ausbeutung der Ressourcen Agyptens interessierten LOM1-
den verzichten kann S50 gesehen erscheinen, da ist dem Hg des VOILI- schen Zentralmacht (Verwaltungsstellen und Milıtär) führte eiINer 1n der An-
gestellten RBdes zuzustimmen, „der aps und der Philosoph als die tike sprichwörtlichen antirömischen Haltung der städtischen Bevölkerung 1MmM
Prototypen eINeEs Dialogs, der 1n uNnNseTeN Jagen mıt arüber entsche!i- kaiserzeitlichen Alexandria. Die Ze1t des Dominats brachte einen weıteren Ver-

fall einheimischer Partızıpatıon urbanen Verwaltungsfunktionen, währenddet, w1e sich die Zukunft ULlSeIeET einen Welt gestalten WIT':!  d“ (14  —
dieser Dialog Iruchtbar für Kirche und Theologie WI1e Gesellschaft zunehmend römische mitsträger 1n städtischen Angelegenheiten ätıg
und Kultur geführt Wird, das iıst I1U. nicht zuletzt uch ıne der 51O-

DIie olge Wäar e1N Vakuum 1n der Stadt innerstädtischer Führung, Identität
und Loyalität, das 1m Verlauf des vierten un fünften Jh.s VO christlichen B1ı-Ben Erwartungen aps Benedikt y VE und se1Nn Pontifikat. schof ausgefüllt wurde (21) Von dieser strukturellen Ausgangssıtuation AUS

Münster artın Rohner eschreiben die folgenden Kapitel die Entwicklung bis ZUTLT „Machtübernahme
der Kirche 1n Gesellschaft un Politik der {aaı 106-—-120) 1m frühen Jahr.
hundert durch Bischof Kyrill 412-—444) unter besonderer Berücksichtigung der
religiös konnotierten Konflikte.

„Das Heidentum 1m spätantiken Alexandria“ 22-—31) zeichnete sich durchKirchengeschichte Patrologie eine 0107188810 Vielgestaltigkeit Gottheiten un Kultpraktiken AUS 22} un
scheint des vierten Jh.s noch überaus vıta SEWESEN sSeiINn 283 Die

Hahn, Johannes: Gewalt un! religiöser Konflikt. Studien den Auseinander- Hauptgottheiten Isıs und besonders Sarapıls, eine dUuSs dem Osiris-Kult
setzungen zwischen Christen, Heiden un Juden 1m sien des Römischen VO Memphis stammende ägyptische Gottheit, die ın hellenisierter Form als
Reiches (von Konstantın bis Theodosius [1.) Berlin Akademie Verlag Stadtgottheit VO  w Alexandria verehrt wurde (26) Als kosmopolitischer .gtt
2004 348 (Klio Beihelte Neue olge, 8) geb 09,80 ISBN: mi1t henotheistischen Zügen, als Oter, kKetter un Heiler, als .ott der Vor-
3—-05-—-003760—1 sehung un des Jenseıts Sarapis 1mM römischen Imper1ium sehr populär. In
Das Thema (Gewalt 1m Zusammenhang mıiıt religiösen Überzeu- Alexandria kam dem Sarapiskult eine überragende Bedeutung IA 1m Suüd-

wesien der Stadt ihm eine gewaltige Tempelanlage auf einem alleinstehen-
SUNSEN iıst ktuell Historisch nthält für die Spätantike, g - den, einer künstlichen Akropolis ausgebauten üge. geweiht ZiWarT derfür den Aufstieg des Christentums 1n der ausgehenden Antike, Peripherie der Stadt gelegen, dominierte das Sarapeion das Stadtbild un galtnicht wen1g Briısanz: Welche Rolle spielte die Anwendung VOIL (3 zugleich als Symbol heidnischer Religiosität 1n der ntiken Welt überhauptwalt bei der Christianisierung der spätantiken Gesellschaft? In diesen 2743 Interessant ist, daß die okalen Kulte ın Alexandria 1mMm vlierten nicht
Hor1iızont gehört die Habil.schrift des Munsteraner Althistorikers Jo VO.  - der Oberschicht getlragen wurden, die sich weder stark miıt Religion noch

mıiıt Politik beschäftigte, sondern sich der ege griechischer Bildung und Kul-hannes Hahn, die 1993 VO Heidelberger Fachbereich Orientalistik
und Altertumswissenschaften AULLSENOININE wurde und nunmehr {Ur widmete (3 1)

Der bestimmende Faktor 1n Religion, Gesellschaft un Politik Alexandriaspubliziert vorliegt „Got sSe1 Dank. ıst I11all versucht S  F 1ın der Spätantike Wäar die christliche Gemeinde unter ihrem Bischoftf 32—47)denn handelt sich e1Nn für alle der Geschichte der Spätantike
Interessierten höchst informatives Buch, dessen Inhalt daher ausführ- Dem Bischoftf VO  - Alexandria wuchs 1mM Jahrhundert 1€ Schlüsselrolle 1m

gesellschaftlichen un politischen Leben der zZu  Ar wurde „„ZUX Identifi-lich vorgestellt sel kationsfigur breiter Schichten der städtischen Bevölkerung un ZU Sachwal-
(1) Die Themenfindung eNtsprang, wW1e häufig bei wissenschaftlichen (Qua: teTr ihrer Interessen die Umni1potenz der römischen Zentralverwaltung 1n

lifikationsarbeiten, e1iNer forschungsgeschichtlichen Lücke (9—-14 Einleitung]). der Stadt“ (39  — Diese Entwicklung zeichnet anhand einer mıinutiösen Aus-
Die Geschichte des spätantiken Römischen Reiches ıst gepragt VO  - inneren Un- wertung aller verfügbaren Quellen 1m Blick auf das Handeln und das Zusam-
ruhen, die sich nach eINer Typologie VO  - Jones TEL Ursachenfeldern menspiel DZW. das Gegeneinander der beteiligten Gruppen un! Personen nach,
zuordnen lassen: religiöse Konflikte, Lebensmittelknappheit, KRivalitäten der wobei das Hauptaugenmerk auf wel Aspekten liegt auftf den religiösen Kon-
Zirkusparteien. Während jedoch Hunger- un: Zirkusrevolten eingehend uUunter- flikten unter dem Episkopat des Athanasius 48—77) un auft der Zerstörung
sucht SiNnd, fehlen für Unruhen mıit religiösem Hintergrund systematische Stu- der heidnischen Kulte ın Alexandria 78-—105) Die religiösen Unruhen un
1en weitgehend. Das Erstaunliche dieser RYO ist, daß für keine der TEl die Anwendung VOIl ‚wang un Gewalt 1m Episkopat des Athanasius
Kategorien viele Quellen ZUT Verfügung stehen w1e religiös motivierte 328-—373) spielten sich sämtlich zwischen rivalisierenden kirchlichen GTup-

plerungen ab:; die FTonten verliefen überaus komplex, nicht entlang den gängl1-öffentliche Auseinandersetzungen (9) Das IMNa aran liegen, daß religiöse Kon-
flikte eine höhere Komplexität aufweisen, weil S1e erstens für viele Städte be- 45201 Einteilungen Heiden eH Christen, wofür die Analyse der Hinter-
eugt,, ber nicht lokal begrenzt sind, zweıtens Anlässe un Ausgangssituatlio- gründe der Ermordung Georgs VO  w Kappadokien 357361 kaiserlich gestutzter
1eN sehr vielfältig un drittens eine klare Zuordnung der Beteiligten Bischof 1n Alexandria) e1n hervorragendes Beispiel liefert 66-—74); heidnische
ıne bestimmte gesellschaftliche Schicht nicht möglich ıst (9f.) em ist die un christliche Bewohner Alexandrias wandten sich OoIltenDar e1te e1te
Tage nach Gewaltanwendung 1n religiösen Konflikten deshalb problematisch, den kaiserlich protegierten, nach dem Tod des Gonstantius IL 337-361)
weil sich N1C. unbedingt religiös motivierte Gewalt handeln muß F ermordeten ‚Eindringlich‘: I  1€ Lynchjustiz der Einwohner eorg auf die
angesichts dieser richtigen Beobachtung erstaun: Cdie wiederhaolte Rede VO  - Nachricht VO Thronwechsel 1n Konstantinopel hin hatte somı1t vielschichtige
„relig1iös motivierter Gewalt“ auft den folgenden un: 13) Das macht eine Ursachen. S1e galt dem hemmungslos die Stadt ZU. persönlichen Vorteil AdusSs-
sorgfältige Untersuchung jedes Einzelfalles unter Erfassung aller erforderli- beutenden und ihre vornehmsten Burger denunzierenden Fremden AUS appa-chen Rahmenbedingungen notwendig (11) 1Nne€e methodische Vorgabe, die 1n dokien, dem willfährigen Werkzeug des verhaßten Kalsers Gonstantius, un s1e
der Durchführung geradezu mustergültig umgesetzt wird. Im Umiteld sozlal- galt ebenso dem arianischen Bischof, der die athanasiustreuen Christen VeTI-
geschichtlich arbeitender Historiographie begreift religiöse Unruhen als folgte un die Tempel der Heiden zerstoren drohte“ [ZI  —
Phänomene des gesellschaftlichen Lebens un geht diese Thematik VOIl der nNntier Bischof Theophilos 385—412) WäarTr mıiıt dem offenbar Einver-
These aus .  $ daß diese Unruhen Ausdruck komplexer gesellschaftlicher, wirt- nehmen zwischen Heiden un! Christen ın Alexandria vorbel. Die auf seine
schaftlicher, politischer, ethnischer USW. Spannungen sind 42  _ Konkret präa- (nicht auf kaiserliche) Inıtıatıve zurückgehende Zerstörung des Sarapelonssentiert 1eTr Fallstudien Alexandria, Antiochia, (‚aza un: Oberägypten; die auf Anfang 392 datiert: 85) un: der übrigen städtischen Tempel markiert
diese Auswahl ann für den östlichen Mittelmeerraum als repraäsentativ gelten, eLWas, W ds 1n Alexandria bis dahin N1C gegeben hatte die zielstrebige Be-
weil  b gewalttätige religiöse Kontlikte 1ın yrıen, Phönizien, Palästina un kämpfung der alten durch den christlichen Bischof (78f.) „Das ILAgypten bezeugt sind (13f.) Spektrum der Aussagen der christlichen und heidnischen Überlieferung ZU

(2) Fuür Alexandria 15—120) sind 1m vlerten un fünften dem Zeıt- Geschehen 1n Alexandria 1mM Jahr 392 1äßt sıch schlüssigsten unter der An-
raum), auf den die Untersuchung sich jeweils beschränkt I11UT religiös maot1: nahme 1n Einklang bringen, daß eine bewußt provozlerte der spontan adUS-
vierte Konflikte bezeugt, keine Hunger- der Zirkusrevolten 15  or Die Sspezl- gebrochene Revolte heidnischer Kreise VO  - dem alexandrinischen Bischoffische Phänomenologie innerstädtischen Konftflikts 1n Alexandria hängt mıit un! dem ihm verbündeten kaiserlichen Beamten VOTLT azu genutzt wurde,
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urelle, soziale un!: politische Leben ostark integrierter Faktor 1n der Stadtunter dem Vorwand der Niederschlagung bürgerkriegsähnlicher Zustände
die esamte heidnische Infrastruktur zerstoren und dem okalen Heiden- 140—142; vgl 145) uch der Umgang zwischen en un T1sten, für den
n808  =] dauerhaft die kultische Basıs entziehen“ (91  Vr Ziel un Folge dieser A vielfältige Kontakte bezeugt sind, konfliktfrei DIie aufgrund ihrer
t1ionen WäarTr die „umfassende un nachhaltige Christianisierung des Offent- heftigen antijüdischen Polemik bekannten Predigten des Johannes Chrysosto-
lichen Lebens un der städtischen Identitä Alexandrias, die mıiıt e1lner mili- 11105 1n den ahren 3506 un! 387 dokumentieren das Abgrenzungsbedürfnis der
tant-aggressiven Haltung der Christen gegenüber den Kultpraktiken ihrer heid- Kirchenführer, nicht der Gemeindechristen, un belegen für das reale Leben
nischen Mitbürger einherging un jeden Zug VO  - Toleranz vermissen abht das Gegenteil iNhrer rhetorischen Intention 143-145)

Die Verdrängung DZWw. Vertreibung des der paganeln ult- w1e der S „Das antiochenische Christentum“ 146-—160) g1ing auf Anfänge zurück, die
VOTL der des ersten Jh.s agen Der sehr alten, 1M eTrsten un! zweıtennischen Bildungspflege verpflichteten Heidentums, auf brutale Weise kulmı-

nierend 1n der politisch motiıvierten, bestialischen Ermordung der 1n der Bur- ohl zügıg wachsenden Gemeinde kam ın der christlichen Welt eiıne zentrale
gerschaft Alexandrias einflußreichen Philosophin Hypatıa 1mM Marz 47135 Bedeutung (146 ce1t der zweıten des dritten ist s1e DZw. ihr Bı-
114-—-120), azu die Vertreibung der Novatı]ıaner un! der noch vorhandenen) schof (Paul VO  - Samosata) uch als wichtiger Faktor 1m städtischen Leben be-

(147) Die Sıtuation des Christentums 1mM vierten Wäal allerdings VO  -Juden 1n den ersten Jahren des Episkopats Kyrills 106-—109), zeigen die völlige
Veränderung der Verhältnisse 1n Alexandria Der Dichter Palladas hat die: einem nach dem Konzil VO  - Nızaa 325 aufgebrochenen, letztendlich bis 414/15
SCI Sıtuation 1n Epıgrammen voller Resignation un Melancholie, die der Zeeıt andauernden Schisma 1n wechselnden Konstellationen gepragt (vgl. 157-—160),
nach 392 ıuzuwelsen sind, ergreifend Ausdruck verliehen: 99  ellenen sind welches das Gewicht der antiochenischen Kirche sowohl 1n der Metropole SY-
wWIT? Neın, WIT sind Hellenenstaub, und seizen noch auf Jlote tOte Hoffnungen rens als uch 1n der Kirchenhierarchie des ()stens auf Dauer entscheidend

Ach, turchtbar haben sich die ınge umgekehrt“ (Anthologia (‚raeca 10,90, schwächte (150) „Das politische Gewicht der antiochenischen Bischöfe War

h—= / 1n der Übersetzung VO. Beckby). „Das Heidentum wird VO  - Palladas mithin ange Zeit ger1ıng und stand ın keinem Verhältnis ZUC Bedeutung der
als eiNne für 1imMmMerTr VErgaNsENE Erscheinung empfunden; diejenigen, die sich Metropole der ZUTLT Größe der Okalen Gemeinde“ (152 Während 1n der
dennoch welıter azu bekennen, sieht als Angehörige einer Schattenwelt Stadt eın einz1ges Kloster gab (auch später nicht), SC WL seıt der des
der hoffnungslose Iraäumer‘“ 100) vierten das Mönchtum VOTLT der Stadt (im Kalksteinmassıv 1m sien VO.  - An-

(3 Im Blick auf die gesellschaftlichen un politischen Strukturen., auf die tiochia) zunehmend Einfluß auf die religiösen un gesellschaftlichen Verhält-
religiösen Grupplerungen un die städtischen Konflikte agen die inge 1n An- nısse 1n der Stadt Insbesondere kam 5Spannungen zwischen der

heidnischen un christlichen Oberschicht der Stadt und dem Mönchtumtiochia, der Hauptstadt Syriens un des Ostteils des Römischen Reiches, 1n
vielerlei Hinsicht sehr anders als 1n Alexandria 121—-189) Antiochia Tiebhte auf dem Land, weil dieses als Bedrohung der sozlalen un ökonomischen Ord-
1mM vierten eine Vielzahl gewaltsamer innerstädtischer Auseinandersetzun- HUL aufgefaht wurde (153)
SCH, Hungerrevolten. Dıie Ursachen hierfür WäalelIl vielfältig. Ekıne Besonder- 7Zu e1INeTr schweren Belastung für das friedliche Zusammenleben der Religi-
heit ist die ‚Statuen‘-Revolte 1m 387, weil die einz1ıge überlieferte Re- ONSSTIUDDEI ın Antiochia führte die Religionspolitik Kaiser ulians 361—363),
volte 1ın der Spätantike mi1t ausschließlich politischem Hintergrund ist ging dessen gut siebenmonatiger Aufenthalt 1n der Stadt VO  - Juli 362 durch 7zahl-

die Einführung zusätzlicher Steuern un weil s1ie VO.  - allen Schichten der reiche Quellen bestens dokumentiert ist 161—-177) eın Restaurationsversuch
Bevölkerung wurde Die bedeutenden religiösen Gruppen, Heı1- der en heidnischen Kulte wuchs sich eiınem heidnisch-christlichen Kon-
en, Juden, Christen, 1n Antiochla alle zahlenmäßig stark vertreten; alle flikt .US, der anfangs weder gegeben noch intendiert 161) Julian scheiter-
blickten 61e auf eine ange Tradition zurück un verfügten ber e1Nn stabiles te, weil se1ne Ideen auf keinerlei Kesonanz 1n der Gesellschaft Antiochilas stle-
Selbstbewußtsein. Vor diesem Hintergrund fällt auf, daß 1 Untersuchungs- Ben 1733 Fuüur die Kirche diese kurze Phase eine traumatische Erfahrung,
ze1traum der Studie LLUTLTC wen1ge, ihrem Umfang und ihrer Dauer nach egrenzte die 1n der christlichen Überlieferung entsprechend legendarisch ausgestaltet
gewalttätige Zwischenfälle zwischen den Religionsgruppen bezeugt sind. Blu- wurde, obwohl Julian keine Gewalt anwandte, das Christentum zurück-
tıge religiöse Konflikte gab eTst ach dem Konzil VO Chalzedon 451 1mM 1N- zudrängen der überwinden An der detaillierten Nachzeichnung
nerchristlichen Streıt. Historisch interessant iıst die rage nach den Gründen der Vorgänge durch würde 1C. lediglich wel Punkten 1ne kritische An-
für dieses weitgehend friedliche Miteinander 122 merkung machen: ewerTie die Schließung der Groben Kirche un die Kon-

SA den städtischen Strukturen 123-—129) Antiochia War ethnisch bunt, Nszlerung der sakralen Geräte adus Edelmetall als „ANSEINESSCHE Vergeltungs-
kulturell ber eindeutig hellenisch gepragt un wirtschaftlich e{was maßnahme Julians“, der davon überzeugt daß der Brand des Apollontem-
w1e die ‚Boom- 1own'’ der Spätantike, Wäas ständigem ‚Uzug un wirtschaft- pels 1mM antiochenischen VorTort Daphne auf einen christlichen Anschlag
licher EXpansıon Tie (41273 Aufgrund ihrer zentralen strategischen Lage 1m rück g1ng 7: ZWi hat Julian, juristisch korrekt, e1nNn Verfahren ZUT

stien des Römischen Reiches die oft Residenz des alsers un Zen- Ermittlung un: Bestrafung der ater 1n Gang gesetzt, se1ne Aktion die
iTum der Reichsverwaltung 1m stien &42833 Die lokale Elite sah sich daher aut Große Kırche ist allerdings als rechtlich problematisch bewerten (was die
nachgeordnete Aufgaben reduziert; diesem Verlust politischer Bedeu- christliche Tradition dann propagandistisch als ungeheuerlich ausgeschlachtet
LUung kam der allgemeine Niedergang der Kurialenschicht 1M vierten 128) hat) ıne einseltige Übertreibung ist 1n den VO. der Kirche unterstutzten
Anders als 1n Alexandria entstand dadurch allerdings eın Machtvakuum 1ı1twen un! Jungfrauen „eıne wohlorganisierte, ihrem ekenntnis und dem

Klerus bedingungslos ergebene urbane Verfügungstruppe“ sehen, Clie „sichder Spitze der Stadt, weil AT einen Kalser un Zentralverwaltung präsent
TE un! AB E anderen ehemalige Funktionsträger der Reichsregierung 1n großer jederzeit öffentlichkeitswirksamen Auftritten un für propagandistische
Zahl ansäss1ıg WäaTlell un eine einflußreiche Gruppe bildeten. Ebenfalls anders Zwecke mobilisieren“ habe lassen
als 1n Alexandria spielte der christliche Bischof 1ın diesem efüge keine eNnt- Eventuelle spätere religiöse Auseinandersetzungen 1n Antiochia (1 78—189)
scheidende politische (129) sind 1n den Quellen LUr sporadisch un: sgal12 knapp dokumentiert

„Das Heidentum 1n Antiochia“ 130—138) Wäal 1m vierten 1 Niedergang wurde Ende 363 das Tralaneum samt der heidnischen Bibliothek, mıiıt
begriffen, sichtbar Schicksal der Tempel (130) Viele davon verfielen und der ulıan das Heiligtum ausgestattet hatte, auf Veranlassung des christlichen

alsers Jovıan niedergebrannt (179), un einem aum datierbaren Zeitpunktwurden entweder anders genutzt der abgerissen; ur nach der des vler-
übernahm die Kirche die Grabstätte der VO.  - Juden w1ıe T1sSien gleichermaßenten Jh.s wurde der öffentliche ult 1n den städtischen Tempeln offenbar weni1g

der Sar nicht mehr gepflegt. Dieser Vertall der Tempelgebäude un die Ver- verehrten makkabäischen Märtyrer 180—185 187—189), wobei die näheren
nachlässigung des Kultes uch unabhängig VO.  - der antiheidnischen Ge- Umgstände dieses Vorgangs vollständig 1m Dunkeln bleiben. Typisch für die S1-

uatiıon WäarTr „das Star. hellenische Identitätsgefühl, das Christen, Juden unsetzgebung Constantius’ TE weıt vorangeschritten 132} Kalser Julian bemühte
Heiden der Stadt über Glaubensgrenzen hinweg verband“ 180) ReligiöseS1C.  h ıne Restauration der Gebäude wıe des Kultbetriebes, doch setzte sich

der Niedergang nach sSe1lNner kurzen Regierungszeıit welter fort Auf den Grenzen scheinen 1n Antiochia nicht dominant S56 WESECI se1n, un das
ersten Blick ın Kontrast azu steht die außerordentlich hohe Popularität der VO julianischen Intermezzo abgesehen weitgehende Schweigen der Quellen
groben heidnischen este Antiochias, doch hatten diese ihren heidnisch-kulti- über religiöse Konflikte verhindert nicht 1LUFr die Aufhellung der historischen

organge 1n dieser Zeıt (189), sondern ist zugegebenermaßen e1N argumentumschen Hintergrund schon ange verloren un reinen Volksbelustigun-
silentio mıiıt den bekannten Schwächen vielleicht uch als Indiz für ıneS51 degeneriert Bemerkenswert für das religiöse Klima 1n der ıst,

daß sich 1n der Oberschicht eın Antagonismus zwischen Heiden un T1sten ‚.ben weitgehend gewalt- und geräuschlose Entwicklung aufzufassen. „Das
entwickelte. In der römischen Zentraladministration sind für Antiochia 1NS- tiochenische Heidentum erlag nicht der Aggression christlicher 1SCHOTe, .Jäu-

igen der Asketen, wurde Opfer der Indifferenz der vormals tragendengesamt mehr Heiden als Christen belegt, der antiochenische Rat hingegen
ohl schon AB Zeıt Julians vermutlich überwiegend aus T1sten I1l- Bevölkerungskreise. S5eine Monumente elen hne jel Aufhebens 1mM Laufe
esetzt (1361.) Entscheidend für das Ausbleiben eiINes religiös bedingten KRısses der Zeıt profaner Zweckentfremdung, städtebaulichen Neugestaltungen un
durch die Oberschicht Antiochlas WäarTr ohl die Tatsache, daß 1n den TeN- schließlich uch den räumlichen Bedürfnissen der Kirche anheim“ 189)
den Familien Christen w1e Heiden nebeneinander gab Angesichts dieses ied- (4) In Palästina wirkte sich die prochristliche Politik der zentralen Reichs-
lichen Hintergrundes sollte I1all vielleicht nicht formulieren, „daß die führen- verwaltung demonstriert durch den staatlich geförderten Kirchenbau se1t
den Familien der selbst entlang der Glaubenslinien gespalten waren  ss Konstantin) weıt tärker als 1n anderen Provinzen des Reiches AUS. amı e1N-
(138); vielmehr cheint eın unproblematisches Neben- un Miteinander bis her g1ng ıiıne Rückbesinnung des Christentums auf seline historische WUrT-

sprungsreglıon un! das Bestreben, das ‚Heilige Land'‘ für den christlichen .Jau-1n den ngsten Familienkreis hinein gegeben haben.
Juden WarTen 1n Antiochia 139-—-145) se1t Gründung der 300 - O ben gewinnen. Die folgende Umgestaltung der religiösen Topographie be-

säss1g un entwickelten sich ADa bedeutendsten jüdischen Gemeinde der Dıa- dingte eine labile Balance zwischen den verschiedenen ethnischen Gruppen,
nach der alexandrinischen. Abgesehen VO.  o einzelnen Vorfällen 1mMm ersten ulturkreisen un Religionen un! führte zahlreichen religiösen Konflikten

B.CAD besonders 1mM Zusammenhang mıit dem jüdischen Krıeg Rom,
sSind 1n der Öömischen Kailiserzeıt für Antiochia keine antijüdischen Maßnah- Exemplarisch für diese Entwicklung stehen die Konflikte 1n der Stadt (;aza
I1e  - bezeugt (139) B1s 1n die Spätantike gab eine hellenistisch-jüdische (5e- 1—2 die 1n der Zerstörung der heidnischen Kultstätten gipfelten. (3aza
meinde VO  - beachtlicher Größe, die e1n wichtiger, 1n das wirtschaftliche, kul- eine griechische Polis mıit syrischer, italischer, ägyptischer, jüdischer un
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samaritanischer Bevölkerung Se1t der dAiokletianischen Verfolgung ist ber Tempelzerstörungen durch Schenute und se1ne OÖönche 1n der Umgebung
eine schwache Chrıstlıche Praäsenz bezeugt (195) ıe CANrıstlıche Gemeinde des Weißen Klosters 254-—-257)
VO. (‚aza blieb 17 gesamten vierten klein (196), Bevölkerung un ber- Hintergründe und Rahmenbedingungen dieser OrTTialle sehen wI1e folgt
schicht der den Christen gegenüber genere feindselig un d5S165S- In der Oberschic VON Panopolis gab noch lebendiges Heidentum
S1V eingestellt (197), Wäas besonders ın der Überlieferung VO der m1ss10nNnarTı- (242-—246). Iıie Wäar e1Nn bedeutendes Zentrum griechischer Kultur ın
schen Tätigkeit des Asketen Hilarion, eiNes der eTsSten Mönche 1n Palästina, Agypten, e1N Bildungszentrum, dessen Ausstrahlung 1mM vierten un! fünf-
Z Ausdruck oOMMLU, dessen Kloster etwa ehn Kiılometer sudlich VO  - (‚aza ten über Agypten hinaus reichte un GCI16 mıiıt dem spätantiken Heidentum
unter Julian zerstort wurde 198-—202) Im Hintergrund der antichristlichen Hal- gyptens verbunden Wr 2431;}; für letzteres typisch die Verknüpfung VO.  -

tung der geschlossen heidnischen Oberschicht VO (‚aza könnte uch die be- griechischer eligion un: ägyptischer Götterverehrung 245[. Christentum
wußte un qualitätvolle Pflege heidnischer Bildungstraditionen gestanden ha- 246-—249) War In Panopolis 35) bereits test etabliert Iso längst VOL dem
ben (vgl 22143 doch Wäar die religiöse Konkurrenz VO  - wirtschaftlichen, Wirken Schenutes (247) un Z WaAl 1n den hellenisierten Schichten der Be-
politischen un sozialen akioren unterlegt (196) Die heidnische Gesellschaft wohner (248) Schenute traf 1ın Panopolis somıt „„ZWal auf eiNe überaus leben-
(‚azas widerstand erbittert en Missionsbemühungen der Kirche und des dige hellenische Kultur un eiINe entsprechend selbstbewußte hellenisierte
Mönchtums (202) Oberschicht, jedoch zugleich auch auft eine CATISTLiche Gemeinde, die ohl

Ihese S1iıtuation änderte sich mıt dem Amtsantrı des Bischots OTrphyri0s se1t langem 1n Iiriedlicher Koexistenz mı1t ihren nichtchristlichen Nachbarn
1 Jahr 309055 Auf dessen Betreiben wurde das Christentum 1ın (3aza miıt Hilfe der und deren bürgerliche un kulturelle Wertvorstellungen teilte“ 249)

Das Verhältnis zwischen CNenute un der Kirchenleitung VO  - Panopoliskaiserlichen Macht durchgesetzt, indem 1M TE 402 über mehrere ochen
hinweg alle Tempel 1n (‚aza VO.  - kaiserlichem Militär und Christen aus der cheint S6 WESEN sSe1InN 50—25 Schenutes Attacken auf das He1l-
Stadt zerstoOrt wurden; der Bischoftf Wäar diesen Aktionen als Inıtıator und dentum 1ın Panopolis Tfenbar keine VO  - der Kirchenleitung ausgehen-
UOrganisator wesentlich beteiligt 202-215) Auf den Kuinen des Marne10ons, den der miıt dieser abgestimmten Unternehmungen, sondern ent:  en

„dem fanatischen Haß Schenutes aut es Heidnische un nicht Rechtgläubi-des Haupttempels der Stadtgottheit Marnas, wurde, finanziıert VO  - der Kalıserin
Eudoxia, die größte Kirche Palästinas errichtet IDiese 1ı10nNnen zielten SAE seinem selbstherrlichen Entscheidungs- und rücksichtslosen urchset-
nicht LLUTr „auf die Zerstoörung der materijıellen Basıs TÜr jegliche künftige öffent- zungswillen“ (253) Die riesige, 1M Jahr 44() fertiggestellte Kirche ın Schenutes
liche Kultausübung der heidnischen Bevölkerungsmehrheit. Neben der SO71A- Kloster ann 1n manchen archıtektonischen ügen w1e der Positionierung V{  .

Spolien heidnischer Provenıenz promınenten Stellen als Symbol des Irıum-len Mobilisierung und spirituellen Stärkung Se1INeT Gemeinde bezweckten die
Maßnahmen des Porphyrios vielmehr ebensosehr 1ne systematische un phes über das Heidentum auifgefaht werden 263-—266) Dıie Beziehungen ZW1-
demonstrative Unterwerfung der en unter das Christentum“ (214 Al- schen Schenute un der römiıischen Provinzialverwaltung ambivalent
lerdings blieb das Christentum 1n (‚aza eiNe Minderheit, ja opportunistische 257-260) Zu manchen Magıistraten scheinen S1€e wen1g freundlich BEWESEN
Konversıionen 1mM Zuge dieser kLre1ign1sse ührten e1INeT Identitätskrise SEe1IN,; andere förderten den Abt etwa durch Niederschlagung ihn
der Glaubensgemeinschaft (216), und Jahre spater revoltierten die Heiden 1n g!Prozesse un! pflegten persönliche Freundschaft. Ihiese Sıtuation
(‚aza,; doch spielten religiöse otive dabei offenkundig keine tragende Rolle iıst machtpolitisch nüchtern beurteilen: „Dıie vermutlich dominierende wirt-
288 schaftliche Stellung des OSTEeTS 1MmM (3au Panopolites, die hervorragenden Ver-

bindungen /AB8E ägyptischen Landbevölkerung un se1ne charismatische Aus-Die gründliche Analyse der Überlieferung erg1bt, daß ın diesem Fall
nicht 1sSs1ıon un Bekehrung AUS religiöser Überzeugung g1ng, sondern strahlung erhoben ih; SC Schenute) einem erstrangıgen Machtfaktor 1n

die Durchsetzung machtpolitischer Interessen auft oOkaler ene die der Reg1o0n, auf dessen Einvernehmen und Unterstützung die mıiıt L1LUFTL: be-
Vorherrschaft des Christentums 1n Gaza: Porphyrios dachte un: andelte ganz- schränkten Machtmitteln ausgestattete römische Administration 1mM Alltag

ohl angewlesen war  er (259)ich 1m Rahmen der sozialen un politischen Kategorien der antiken olis, un
der IL: Konflikt WäarTr VO  - politischen un: wirtschaftlichen Interessen OMm1- rag INall ach der Vorstellungswelt Schenutes 260-—263), ist I11ld.:  - auf 1N-
nıert 216E) direkte Schlüsse angewlesen, da seıne Gewalttaten n1ıe theologisch begrün-

(5) Im Mittelpunkt der etzten Fallstudie 223-—269) steht das Wirken des det der gerechtfertigt hat Seine Religiosität überaus infach strukturiert.
„Ihre Eckpfeiler sind die Begriffe Gehorsam, Sünde, Straie, Gericht, Vergeltung,schon seinen Zeitgenossen als gewalttätig geltenden Schenute VO  - 1pe (gest

465), der seıt wahrscheinlich 385 Abt des westlich des Niles gelegenen 50 HG: Böse, Dämonen und atan  o (261) SV diesem Hintergrund entfaltet
eiben Klosters (heute Deir e] Abiad bei Sohag) bei Panopolis Achmim Ööst- sich Schenutes Selbstverständnis un: Wirken als Kämpfer wider die Sünde,
ich des iles) 1n Oberägypten „Zahlreichen bedeutenden Asketen und atan und die Dämonen“ (262) Schenutes Denken und Handeln könnte

meın Eindruck angesichts des VO.  b Notierten e1nNn eispie. dafür sSe1IN, daßMönchsführern des Jahrhunderts wurde, nicht uletzt 1n Oberägypten, e1Nn
zumindest spirituelles, oft ber gewaltsames und natürlich immer erfolgrei- Intoleranz un: Gewalt nicht einem monotheistischen Gottesbild entspringen,
ches) Vorgehen Heiden, Häretiker un Juden zugeschrieben“ (225) Auf- sondern einem kraß un simpel dualisierenden Denken, wWI1e hier VOTI-

grund vieler Quellen SIST möglich, Schenutes aggress1ves Vorgehen zuliegen scheint. Dıie VOIl Cchenute überlieferten Gewaltmaßnahmen
das Heidentum hingen hauptsächlich, WE nicht gänzlich sSe1INeT Persön-ftortlebende heidnische Kulte und ihre Anhänger 1n seinem religiösen, kulturel-
ichkeitJ unter seinem Nachf{folger 1n der Klosterleitung, Besa, herrschtelen un sozilalen Kontext auszuleuchten“ (226)

Schenutes Basıs Wr e1INe VO  - den Pachomios-Klöstern östlich des ils 1mMm Kloster e1n wesentlich milderes Kegiment, un 1e€ Anwendung VO -
abhängige, sich Adus der koptischen Landbevölkerung rekrtrutierende Kloster- alt Heiden un ihre Kulte lehnte Besa als ungeeignet ab, w1e uch

gegenüber Götterbildern un Tempeln eine rationalistische un! distanzierteorganisation VOIl gewaltiger Größe (mehrere Tausend Personen) und enq_rmen Haltung einnahm. Vom Kloster ausgehende gewalttätige Aktionen sind unterwirtschaftlichen Ressourcen; diese mıt Abstand größte Klosteranlage ın AgYPp-
ten Wr das Hauptkloster organisliert, wurde VO  - Schenute autokra- Besa nicht mehr bezeugt“ 268)
tisch un mit brutaler arte reglert un verfügte ber erheblichen Eintfluß ın Ich verzichte darauf, die mMI1r auifgefallenen Versehen und Druckfehler

verzeichnen, weil e1Nn Rezensent nicht Aufgaben erledigen hat, die eigent-der Kegl1on 227-236) Im Blick auft die gewalttätigen Aktionen Schenutes 1n
ich Sache e1INes Lektors waren; insbesondere das Schenute-Kap. scheint hneder Keglon legt sich nahe, „eiınen Zusammenhang zwischen der VOIl den Klo-

sterangehörigen innerhalb der Gemeinschaft erfahrenen Kepression un der letzte redaktionelle Überarbeitung geblieben sSe1IN.
VO  — Mönchen des Schenute-Klosters außerhalb der Klostermauern, 1mM Terrıto-
T1UumM VOIl Panopolis, unter Leıtung ihres Abtes gezeigten Aggression VOI-

Das sehr dicht geschriebene, überaus lehrreiche un 1ın nNnienuo-
LEeIN WI1e Ergebnissen polyvalente Buch wird VO  > e1INem umfangrei-muten‘“ (234) „Das Kloster bildete ach allem, Was WIT WI1ssen, einNe VO  - außer-

ordentlich strenger Disziplin geprägte, auf innere Geschlossenheit un hen Verzeichnis der benutzten, umfassend und detailliert W  } ö
ökonomische Effizienz hin orıentierte, stark hierarchisierte, e1 auf die Per- eien Literatur 295-—332) SOWI1Ee einem Stellen- 333-—342) und GG
50  - des Klostervorstehers hin ausgerichtete Gemeinschaft“ und „stellte damit samtregister 343-—348) abgeschlossen. Die Ergebnisse werden als ÜL
einNe bedeutende personelle, wirtschaftliche un! institutionelle BHasıs dar, der sammenfassende Betrachtungen“ 271-—294) resumılert, un ZW
sich e1Nn tatkräftiger und machtbewußter Klostervorsteher uch nach außen, B6- folgenden Aspekten: „Religiöser Konfilikt, Gewalt un lokale Gesell-
genüber dem sozialen, politischen un religiösen Umifteld des Klosters, WIT- schaft“ 271-275), „Der Bischof als Schlüsselfigur“ 276-—280), „Diekungsvoll bedienen mochte“ (236) Gläubigen: Religiosität der Loyalität?“ 281-—284), „Die Zentraladmi-Schenutes Tätigkeit außerhalb des Klosters erstreckte sich or allem auf nıstration: Tätigwerden und Passıvıtäat“ 285-—291), „Ausblick“den Schutz der AdrINenN Landbevölkerung VOT Ausbeutung durch Angehörige
der heidnischen Oberschicht und auf die Vernichtung VO.  - heidnischen (‚Otter- 292-—294) Auch 1n diesem Schlußkap. stecken noch überaus viele
bildern un: Tempeln 1n Panopolis un: Se1INeT weıteren Umgebung“ 2373 Im Informationen Z religiösen Entwicklung der Spätantike (Einwände

hätte re lediglich die forcierte bzw. reduktionistische SichtFolgenden 237-242) arbeitet insbesondere die Verknüpfung dieser beiden
Aspekte, des sozlalen un des religiösen, heraus. Die diesbezüglichen Auseıin- der Taufe als Akt, der zwischen Bischof und Täufling e1Nn spirituelles
andersetzungen 1n orm VOI regelrechten Razzlien, die Schenute miıt e1 WI1Ie persönliches Nahverhältnis 1mMm Sınne e1ines atronats egründe:nıgen seiner Mönche 1n ausern VOIl Heiden 1n anopolis auf der Suche nach 284) Da nicht möglich ist, diese hier 1m Einzelnen wiederzugeben,heidnischen Götterbildern durchführte wurden Nn1C. selten gewaltsam beschränke ich mich auf die Wiedergabe der Makro-Ergebnisse:ausgetragen, wobei die Gewalt VO: beiden Seiten ausgehen konnte 238 Auf- (1) Die Studie ist e1in Musterbeispiel ÜT ıne regional und lokal-tällig der genannten Aktion ıst, daß die „Auseinandersetzung mıit dem loka-
len Heidentum VO Panopolis nicht mehr dem öffentlichen SpERı der seinen gesellschaftlich differenzierte moderne Auseinandersetzung mıiıt der

Spätantike, die der Kigenart, den hier wirkenden Kräften, der Kiıgen-Stätten galt, sondern Schenute bereits ın den Bereich der prıvaten Religions-ausübung einzelner Heiden zielte“ (241) Daneben ist uch iıne Aktion Sche- entwicklung un: dem historischen Gewicht der verschiedenen (3@-
nutes eın öffentliches heidnisches Götterbild ın anopolis bezeugt (241 sellschafiten und Kulturen der eıt größere Aufmerksamkeit zuerken-
ob mehr gegeben hat, muß Vermutung bleiben. Dazu kommen Nachrichten 1eIN und zugleic deren Bedeutung eilegen will““ 27143 H.s Analy-
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Denkmodelle wıe Erklären) stehen. ach dem Stichwort werden Je-SC  - bestechen durch die scharfsinnige und dUSSEWOSELLE methodolo-
gische Reflexion, die jeder Stelle die Auswertung der Quellen fun- weils 1ıne Kurzdefinition SOWI1e ıne begriffsgeschichtliche Proble-
diert, und belegen die EI1OTIILE Fruchtbarkeit dieses Ansatzes, der sich matısıerung geboten. Dem schließen sich e1nNn uSDIl1ıcC auft den aktu-

en Diskussionsstand und auf Forschungsperspektiven SOWI1Ee ıneVOo  > umfassenden Erklärungsansätzen mir die Geschichte der Spatan-
tike verabschiedet und STa dessen e1Nn Empfinden ür lokale un Auswahlbibliographie
gionale ontexte und über diese für die Vielfalt der Verhältnisse 1 Fuür die me1ısten Stichworte konnten ausgewlesene Spezlalisten

werden, denen ın durchaus verständlicher und kom-riesigen Römischen Reich gewinnen versucht.
(2 Iie Fallstudien den gewalttätigen Auseinandersetzungen pakter Weiıse gelingt, ihr Thema auf den Punkt bringen. DDas Buch

zwischen Christen, Heiden und en 1n Alexandria, Antiochia, kann eshalb Studierenden der Geschichte un uch der Kirchen-
(5aza und 1n Panopolis und Umgebung zeıgen, „daß ine unzuläs- geschichte mıiıt Nachdruck empfohlen werden. Der Weg einem ET -

sıge Vereinfachung bedeutet, solche Zusammenstöße hne welılteres sten Verständnis VO zentralen Begriffen w1e Gedächtnis Jan Ass-
als relig1ös motivlerte (Gewalt kennzeichnen und S1e allein als Re- mann), Ideengeschichte (Luise Schorn-Schütte), erte (Gangolf Hu-
oultat der religiösen Konflikte 1n der Spätantike verstehen wı1e binger), Verstehen Ulrich aC. der Sinn Jörg Rüsen)

66überhaupt S1e pauschal einem Yypus VO  . Gewalt subsumieren) stellvertretend 11UI ein1ıge eMNNeN wird glänzen gebahnt. er-
271} Idıe Konstellation WarTr jeweils erheblich komplexer: ‚Macht- dings iragt 190078  - sich AdUS kirchenhistorischer Perspektive,
politische, soziale, wirtschaftliche, ‘ ja selbst ‚.nationale‘ der eth- ben Alltags-, BegrifIs-, Geistes-, Geschlechter-, Heils-, Ideen-, Kultur-,

Sozial-. Struktur-, Welt- und Zeitgeschichte nicht uch die Religions-nische Konflikte der Interessen verbanden sich mıiıt den religiösen
Gegensätzen, die somıt als Austragungsfeld un: Ventil vielschichti- geschichte eın e1genes Stichwort eingeräumt bekommt.
SEI pannungen 1n der Lokalgesellschaft iungieren konnten“ 272 Wirkt hier das inzwischen obsolet gewordene zunehmende 5a

kularisierungsdogma“ nach, das VO  a einem Funktionsverlust der Re-„Vordergründig religiös motivlert erscheinende Gewalt erweIıst sich
1n vielen Fällen als Folge der hartnäckigen Ausgrenzung VO  3 Be- ligion 1MmMm Kontext der fortschreitenden Modernisierung ausgeht? Die

völkerungsgruppen AdUS dem gesellschaftlichen und ökonomischen „Wiederkehr der (3Otter‘“ (Friedrich Wilhelm Tal) allgemein, nicht
Leben In ihr artikuliert sich uch das Aufbegehren benachteiligter 11ULI der islamische Fundamentalismus, haben dazu geführt, daßb eli-
der uınterdrückter Schichten: S1€e 1äßt sich als Indikator mangelhafter g10N wieder gallZ ben auf der Agenda steht Darum sollte s1e uch bei
sozlaler un politischer Wandlungsfähigkeit eiINes (Gemeinwesens den hundert wichtigsten Begriffen der Geschichtswissenschaft nicht
verstehen“ 274) „Demgegenüber zeıgen SiCHh. w1e gerade die (36: fehlen: ber über den „Kanon“ kann 188038  — bekanntermaßben streıten.

Munster Hubert Wolfschichte Antiochlas his AD Ende des ahrhunderts verdeutlicht,
(;emeınwesen m1t eINeEeT anhaltenden wirtschaftlichen un gesell-
schaftlichen Dynamik un entsprechenden Chancen für alle Bevölke- Reinhard, Wol{fgang: Glaube un! aCcC. Kirche un!: Politik 1 Zeitalter der
rungskreise als wesentlich friedfertiger 1n der Austragung des religlÖö- Konfessionalisierung. Freiburg Basel Wien: Herder 2004 1238 Her-
Sa  — Wettbewerbs der verschiedenen Glaubensgruppen 1n ihren Re1- der Spektrum, 0,90 ISBN 3.451-05453-—2
hen  66 ebd.) Eın wichtiges Resultat dieser Arbeit lautet, daß der 1ın Das Bändchen hervorgehend aus Vorlesungen 1mMm Rahmen der
uUuNSeEeTEIT Quellen häufig aufscheinende, VO christlichen Autoren Berliner Guardini-Lectures bietet 1ıne Zusammenfassung un Eın-
weilen regelrecht beschworene religiöse Konflikt 1n den untersuch- führung 1n die VIerT Hauptforschungsgebiete des enommilerten rüh-
ten Gesellschaften (aber nicht 1U 1n diesen) nicht den Regelfall dar-
stellte, vielmehr die Ausnahme zudem ıne Ausnahme, die neuzeithistorikers, STEeISs 1mM 1C. habend das omplexe Wechselwir-

kungsverhältnis VO Kirche und aa Eine zentrale These ıst, die
kaum ausschließlich auf religiösen Gegensätzen beruhte, sondern lange prägende spezifische Verbindung VO  . Glaube un Macht 1n Eu-
auf tieferliegende un anders gelagerte, oft uch üDer (;enerationen
gewachsene gesellschaftliche und ökonomische Ursachen zurück- roO Da beruhe 1n eTsSter Lınıe auf Entwicklungen des un Jh.s

Kap bringt eshalb 1ne Darstellung des VO V+: mitbegründeteng1ng DIiese Konstellationen konnten sich nach religiösen (STrenzzle- Konfessionalisierungsparadigmas, die uch nıicht immer unpole-hungen ausrichten, sich miıt religiösen Verhältnissen verbinden bzw. misch auf inzwischen vermehrt geäußerte Kritik ezug nımmt. Der
diese überlagern“ 292) brillante un konzise IL Beıtrag bietet iıne geraffte Sozialgeschichte(3) DDie Christianisierung des spätantiken Römerreiches un: die

VO  > Papsttum un Kardinalat se1t 1059 Entscheidend ist hier die
Rolle VO Gewaltanwendung ın diesem Prozeß Wäal nicht das Thema Einsicht, daß der geschlossene Rekrutierungsmechanismus /AGE
der Arbeit, doch gehört S1e 1n diesen Kontext und jefert dazu iıne Papstam für dessen Konstanz entscheidend Wäd.  _- Zirkulär entstamm-
wichtige Erkenntnis, die gleich mehrere klischeehafte Vorstellungen ten Päapste und Kardinäle einem geme1insamen famıliär verwobenen

korrigieren VEIMAS: „Angesichts der uch 1m spätrömischen Reich und durch Klientel- un! Patronage-Strukturen gepragten Milieu, das
noch beachtlichen Autonomie und inneren Geschlossenheit der oOka-
len Gesellschaften bedeutete dieses historische Phänomen ‚Christia- sS1e umgekehrt wiederum erhalten suchten. In Kap 111 werden die

wichtigsten Entstehungsvoraussetzungen des europäischen moder-
nısiıerung‘ 1n se1ner zeitgenössischen Realität wen1ger iıne religiöse 18157  b Staates thematisiert, der als keine anthropologische Notwendig-TIransformation des Imperiums un! SseINeT Institutionen, W1€e die
Propaganda der Kirchenväter, die Kirchengeschichtswerke un die keit, sondern als Ergebnis historischer un somıiıt kontingenter PTo-

verstanden wird Schließlich wird die Verschränkung VO  -
Rechtstexte nahelegen wollen, als vielmehr den facettenreichen Pro- Glaube und Macht bei der europäischen Expansıon nach Amerika
zeß eiINeT grundlegenden kultischen Neuorientierung Jjener zahllosen und Asıen thematisılert. Der gut lesbare, empfehlenswerte be-
einzelnen Gemeinden, die 1n ihrer Summe die Bevölkerung und ter-
ritoriale Gesamtheit des Reiches eien Gewalttätige usammen- schreibt die tridentinische Reform bezüglich der römischen Kurle

als „Musterbeispiel e1INer konservativen Reform“, die die sozialen
stöße zwischen Anhängern der verschiedenen Glaubensgruppen Grundlagen nicht angri{ff. ilt nicht für die Reichskirche ahnliches?
der Übergriffe auft konkurrierende Kultorte sind allesamt als Begleit-
erscheinung der Christianisierung anzusprechen“ 2723 „Der Nieder- eht solche Einsicht wirklich konform mi1t dem gerade uch für die

katholischen 'Terrıtorıien ın L} entwickelten Paradigma?
gang des Heidentums und seıne Verdrängung durch das Christentum

Munster W3 Unterburgersofern ıne solche überhaupt noch stattfand) erfolgte 1n der Regel auf
weıt wen1ger spektakuläre, friedliche Weıise, hne daß Zeıtgenossen
davon viel Notiz SENOMUNEN hätten“ 293) Schwerhof{ff, erd Die Inquıisıtion. Ketzerverfolgung 1n Mittelalter un: Neu-

Munster Alfons HTS zeıt. München: Beck 2004 178 (Beck’sche Reihe, pbD
7,90 ISBN 3-406-—-50340—5
Eine konzise Einführung 1n das Rechtsinstitut der Inquisıtion: Fuür

Lexikon Geschichtswissenschaft. Hundert Grundbegriffe, hg Stefan den V{. TOTZ juristisch modernisierender Elemente ıne typisch VOILI-

Stuttgart Reclam 2002 3/() S Ln 16,90 ISBN. 3—15-010503—-X moderne Einrichtung 1n eiıner Epoche noch hne funktionale Schei-
Historiker arbeiten wWwWI1e andere Wissenschaftler uch mıt elıner dung VO Politik un Religion. S1e fungierte 1n ständiger Auseılin-

spezifischen Fachsprache, die nicht hne welıteres verständlich ist andersetzung mıiıt konkurrierenden Rechtsinstanzen un hne hinrei-
Das vorliegende Lexikon ll daher für Studienanfänger und „inte- chende Exekutivmacht. Regionale und zeitliche Unterschiede WeI-

ressierte Lalıen“ ıne Verständnishilfte den wichtigsten hundert den betont und Vorurteile zurechtgebogen, hne die Ausbildung
sublimer Machttechniken Z Kontrolle abweichenden VerhaltensGrundbegriffen der Geschichtswissenschaft Vo  w} wıe Alltags-

geschichte bis (wie Zyklentheorie) bhieten. Dabei wurden egriffe verharmlosen. Das Autfkommen der Häresıie als Breitenphänomen
aufgenommen, die entweder tür ıne bestimmte Forschungsrichtung 1m rief 1ıne sich differenzierende Reaktion geistlicher un

weltlicher Instanzen herTVoOT, bis Z Schreiben Ille humanı generTIS(etwa „Annales“) der für Kategorien methodischen Arbeitens bzw.
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Gregors VO.  — 1270 als „Geburtsschein“ des Instıtuts und extıir- kommen neben dem Iirühromantischen Schlegelkreis eTrTiITeteTr der alteren
panda VO  - 4 67 als Zusammenfassung der Bestimmungen (zudem theologischen Neologie un: kepräsentanten der jüngeren Theologengeneration

w1e e{i{wa der spätere Berliner Fakultätskollege Schleiermachers, Philipp KOon-Einführung der Folter) ach der Darlegung regionaler Varıanten
und der strukturellen Arbeitsweise wird betont, die mittelalterliche rad Marheineke —1 Nier den Philosophen iinden Friedrich Heıin-

rich Jacobi (1 43-—-1819), arl Leonhard eiınho 58-—-1  ; Johann GottliebInquisıtion Se1 L1UTL lokal und FÜr 1ıne bestimmte Zeitdauer Fichte (1762—1814), Friedrich Wilhelm Joseph Schelling (1775—1854) undmächtig S6 WESEN. Deren Effektivität Wäar VO  - den konkreten Macht- menilıc. eorg Wilhelm Friedrich Hegel 11770—1831) Berücksichtigung. DDer
konstellationen abhängig und stieß häufig auf den Widerstand der Beltrag Meckenstocks hiıetet / Wi nichts Neues, ber doch wertvolle Infor-
Bevölkerung und VO.  — Bischöfen, die ihre Jurisdiktion verteidigten. matıonen ZUT zeitgenÖössischen Diskussionslage 1mM Kontext der Erstauflage der
Fundiert wird dann Enstehung und Arbeitsweise der Spanischen In- Reden S1e bestimmte se1t der VO  - Rudolf tto 1899 veranstalteten Säkularaus-
qu1s1ıtion besprochen, der UÜberblick über die römische Inquıisıtion gabe die RKezeption 1mM Jh. wohingegen die Wirkungsgeschichte der en

1mMm wesentlich durch deren Letztfassung VO  - 1831 gepragt die 1n diefällt knapper dU5, doch sind hier die Grundlagenarbeiten nach der
VO  - Schleiermacherschülern herausgegebenen „5ämmtliche erke  C6 au{fge-Archivöffnung 1993 TST 1 Entstehen. Eın UÜberblick über den 11
OININEIN wurde.sammenhang VO.  b Inquisıti1on und Hexenverfolgung rundet den Ekınen kontextuellen Deutungsversuch anderer Art unternımmt Wil-ebenso ah WI1e e1n Exkurs AA „Mythos Inquis1ition”, ZUEL Leyen da lems, 1]megen. Er versucht Parallelen zwischen den Situationsbeschreibun-

SIC, der ‚WäarTr schon das Mittelalter Material bereitgestellt hatte, die SCH un Posıtionen 1n den ‚Reden“ und olchen 1n der gegenwärtigen Zeıt auf-
ber TST als politisches Manifest 1n den calvinistischen Niederlan- zuwelsen un die Irühromantische Reaktion die Aufklärung mıt dem
den entstehen konnten und miıt Juan Anton1o Llorente noch An- postmodernen Verhältnis ZUL1 Moderne vergleichen. Textnäher un: ergiebi-
fang der modernen Inquisitionsforschung stand SCI sind die Analysen ZU Verständnis der Religion als Anschauung un:! (56=-

Munster fühl 1n den verschiedenen Versionen der zweıten Rede, w1e s1e Christian Al-Klaus Unterburger brecht, Erfurt, 1mM NsSCHAIun sel1ne Monographie „Schleiermachers Theo-
T1e der Frömmigkeit“ Berlin vorlegt. Das ormale Wesen der Religion se1l
ach Schleiermacher 1ın jenem Strukturprinzip inbegriffen, welches der be-
wußtseinskonstitutiven Unterscheidung VO  - Selbst- un! Welterfahrung desTheologiegeschichte Subjekts auf unhintergehbare und unverfügbare Weise zugrunde ieg' un die
Korrelativität VO.  - Subjekt und Objekt erschließt, hne 1n der duplizitären Form

„Welche unendliche Fülle offenbart sich da e Die Wirkungsgeschichte VO  - des Bewußtseins erfaßt werden können, deren Möglichkeitsbedingung S1e
ist.Schleiermachers ‚Reden über die Religion“. Papers Read at the 5Symposium

of the Theological Faculty Tilburg, April 1999, hg. Nico Der Christologie der ‚Reden“ sind sodann die Ausführungen VO  - Claus-
chr EU Assen: Royal Van (Gorcum 2003 1832 Studies ın eology Dieter Osthövener VO.  - der Nıversıta Halle-Wittenberg gewidmet, wobel nicht

and Religion, 7) geb 46,00 ISBNB I11UTC die bekannten Passagen ber den Mittler un: die religiöse Vermittlung 1n
der etzten Rede, sondern auch christologische Bezüge 1n den 1eTr vorher-Still und ungestort wollte Friedrich Daniel TNS Schleiermacher

(1768—1834) November 177 seıinen neunundzwanzigsten (58- gehenden Reden untersucht werden. ES folgen Beiträge ZU Begriff des Ge-
tfühls Wessel Stoker, Amsterdam), der Religion (Dick BOoer, msterdam) SOWI1Eeburtstag feiern. och schon 10.00 Uhr sturmten Freundinnen und ZUTC Präsenz Spinozas 1n den en (Rinse Reeling BTrOuWer, ampen) Schließ-

Freunde se1ine Berliner Wohnung VOL dem Oranienburger OT, untier ich rekonstruiert Jacques Laurent, msterdam, anhand der Religionsauffas-ihnen Henriette Herz, Dorothea e1t und Friedrich chlegel. Letzterer SUung 1n der ersten un vierten Auflage der Reden Schleiermachers Entwick-
hetzte, wWI1e der ubilar Se1INE Schwester Charlotte TLeNNIC w1lıssen lung als Weg VO.  - eiINer romantischen einer transzendentalphilosophischen
ließ, die ungebetenen (‚äste auf, 1 Chore 1n selinen alten Wunsch Selbstbewußtseinstheorie.
eiINzustimmen daß ich nemlich 1U uch Tlieißig SCYIL Bücher Johann olfgang VO  - (Goethe (  9—1  3 WAäl, w1e einem Bericht
schreiben solle Neun und ZWanzılg Jahr, und noch nichts gemacht! Friedrich Schlegels VO Oktober 1799 Schleiermacher ent-
damit konnte nicht aufihören, und ich mußte ihm wirklich fel- nehmen ist (KGA V Nr. /40, 3—15), anfangs VO  w} der Lektüre der
erlich die and darauf geben, daß ich noch 1n diesem Jahr etwas e1g- Reden begeistert. och dann wendete sich das Blatt, „und zuletzt
1165 schreiben WOoO KGA V/Z NT. 424, digte das (Ganze 1n eiNer gesunden und iröhlichen Abneigung“. Der

Wer Näheres über die illustre Szene und das sonstige Treiben 1m Eindruck, den die Tilburger exXTte ZUTLT Wirkungsgeschichte der Reden
Kreise der Frühromantiker ın Erfahrung bringen möchte, greife ZUTLT hinterlassen, liegt Jense1ts des Gegensatzes VO  . Begeıisterung und Ab-
Schleiermacherbiographie VO  — urt Nowak (Schleiermacher. Leben, nelgung. ET ist ambivalent und ‚Wäal eshalb, weil die Qualität der
Werk und Wirkung, Aul(l., GÖttingen 2002 „Die Geburtstagsfeier“, einzelnen Beıtrage nicht unerheblich differiert. DIie inhaltliche

Nowak, „beansprucht 1n der Entstehungsgeschichte VO Schleier- Dichte der Darbietungen twa Meckenstocks der Albrechts wird kei-
machers berühmtestem Werk, den Reden „Uber die Religion“ VO  b NESWEBS überall erreicht. uch 1M HS} auf das Protokall der Diskus-
1799, einen gewlssen Platz Sicher wußte Schleiermacher damals s1iıonen Läßt sich nicht 1n jeder Hinsicht I1 „Welche unendliche
noch nicht, daß ungefähr eın Jahr spater, 1m Herbst 1798, dieses Fülle offenbart sich da
uch 1n Angriff nehmen würde. ber hatte e1Nn feierliches und München Gunther Wenzförmliches Versprechen abgelegt.“ A.a.O).; 88) Im Tühjahr 1799
I6  . die Reden vollendet. „Jezt eben., en des Monats ADschreibt Schleiermacher Henriette Herz, 151 der Strich unter die
Religion gemacht.,“ KGA 142 LIX)

Genau zweihundert TO und dreißig iınuten spaäater, Kirchliche Zeitgeschichte
1999, 10.00 Uhr, begann 1ın Tilburg ın der niederländischen

Provınz Nordbrabant e1n VO.  b der dortigen e0o Fak. und der Nie- 100 Jahre Benediktinerabtei Gerleve, hg. arcel Albert. Münster:
derländischen Forschungsgesellschaft für Theologie und Religions- AschendorTff 2004 y @ LE PE geb 14,80 ISBN 3—-402-—-05436—3
wissenschaften veranstalteter Studientag Z.U1 Wirkungsgeschichte Im Rahmen der Feierlichkeiten YAGE 100 uDb1ı11aum der rhebungder Schleiermacher’schen Reden Die gehaltenen orträge sind 1n des Benediktinerklosters Gerleve Z Ahtei 1mMm Juniı 2004 erschien die-dem Sammelbd ININEIN mıiıt einem VO Hg angefertigten PTO- S65 reich bebilderte Werk AT Geschichte der Abtei mıiıt der Absicht:,tokaoall des Tilburger Symposiums dokumentiert. Den Anfang macht „das Bekannte noch einmal Revue passıeren lassen, ber uch 1nGünter Meckenstock, der zweilellos den besten ennern der „Re- Vergessenheit geratene Episoden für die Zukunft bewahren“ (X)den über die Religion“ der Gegenwart zahlt Der Direktor der Kieler In s1ieben Kap.n wWIirTrd, nach für die Abtei bedeutsamen Zeitabschnit-Schleiermacher-Forschungsstelle gehört dem Herausgeberkreis der
Kritischen Gesamtausgabe der Werke Schleiermachers und hat 1mMm

ten gegliedert, die Geschichte des Klosters VO der Stifltung 1 TE
1899 bis 1n die Gegenwart geschi  erRahmen der Abteilung „Schriften un Entwürfe“, die unter SeINeEeT Dem UTtTOT gelingt C: dem Leser e1n buntes und abwechslungsrei-editorischen Leıtung erarbeitet WITd, 1n KGA FE 19824 die erstie Anuf- hes Bild VOIL 100 Jahren Abtei Gerleve VOTL Augen führen SO GI-lage der Reden veröffentlicht: 1n einer Studienausgabe ist der ext fährt INall VO den anfangs nicht VO Erfolg gekrönten Bemühungen2001 erschienen. 1995 wurde 1n KGA LAL2 sodann auch die Letztfas- der Stifter, der Geschwister ermelt, überhaupt 1nNne Ordensgemein-SUu1g der Reden VO  w P publiziert, wobei die abweichenden Les- schaft linden, die e1INer Klostergründung auf dem Hof der Famı-

arten der zweıten 1806 und dritten 1821 Auflage 1n einem Varılan- lie bereit W  _ Weiter erzählt das uch VO. der rhebung Gerleves ZUTLC
tenapparat verzeichnet wurden, daß alle Druckfassungen der KRe- Abtei (1904) SOWI1e ihrem rasanten Aufstieg bis 1n die eıt des Natıo-den vollständig dokumentiert Sind nalsozialismus hinein, während der das Kloster 1m Juli 1941 aller-

Im vorliegenden Sammelbd gibt Meckenstock einen knappen un nstruk- dings seıiınen Tiefpunkt TrTleben mMu. selne ufhebung und die Ver-
tiven UÜberblick über die zeıtgenössische Aufnahme der en In Betracht treibung des Konventes. April 1945 kehrt das mönchische Leben
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recht chnell wieder nach Gerleve zurück und steilt sich bis heute Buch der lateinischen Kirche der Pontifikaleteil „De Ordinatione“.
den immer Herausforderungen der e1t. Bıs 1977 folgten die weıteren Faszikel des lateinischen Pontifikale

Neben den Ausführungen Z111 (Bau-)Geschichte eröffnet das uch 1n eTsSter Auflage, für das deutsche Sprachgebiet erschienen die ent-
ber reizvolle Einblicke 1n das Leben der Abtei un ihrer Geme1ln- sprechenden UÜbertragungen 1n verschiedenen Bden 1—1 6I-

ganz durch Sondertfeiern his 1990, 1n zweıter Auflage dannschaft Dabei stellt der besonders die bisherigen VIeT Abte, ihre
Persönlichkeit, ihr Wirken und ihre Akzentsetzungen innerhalb des mengefaht 1n VIeT den 1994 19834 erschien das lateinische aeremoO-
klösterlichen Lebens heraus: Raphael Molitor, Pıus Buddenborg, (“ nılale Ep1Sscoporum deutsch e1n 1n dieser Form erstmals 1600

publiziertes Buch mıiıt beschreibenden Rahmenordnungen ZUTLI 1{UTr-L1NEe1I11S Schmeing und Pıus Engelbert. Darüber hinaus wird Der uch
das vielfältige Engagement der gesamten Gemeinschaft euulıc Zu gle, ine Sammlung VOoO „Generalrubriken“ für Bischöte.
eNNEIN waren hier zunächst der kınsatz für die Liturgische ETNEeUE- An den Reformarbeiten dieser Bücher nach dem HE Vatikanum War

ru18$g, z. B 1 Rahmen der krneuerung der Kirchenmusik. SO betei- Kaczynski, soeben emerıtierter Ordinarius für Liturgiew1ssen-
ligte sich die Abtei t{wa durch PEcSC liturgische Bildungsarbeit daran, G der Universıiıtat München, als Leıter der Arbeitsgruppe der
die Beteiligung des Volkes Messgesang Öördern Ferner wird 1AG VO  ; —] feder  rend beteiligt.
auft die Publikationstätigkeit der Abtei liturgischen und kirchen- Der vorliegende Sammelbd zZ.U seinen Ehren Ilt somıiıt nicht LU

musikalischen Fragen verwlesen, die dazu beitrug, wichtige Anlie- e1Nn Forschungsdesiderat, sondern behandelt eiINes der „Lebensthe-
men  c Kaczynskis: kın VO  n ihm verfaßter Grundlagenartikel beimSC der liturgischen ewegung verbreiten. Eın welılteres wichtiges

Betätigungsield lag 1mMm Bereich der Okumene, der mıt den VO Erscheinen des eutschen Pontifikale Kaczynski, kın Pon-
Kom getrennten Ostkirchen. Durch Vortrage und Publikationen ılıkale für die katholischen Bistümer des deutschen Sprachgebietes:

LJ 43 1993] 223-263) bildet quası das Fundament des vorliegendenwurde daran gearbeitet, die byzantinische Liturgl1e un: Theologie all-
geme1n verständlich machen. Generell gilt den Gerlever Benedik- Bdes, auf dem dessen Autoren gründen un weiterbauen. Daß dieser
tinern die wissenschaftliche Arbeit viel Schon Abht Raphael förderte Bd 1n der renommılerten Reihe der „Studien AINM Pastoralliturgie“ eI-

scheint, weckt zudem krwartungen die Praxisrelevanz der Beıtra-den Aufbau eINeEeT gut ausgestatteten Bibliothek, und die (jeme1ln-
schaft hat mehrere Professoren 1n KOm, Salzburg, Wıen un: unster Aus eıgener mehrjähriger Erfahrung miıt bisch6öflichen Liturglien
hervorgebracht. Nicht VETITSESSEN ıst schließlich die Jugendseelsor- weiß der KReZ., w1e sehr 1IN1a.  D uch 1n diesen prıma viısta her abgelege-

1815  - Feldern der Liturgıe nach theologisc verläßlicher und pastoralSC, der sich die Abtei se1t Nachkriegszeiten bis heute wıidmet.
Das uch bietet insgesamt einen umfassenden UÜberblick über die inspirıerter Lıteratur sucht.

Geschichte der Abtei und das vielfältige benediktinische Leben 1n Naturgemäß ergeben Aufsätze VO. verschiedensten Autorin-
Gerleve. Seine Schwäche liegt 1n der Gliederung. Die Darstellung be- 18133  w e1nNn buntes Mosaik, VO  - großflächigen eıtragen ZAULE (‚enese VO  -

schränkt sich nicht darauf, konsequent bei dem 1n der jeweiligen Pontifikale un: Caeremoniale Klöckener Häußling) bis
Überschrift genannten Zeitabschnitt leiben, sondern springt des kleinteiligen ‚berT höchst instruktiven Mitteilungen w1e VO.

öfteren 1n den Zeitabschnitt davor der danach. Vielleicht warTe 1ne Becker über die Diakoneninsignien bei der Jungfrauenweihe der
stärker thematische Urlentierung geraten SECWESCI, die dann dazu Kartaäuserinnen der VO  ' Brüske SE Jungfrauenweihe.
hätte beitragen können, Wiederholungen vermeiden. Weiterhin Nach dem Curriculum vıtae Kaczynskis, Grußwort und Vorwort
wünschte INa  - sich 1m Anhang e1Nn Verzeichnis eTt verstorbenen, ordnet das Inhaltsverzeichnis die Beıträge drei Teilen (die aller-
ehemaligen und aktuellen Mitglieder der Gemeinschaft, denn B6- dings einem spaten Redaktionsstadium entstammen scheinen:

wichtig w1e zweiftellos IST. 581 Vergessenheit geratene KD1SO- S1e tauchen 1mMm ext selbst nicht auf, und die Zuordnung der Aufsätze
den für die Zukunft bewahren“, ist } keines der Mitglieder, die Konzelebration, Katechumenat, Buße, Firmung und Beauftragung
die Gemeinschaft gepragt aDbDen, 1n Vergessenheit geraten lassen. ZU. Zeremonilale ist nicht sehr überzeugend).
Abgesehen davon hietet das Buch ber den „amıcı abbatiae“ un al- Im eTrsten Teil Z f Theologie des Bischoifsamtes und der Ortskirche“
len, die C für die weıt über Westfalen hinaus bedeutende Benedik- 15—78) Kunzler, Alberigo, Neuner un Mö6dI systematische
tinerabtei Gerleve interessieren, einen spannenden und lohnenswer- Aspekte 7A08 Amtstheologie un Ekklesiologie
ten Ausflug 1n Geschichte und egenWar des Klosters, der manche Der zweıte Hauptteil widmet sich dem Pontifikale un seliınen Fe1l-
Überraschung bereit ält. er unter bischöflicher Leitung: Klöckner bietet den profunden Grundlagen-

Muünster Christian Uhrig artikel 9—-127) ber die Ausgaben des lateinischen Pontifikale VO.  - 1595, 18838
und 19062, das nachvatikanische lateinische un! das nachfolgende deutsch-
sprachige Werk Später betrachtet ach eigenen Angaben eher „aphoristisch“
(205 Jilek die Rde un! I8 des Pontifikales 1n toto Stefanski stellt
nächst genetisch un mystagogisch die lateinischen Ordinationsriten dar, H.-J.Liturgiewissenschaft Feulner erschließt den erneuerten 1{USs der Bischofsordination 1 eutschen
Pontifikale. Anschließend regt Hoping eiINeT konsequenten Theologie

Manitestatio Ecclesiae. Studien Pontifikale un bischöflicher lıturgıe Fest- des Diakonats, der bis heute „offensten“ ule des Tdo etiwas überraschend
schrift Reiner Kaczynski), hg Winfried Haunerland tto ıtter- fehlt e1Nn eıgener Artikel Z,U1 Priesterweihe.
maler Monika elle Wolfgang Ste Regensburg: Pustet 2004 kınen aufschlußreichen Insiderblick ın Cdie (enese liturgischer Bücher un
687 Studien ZUTLT Pastoralliturgle, 47); geb. 49,90 ISBN 3-7917—-1885-—1 die Lernbereitschaft kirchlicher Entscheidungsträger gewährt Abtissin Judith

FrTel OSB mıiıt ihrem Beıitrag über die Abtissinnenweihe: S1e konstatier 1ne PO-„Im Bischof sehe I119.  - den Hohenpriester Se1INeT Herde Daher
sıtıve Entwicklung dieses 1tus VO  w der enttäuschenden ersten nachvatika-sollen alle das liturgische Leben des Biıstums, 1n dessen Mittelpunkt

der Bischof steht, besonders 1n der Kathedralkirche, auf höchste wert- nischen lateinischen Ordnung („finsterer als 1m Mittelalter“ 227 hin ZU

heutigen Liturgieentwurf für das deutsche Sprachgebiet, der ‚einzigartig ist ın
schätzen: sS1e sollen überzeugt sSe1N, dass die Kirche auf 1ne VOorZUg- se1ner Offnung für die berechtigten Anliegen der Frauen 1n der Kirche.“ 229)
liche Weise dann sichtbar wird, wWEeNl das I1 heilige Gottesvolk Be1ı diesem ema bleiben uch die beiden nächsten Artikel: Brüske bhietet

eine umfassende Darstellung ZUT Jungfrauenweihe, eiNner sicher nicht alltägli-voll un atıg den denselben liturgischen Felern, besonders der-
selben Eucharistiefeier, teilnimmt: 1n der Einheit des Gebets und chen Feler, die angesichts Jüngster Weiterentwicklungen un! Neuinterpretatio-
dem einen Altar un: unter dem Vorsitz des Bischofs ]n So faßt NT. Ne  w 1n ein1gen Diözesen Beachtung verdient un hier Tfährt. Mıt Grund

stellt ann Becker se1ne Forschung 1n Wort un Bild dar Man muß über41 der Liturgiekonstitution des 13: Vatikanums die hohe ekklesiologi- das Lesen hinaus bildlich realisieren, daß ZUTLTI Jungfrauenweihe der Kartäuse-sche Relevanz der bischöflichen Liturglie ININEIN Entsprechend riınnen neben der UÜbergabe des Kreuzes uch die der ola und früher des Ma-
berechtigt hoch sind heute die krwartungen bischöflich geleitete nipels) gehört, daß diese Nonnen damit diakonale Funktionen wWwI1e die Verkün-
(und andere) liturgische Felıern 1n Kathedralen: Läßt sich hier bei- digung des Evangeliums und die Darreichung des Kelches bei der Kommunilon
spielha tatıge, bewußte und 405 B  are Teilnahme 1n den (‚ottes- vollziehen: uch WEe1Nn der AL völlig eCc. daraut hinweist, AUS

diensten erfahren? Sind sS1e 1n Worrt, Musik, ewegung, Raumgestal- dieser sehr speziellen Eigentradition keine vorschnellen Schlußfolgerungen
auf den Diakonat der Tau ziehen darf, ist e1nNn Gewinn, dieses als Teil dertung eic VoTrTDL1.  ich für das I1 Bistum”
katholischen Tradition wahrzunehmen. Dıie aktuelle Thematik der liturgischenLiturgische Bücher sollen theologisc begründete Maßstäbe sSeli-

YAÄ«j  w un pastorale Mindeststandards formulieren. SO erteilte das 1L Laiendienste diskutiert Jeggle-Merz 1n ihrem Beıitrag über den Lektorat: Die
Spannung zwischen tausenden N1C beauftragter, ber faktischer „Vorleser/in-Vatikanum den Auftrag, entsprechend der VO.  b ihm selbst erarbeiteten nen  ‚06 un einiger weni1ger für die Zee1t bhis ZUTL Diakonenweihe ZU. eKtora be-

theologischen un pastoralen Leitlinien alle liturgischen Bücher auftragter Priesteramtskandidaten illustriert bis heute die theologischen Bruü-
überarbeiten. Hierbei stehen die regelmäßigen Gemeindeteiern w1e che 1mM Maotu propri0 auls „Mınıiısterı1a quaedam“ Adus dem Jahre 1972 über
Eucharistie, Taufe, Begräbnis eiIcCc naturgemäß 1m Vordergrund des In- die liturgischen Laiendienste.
Leresses, trotzdem begann die Reformarbeit mıiıt der bischöflichen Ea Der des eutschen Pontifikale wird umfassend mıt Darstellungen ZUTLT

turgle: Am 1968 erschien als eTrstes nachkonziliares liturgisches Kirchweihe ( Steck),. ZUTLTI Altarweihe (A. Heinz) un ZUT Weihe der Heiligen
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Ole (P. aler) vorgestellt. Abgerundet wird dieser Abschnitt durch eine Nier- galten 1144  = für die Eheprozesse das miıtunter kaum passende all-suchung VO  - Eham den theologischen Konnotationen der Prozessions-
esange bei diesen Felern un pastoralliturgisch anregende Überlegungen VOI

geme1ıne ProzeBrecht des kirchlichen Gesetzbuches miıt den dazuge-
Hollerweger ber Weihe, Aufbewahrung und Gebrauch der heiligen Ole hörenden authentischen Interpretationen und den Sondervorschrif-

ten für das Ehenichtigkeitsverfahren (cann. E CI6) Manamı beginnt der dritte Teil des Bdes 419-614) ZU. Caeremoniale ED1SCO-
F das 1934 für die lateinische Kirche, 1993 tür das deutsche Sprachgebiet mußte prüfen, welche Regelungen des ordentlichen Streitver-
erschien. ahrens unter Beachtung der Sondernormen für Eheprozesse auf Per-

Häußling stellt dieses e1in weni1g sonderliche, der höfischen Ordnung sonenstandsverfahren anwendbar Sind. Präzisierende und ergan-entstammende Werk ewohnt versiert VOTL, nicht hne sehr grundsätzliche An- zende Normen 1n Form eINeEeT EEO): Iso eiINes Spezlalge-fragen formulieren un: als Alternative e1N „Caeremoniale Ecclesiae 1[UOI1N19A110- SeTizZes für das Ehenichtigkeitsverfahren, WaTell ‚Wdl VO Aposto-catholicae“ durchdenken 436 vielleicht annn doch mıit der kingrenzung lischen immer wieder 1n Aussicht geste. worden, S1e ließen„latinae“?). Wahrscheinlich sollte 11a1l solch eine Ritensammlung ın der ach-
folge der „Ordines Komanı“ amtstheologisch un ekklesiologisch ber uch jedoch auft sich warten. Fuür die lange Wartezeit hatte Klaus Lüdicke
nicht überbewerten, und schließt der Beitrag eCc. versöhnlich „Las 1n Se1INeEeT Monographie AADJeT kirchliche Ehenichtigkeitsprozeß nach

dem Codex Iurıs Canon1ic1ı VO  ! 1983° (Münsterischer KommentarCaeremonilale ep1scoporum VO  — 19534 doch eine hilfreiche Norm  06 (440) DIie
Spezialfrage der nicht 1UTr bischöflichen ıturgle ın der Kathedrale dis- ZU IURIS Beiheft 10) 1m TE 1994 1ne wert-
kutiert anschließend Kohlschein VOTLT dem Hintergrund empirischer NTtier- volle Hilfe ZUT Urientierung angeboten, die das ordentliche Ehenich-
suchungen der etzten Jahre tigkeitsverfahren HIC einen Abdruck der einschlägigen ateini-

Wiıe ben gesagt, möchte 11a1l die folgenden fünf Au{sätze nicht unmittel- schen CGanones, geordnet nach dem chronologischen Ablauf des Pro-bar dem (Caeremoniale ZuoTdnen: Wohltuende theologische Klärungen un: Un- ZCSSES, I1INEeEN miıt eiNer VO  D ihm erstellten Übersetzungshilfeterscheidungskriterien angesichts manch problematischer Praxıs bietet Ber- und eiInem ausführlichen Kommentar übersichtlich darstellte.SCL Die Konzelebration mıiıt dem Bischof als Normalfall der eucharistischen
Konzelebration Hıer [[Un sich übrigens angesichts Jüngster Erfahrungen
miı1t riesigen Gottesdienstgemeinden z.B bei Papstgottesdiensten 5112 Neue

Das rezensierende Buch „Dignitas connubil“ stellt den Nach-
Fragen auf: Ist hierbei es sinnvoll, Was heute technisch ber Mikrofone un folgeband des Professors Institut für Kanonisches Recht der West-

tfälischen Wilhelms-Universität unster Beiheft des Müuünster i1-Großbildwände machbar 1st? Kann [al wirklich miıt Million Menschen Sa AOC| schen Kommentars DA 18 dar. Die Arbeit wurde erstellt auf dereinem Itar'  66 Eucharistie feiern, WE das bedeutet, daß noch lange nach dem
Schlußsegen Kilometer entfifernt weıter die Kommunl1on ausgeteilt werden muß Grundlage der gleichnamigen Instruktion des Päpstlichen Kates für

W as nach der Instructio „Redemptionis Sacramentum-“ NrT. 38 mıiıt m die Gesetzestexte VO anuar 2005, dem Spezlalgesetz für
TUN! verboten 1st, da aum der Feiergestalt des Herrenmahles entspricht? den Ehenichtigkeitsprozeß, das VO.  b den diözesanen und interdiöze-
Ware hier nicht ber ecue Formen ‚dezentraler Konzelebration un: KOommun1- kirchlichen Gerichten beachten ist und 141 den Ablauf Ee1-
on nachzudenken? 1165 kirchlichen Prozesses ZNichtigerklärung eINeTr Ehe W1e ProvidaDie 1n deutschen Diözesen Junge Sıtuation großer Bischofsliturgien 1mM Rah-
INenNn eiNes entfalteten Erwachsenenkatechumenats analysiert und inspiriert

mater wieder zusammenhängend regelt. Bereıts fünf Monate nach
dem Erscheinen der römischen Ordnung der MunsteranerProbst Ekiınen historisch, systematisch un pastoral umfassenden Grundsatz- Gelehrte miıt seinem Werk auf dem Markt Wıe der Untertitel „Jlextartikel ZUT Fırmung tragt Bärsch bei Mıttermeiler schildert VOTL dem Hınter-

grund der Liturgiegeschichte Erfahrungen 1n der Innenstadt Münchens mıiıt un Kkommentar“ verrät, will keine systematische Abhandlung
Bußgottesdiensten mıt persönlichem Bekenntnis und Absolution. über die EPO ın Form eines Lehrbuches schreiben, sondern die 1EUE

In den Zusammenhang VO.:  > Abtissinnenweihe, Jungfrauenweihe un Lek-
wünschte [11all sich den Artikel VO  - Gerhards un SC Wahle über Be-

Ordnung transparent machen un: einen sachgerechten Umgangmıiıt den prozessualen Regeln ZUT Nichtigerklärung der Ehe ermögli-auftragungsgottesdienste VO  - pastoralen Mitarbeitern: S1e diskutieren aufgrund chen. Dıe Instruktion „Dignitas connubii“ (DC) wird darın samı Vor-empirischer Erhebungen 1n deutschen Diözesen die notwendigen un: mMOÖg-lichst meidenden Elemente solcher Felern. Entsprechend gehörte ZU.
rede 1mM lateinischen UOriginaltext abgedruckt, ABE besseren Verständ-

Thema Kirch- un! Altarweihe eigentlich der Beitrag VO.  - Haunerland Z.ULI
N1s stellt uch hier 1ne deutsche „Ubersetzungshilfe“ aneben
kın aus  hrlicher ommentar erläutert detailliert den jeweiligen AT-„Profanierung eiNer Kirche“: Der V{T. ntwirft theologisch fundierte un O-ral behutsame liturgische GestaltungsmöglichkeitenZ 1n Deutschland leider tikel Die nach der aktualisierten Einleitung (V-V. abgedruckte

zunehmenden Nla der Au{fgabe eiNer Kirche, die Zt. 1n keinem liturgi- Übersicht über den Verfahrensablauf X-—X]I) und die Tabelle über
schen Buch geregelt un traditioneller Gegenstand des diözesanen lturgle- den Instanzenzug für Ehenichtigkeitsprozesse 1mM eutschen Sprach-rechts SIN  d Kın wichtiges Gestaltungsziel ist dem V{. dabei, erfahrbar wIird: TauUuUInNn (XII-XIIM) SOWI1E insbesondere die Synopse C: 399-—402,wird I11UTI eine Kirche geschlossen, keine Gemeinde abgewickelt diese Z1e. mıiıt hilfreicher Kennzeichnung der wörtlich übernommenen Texte)mıiıt dem sicher immer schmerzlichen Auszug AUS der alten Kirche 1n eın und das ausführliche Sachverzeichnis 403—419) erleichtern denZuhause.

Wieder echte Gegenstände des Zeremoniale sind die Schlußbeiträge VO.  b
praktischen Umgang miıt der Instruktion erheblich.

Plock ber den VO. Bischof erteilten päpstlichen egen, VOIl oin-Lambert Die VO.  b selbst erstellte Übersetzung ist ‚WarTr etwas holprig, hat
ZUT Feler der Diözesansynode besonders 1n Frankreich un VO:  a Freilinger ber den Vorteil, daß S1e wesentlich näher lateinischen ext bleibt46B nicht seltenen Ereignis der Einführung eines Pfarrers. als die der VO Päpstlichen Kat für die Gesetzestexte herausgegebe-Den beschließen die Bibliographie Kaczynski 8—2 un: die
üblichen nützlichen Verzeichnisse; dabei dürfte das differenzierte Sach- 116  - zwelisprachigen ersion der Instruktion („‚Dignitas connubil‘.
register 671—680) neben der wissenschaftlichen Forschung auch den für | Offizieller ext 1n lateinischer Sprache mıiıt eutscher Überset-
bischöfliche Lıturglen Verantwortlichen gute Dienste ({un. 66  ZUN|  E (ttä del Vatıcano 2005, ISBN 838—209—7683-—8 Eın Vergleich

SO stellt dieser voluminöse Bd 1iıne beispielhafte Festschrift dar der Übersetzung zwischen Beiheft und 47 ze1gt, daß die wenl-
gEeEN er anzutreffenden Ungenauigkeiten verbessert hat FreilichEr traktiert E1n Thema, dieses Thema hat intensiven Bezug Z.UI ıta

des Ehrenden und Ult e1iNn Desiderat 1n der Forschung; die jel- konnte nicht ausbleiben, daß sich 1n der Eile bei der Erstellung
zahl der Autoren und der Aspekte führen nıcht Ratlosigkeit, SOI1-

des Buches Fehler eingeschlichen haben Beispielsweise ist „PTa6-sSes  06 1n Art 106 mıiıt „Vorsitzender“ übersetzen, nicht mıiıtdern einem reichen u11r vielfältigen Gesamtbild. Das vorgelegte „Richter“; ‚alter CON1uUx““ 1n Art 116 NrT. ist der „andere (jatsWerk sollte e1nNn Standardwerk E Thema bischöfliche Liturgle WEeI-
den für alle, die mıiıt olchen Felern theologisch der praktisch befaßt te  “ nicht die ‚verklagte Partei“ und „LPISCOPUS dioecesanus“ Art.

meınt den Diözesanbischof, nicht jeden “BiISCHOF:: Mituntersind und für alle, die sich 1ne theologisc fundierte Feler der wurde e1N Wort der 1ne Wendung des lateinischen Jextes nichtLiturgie bemühen.
Münster Stefan Rau

übersetzt besonders gravierend 1n Art 126 „exX petitionetOr1S“J; Art 159 Nr. („ad advocatos quod attinet“), 190
(„defensore vinculi“), Art 237 („et defensor vinculi“) und

Art 268 „135=137“); Wäas sich gelegentlic 1n der ommentie-Kirchenrecht rung fortsetzt Art 2A37 DC) Aber uch der umgeke Vorgang ıst
finden: In Art 176 wurde „DEeVvorT die Akten der Aussagen O

Lüdicke, Klaus „Dignitas connubii“. Die Eheprozeßordnung der katholischen fengelegt werden“ 1n der Übersetzung versehentlich nicht gestrichen,Kirche. Text un: Kommentar. Essen: Ludgerus 2005 AII, 419 Münste- obgleic die Wendung 1mM lateinischen Originaltext fehlt und olglicTischer Kommentar ZU 1URIS Beiheft 42), geb45,00 ISBN 3—-87497-0252-—6
Recht 1m ommentar weggelassen wurde. Alles Flüchtigkeitsfeh-ler, die argerlic SINd, ber ebenso leicht beheben. UÜbrigens hatDurch den Codex lurıs Canonici VOIl 1983 die bis dahin gel- uch die lateinisch-deutsche Ausgabe der Instruktion destende Instruktion der Sakramentenkongregation Provida malter VO. Päpstlichen Rates für die Gesetzestexte etliche gravierende UÜberset-August 1936, die 508 „Eheprozeßordnung für die Diözesangerich- zungsiehler,. Hıer sSe1 darauf hingewiesen, daß die VO erstelltete  b bekannt und abgekürzt als EPO), außer Kraft gesetzt worden. Es deutsche Übersetzung der Instruktion LLUTr ıne Verständnishilfe se1ın
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kann un will; rechtlich iındend 1st und bleibt allein der lateinische wird die Wissenschaft aus der verdienstvollen Arbeit reichen utzen
ziehen. Gratulor!Originaltext.

Die Kommentierung der jeweiligen Bestimmun besticht UrCcC Eichstätt Andreas Weiß
die profunden Kenntnisse 18 1MmM kirc  ıchen Prozeßrecht. Hıer sind
nicht 11ULI die vielfältigen Ergebnisse eINESs sSeINeT Arbeitsschwer- Rudiger, Andreas Die eıtungs- un:! Machtfrage in der katholischen Kirche.
punkte 1n Forschung und Lehre eingeflossen; der UTtOT stellt uch Dogmatische krwägungen ZUTLXC amtlichen Gemeindeleitung (munus regendi)
das reiche Erfahrungswissen ZUTL Verfügung, das se1t mehr als un LE heiligen Vollmacht (sacra potestas) 1mM Spiegel der Gewaltenkon-
Jahren während se1INeT Tätigkeit 1n der kirchlichen Gerichtsbarkeit zeption Klaus Mörsdortifs. Buttenwiesen: Stella Marıs 2002 409 d geb.

34,50 ISEN 3—9342253-283—4erworben hat ıe Kommentierung macht „die Bedeutung und das
Zusammenspiel der Vorschriften transparent”, WI1e der Klappentext Die rage danach, woher die Voll-)Macht 1n der Kirche sStamm(,
des Buches mıiıt Recht unterstreicht. NnNan: der vielen (Querverwelse WEl S1e besitzt un: WAaTLTIUll, und noch drängender 1n der heutigen

e1t Wer S1e nıicht hat und deswegen bestimmten Handlungenkann der Leser das unschwer nachvollziehen. präzisiert 1n bisher
strıttigen Fragen seine Ausführungen (beispielsweise ZAGE Vorgehen un Entscheidungen 1 Namen Christi und der Kiıirche nicht Defähigt
des Berufungsgerichtes 1mM Falle e1INes nichtigen Urteils des Vor- ıst, ist e1nNn Problem, das Theologen und Kanonisten der etzten Jahr-
gerichts hne Nichtigkeitsbeschwerde ommentar NrT. Art zehnte immer wieder beschäftigt hat S1e spielt 1n der theologisch-ka-
280 DC) un revidiert seıne POosıtion, WEeN 1ne bisher oflfene nonistischen Diskussion uch deshalb immer wieder ıne Rolle, weil
rage anders entschieden hat (z.B keine Rekursmöglichkeit das sich diesbezüglich wel enk- und Begründungsansätze unversöhn-
Berufungsgericht die Klageabweisung JG das Richterkolle- iıch gegenüber stehen scheinen: Zum einen die Annahme, Voll-
g1um nach Art. AI DC) Mıt wenı1gen Ausnahmen verzichtet macht, die 1mMm Empfang der Weihe gründet, VO Vollmacht unter-
auf die Wiedergabe VO  — Lehrmeinungen der Interessierte kann die scheiden können, die auf e1nNn Mandat, auft Übertragung un: SenNn-
Diskussion VO  — Einzelfragen anhand des jährlic aktualisierten 1 .ıte- dung zurückgeht; ZU. anderen die gegenteilige Posıtiıon, dalß jed-
raturverzeichnisses 1mM Münsterischen Kommentar A0 Codex Iurıs wede Vollmacht 1n der Kirche 1mM einen Sakrament der Weihe

begründet Se1 Diese gegensätzlichen Posıtionen edingen wiederumCanonicı hne Mühe verfolgen. Dadurch bleibt die Monografie über-
sichtlich, hne inhaltlich Substanz einzubüßen. An redaktionel- gegensätzliche Schlußfolgerungen Wenn 1ne Jurisdiktionsgewalt
len Mängeln 1 Kommentar sind IMNır aufgefallen: In Art 201 feh- 1mM Sınne e1INeT Vollmacht aufgrun VO  — Beauftragung 1n der Kirche

gibt, die nicht zwingend die Weihe VOoTraussetzt, dann ist die Aus-len Ausführungen ZUrFTC NT. und auf e1te 210 gehört der ben
unter NT. abgedruckte ext offensichtlich nicht Art 1606 D' SOI1- übung VO hoheitlichen Akten 1n der Kirche, die nicht sakramental
dern VAÄNE folgenden Art 167 sind, durch nicht geweihte Laıen enkbar: We11 1ne solche 5

trahierte“ Jurisdiktionsgewalt nicht g1iDt, dann uch keine el  aDeWas bleibt Wünschen offen? Man INdAS über manche sprach-
IC Formulierung geteilter Meıiınung se1in der „Moderator-Bischof“ Leitungsgewalt durch Lalen.

Die rage gewıinnt zunehmend Brısanz 1n eliner (deutschen)gehört bestimmt nicht AT Allgemeingut der kanonistischen Lıtera-
Kirche, die unter wachsendem Priestermangel leidet, W ds>s „NOT-LUT, der unzutreffende Begri{ff „Brautexamen(sprotokoll)“ leider 1-

1881338 noch, obgleic längst Aus dem kanonistischen Wortschatz gedrungen“ dazu führt, daß S1e immer stärker auf die Mıtverantwor-
tung VO.  - Laıj1en angewlesen ıst, soll kirchliches Leben möglich blei-streichen ware. ET ist durch das amtliche „Ehevorbereitung(sproto- ben Aus weicher Vollmacht ‚Der handeln dann die miıt kirc  ıchenkoll)“ eTrseizen. ıe terminologische Klarstellung Ende der Eın-

leitung verdient Beachtung, sollte jedoch noch konsequenter 1n der Au{figaben beauftragten LaJjen”
Die vorliegende Studie oriıentiert sich bei der Entwicklung dieserArbeit durchgehalten werden. übersetzt 1n Art 180 die

Wendung „elementa probatoria“ zutreffend miıt „Beweiselemente“, Trage neben einem breiten dogmatischen und historischen Überblick
2 Die Gewaltenirage 1n der Kirche als ‚socletas perfecta‘”,  666 5 DIiegeht ber nicht auft die Anderung Call 1536 Gie6 „elementa“‘) Sakramentalität der Kirche und ihrer Vollmacht“, „4 Verflechtunge1Nn EG Interpretation, daß „elementa“ nicht „probationes““ Sind, ist

unterstreichen: ß ber die 1n der Instruktion gewä  € Formulie- VO  - Weihe un Amt 1n der Alten Kirche“, „5 Die ‚Gregorianische Ke-
form kirchlicher Leitungsmacht“, O Theologische Unterscheidungrung einen Inhalt transportieren” Und WE der uUutiOT 1n der
der einen Kirchengewalt“, P Der rechtliche Kontext des ‚socletas-ommMmentarnummer Art meınt, daß 1 kanonischen

Recht der Begri{ft des Pflegers (curator) nicht definiert se1l noch „AN- perfecta‘-Gedankens“ und o} Die Tendenz ZUI praktischen Gewalten-
trennung‘‘) vornehmlich dem Konzept Klaus Örsdorfs VO  — dergaben über die rechtlichen Befugnisse dieser Person gemacht“ WOGI-
Einheit der potestas; allerdings un: das zeichnet sS1e AdU Sden, übersieht Art 104 Auch WE die Schrift gegenüber

Beiheft leicht verkleinert und der Satzspiegel gedrängt wurde, hat mıt dem Versuch eıner Weiterentwicklung 1m 4BBa auf die aktu-
en Fragestellungen.das Druckbild 1m Vergleich Z Vorganger Iıe Orthogra-

fie ist nicht die Rechtschreibregeln angepaßt. ber all das Rudiger entwickelt das Konzept Örsdorfs VO  - der einen „Sdbl: potestas”,
schmälert nicht 1 Geringsten den hohen Wert des UuSgEWOSBENECI die ber dennoch 1n „potestas ordinis“ un „potestas iurisdictionis“ unter-

scheiden ist, weiıter un verlagert die Unterscheidung der Gewalten 1nKommentars yASE Eheprozeßrecht. den Begri{f der einen er potestas” hinein. ID verfolgt damit das Ziel e1INeTr
Liest I1lall die Beihefte un synoptisch, wird Inall feststel- strikt ekklesiologischen und letztlich ontologischen Ableitung aller Gewalt 1n

len, daß die 1ne der andere VO  w früher vorgetragene kritische Be- der Kirche, daß uch die Sendung 1n der Kirche ihrem rsprung nach sakra-
merkung 1n der Instruktion umgesetzt ist Als Beispiel se1l die mental bestimmt ist amı wird deutlich: Lailen, nicht Geweihte, können
Streichung der Klausel 81 fNat appellatio“ des Call 1609 CH- 1n ZW keine JTräger VOoO Hirtengewalt Se1N; dennoch ber können S1e ua Delega-

ti1ıon der Beauftragung der Ausübung VO  - Hirtengewalt beteiligt werden.Art. 2438 angeführt. kıne schöne Frucht für den kınsatz unter
bewegt sich hier zwischen zwel Posıtionen, die UrZz ıtıert Se1lenN: A Aus-anderen des Münsteraner Gelehrten und Praktikers. Dies berechtigt

der Hoffnung, daß die 1m Werk mıiıt der eigenen Geistes- geschlossen werden muß bei den Lösungsversuchen die Forderung ach e1iNer
Gesetzesänderung des 1421 weil dieser Kanon ach gründli-schärfe vorgetragenen weiterführenden Anregungen 1m Falle e1De- cher Prüfung bewußt un mıt Billigung der Ochsten kirchlichen Autoriıtät 1n

haltener Unstimmigkeiten der gal „Verböserungen“ z B Art 105 das Gesetzbuch mitaufgenommen wurde un: die Vorgabe des somıit
DC) durch die KPO ebenso irgendwann 1n Kom Gehör finden gleichzeitig eine verbindliche theologische Aufgabe VAYEN gemäßen ekklesiologi-

mOÖgen. schen Interpretation arste. Ebentalls ausgeschlossen werden mMu. 1Nne 6I-

neute Irennung VO  w Weihegewalt un Jurisdiktionsgewalt besonders insicht-Von konnte 80538  — ıne gehaltvolle Darstellung der EPO ich eINeT Verselbständigung der Interpreation des 5 17/ 1mM Sinne
erwarten, ist doch wW1e kaum eın anderer dafür geradezu prädesti- der Möglichkeit, uch Laıen miıt der Gemeindeleitung beauftragen. Eine GI-
nıert. 7Zweiftelsohne hat 1ne vorzügliche „Hilfe für die richtige In- neute Irennung VO  - ordinis el iurisdictionis 1m Sinne VOIl: der weıhe-
terpretation und Anwendung“ der Eheprozessordnung der ka- priesterliche Kleriker ‚wandelt‘ un absolviert mıit Weihegewalt, der aufprie-
tholischen Kirche vorgelegt, die als „Handwerkszeug für die Arbeit sterliche aıle leitet das Gemeindeleben mıit Jurisdiktionsgewalt muß nach der

den kirc  ıchen Gerichten“ unumgänglich ıst, w1e der WerbeprTo- potestas-Lehre des IL Vatikanums, die die Weihe- un Jurisdiktions-
gewalt sakramental miteinander verbindet, ausgeschlossen werden:; S1e würdespe des Verlags mi1t Recht hervorhebt. Das praxisorlentierte uch
wieder einen Rückschritt hinter die tatsächlichen theologischen un dogmati-hat keine Parallele 1n der deutschsprachigen kanonistischen T ıtera-

Er gehört als Pflichtlektüre auf den Schreibtisch aller Anwälte schen Errungenschaften des Konzils bedeuten  Ü 324f. Eın kollegiales Gewal-
tenkonzept, weıter, könne allerdings 1m Unterschie: den bisherigenund Prozebvertreter. Seelsorger VOLI (Ort werden ebenso mıiıt (;ewınn Konzepten der Anerkennung führen, daß Laı:en ZWar n]ıemals JIrager VO.  -

ZUT Hand nehmen: sS1e finden dort nützliche Informationen, WEeEeI111) sS1e Hirtengewalt, ohl ber JTräger VO. delegierter hoheitlicher Jurisdiktions-
Kat ansECSAaANSCIL werden. ber uch Betroffenen kann die VOI- gewalt sSe1n können (vgl 326) Diese delegierte hoheitliche, kirchenamtli-

che Jurisdiktionsgewalt leitet sich dem Ansatz Rıs zufolge Aus dem einen Sen-ständlich geschriebene Arbeit empfohlen werden. Und nicht zuletzt
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dungsauftrag der Kirche ab ET benutzt dafür 1n Anlehnung ICHAEL das Buch lesen werden, nicht enttäuscht, ohl ber herausgefordertBÖHNKE (Pastoral ın Gemeinden hne Pfarrer. Interpretation VO.  - 517 werden.
Essen 1994 IM Beiheft 24} den Begri{ff der „Handlungsvoll- Abgesehen VOoO  . Einleitung (9 knappem Ausblick 207 {.) undmacht“ ATFO Jurisdiktionsgewalt) 1M Gegensatz ZUT „Leitungsvollmacht“ Hir-

tengewalt), wobei der Wahrnehmung VO  — Handlungsvollmacht uch 1Ne dem ausführlichen Lıteraturverzeichnis 217-235) glieder sich das
Handlungsverantwortung entspricht WI1e der Wahrnehmung VO  - Leitungsvoll- Buch 1n Vvier twa gleich große Kap Bei oberflächlicher Betrachtung
mMac 1ne Leıtungsverantwortung; etztere ber annn Lalien nicht übertra- könnte erscheinen, als bestimme das erste Kap die Praktische
SIl werden. Diese Unterscheidung 541 nicht über die Hıntertür ernNeut eiNe T’heologie hinsichtlich ihres Formalobjektes und als entfalteten die
Differenzierung 1n die Lehre VO  — der einen einführen, sondern folgenden drei ihr Materialobjekt, wobei letzteres UrCcC drei große1mM Gegenteil die Einheit der wahren, insotern uch jede dele- Gegenstandsbereiche Umgang bzw. Begegnung miıt Einzelnen undglerte (GGewalt AUSs der einen bischöflichen Vollmacht abgeleitet wird (vgl. S30
338), weil die Weihe- und die Jurisdiktionsgewalt als unverlierbare Potenz 1n

leinen Gruppen 2—99) Gemeindebildung (100—154), Engagement
1n gesellschaftlichen Kontexten 155-—206) umr1ıssen und bis hineinder Weihe übertragen werden: ‚Weihe- und Jurisdiktionsgewalt werden 1n der 1n einzelne Handlungsfelder bzw. spezielle Fragestellungen ditferen-kollegialen Gewaltenkonzeption als 1ıne einheitlich un 11VEeI-
z1ert würde.ı1erbar durch die sakramentaleel übertragen, 1n der uch die INUNETA SUTIC-

tificandIl, docendi et regend]I sakramental grundgelegt werden. Die Einheit der Dıie Anzahl der Themen ist 1n der lat beachtlich: angesprochenbleibt immer als unverlierbare ontologische Potenz 1n der Person werden: Predigt und Katechese (80 E3 religiöse Erziehung und Bil-
des Bischofs gewährleistet. Die höchstmögliche Aktualisierung vollzieht siıch dung (85 HE Seelsorge (89 E Kasualien und Sakramentenpastoraldagegen funktional 1M Amt des Papstes““ 349) Die absolute Grenze der Un- (95 ff 9 (Jarıtas DZw. Diakonie 169 {f.), Gemeindekonzepte 116 [1.),möglichkeit VO  D Delegation der Jurisdiktionsgewalt Lalen sieht der V{. 1n
der „Hirtengewalt“, unter der all das versteht, Was 1n der Weihe übertragen Dienste und Amter 1n der Kirche 138 IE): Leitung 1n der Kirche 196
wird ‚SA Weihegewalt |potestas ordinis| un einen Grundbestand hoheitli- IT ]l Okumene 194 {f.) der „Konziliare Prozess“ 160 } der franz6-

sische Dialogprozeß „Proposer la fo  36 (21 IL}, Schule und andere Bil-cher Jurisdiktionsgewalt |potestas J1urisdichonis SECEU regiminis|). Die -
schriebene Hirtengewalt Seize 1pSO den Empfang der Weihe VOTaus un da- dungseinrichtungen 181 .} das Staat-Kirche-Verhältnis 1n Deutsch-
miıt die charakterliche Habilität, Christus als aup der Kirche repräasentie- land 155 E: Pastoral und Politik 167 781 Kirche und Medien 187
TE und 1n Se1INeT Person handeln können (vgl 350) Was Lalen übertragen fE). Kirche und uns 192 TE und vieles andere mehr. Allerdingswerden kann, Se1 also nicht Leitungsvollmacht, sondern Handlungsvollmacht: varılert die Behandlung dieser Fragenkomplexe erheblich Wer aufE1n geweihter ırte darf jedoch niemals se1ne miıt der ‚Leitungsvollmacht‘ VOI- Stich- der Schlagworte hin das Buch YVABNG and nımmt, wird In Aus-bundene Führungsverantwortung auifgeben, umgekehrt ann e1IN Lale mıiıt dele- tührlichkeit und Durc  rung höchst unterschiedliche Auskünftegıerter ‚Handlungsvollmacht‘ uch Handlungsverantwortung ausüben“ (350
50 interpretiert ann uch 1 C indem die Ernennung eines erhalten und uch unbefriedigt Jeiben
Lalen ZU kirchlichen Richter nicht als Berufung Z U Richteramt In PDETISONO legt kein Kompendium V-OT,; uch keine kompendienhafte Eıin-
Christi verste. sondern als Ausübung delegierter hoheitlicher Jurisdiktions- Lührung, wW1e sS1e 1n der evangelischen Praktischen Theologie 1n be-
gewalt. Im Blick auf 517 SS welst der VT die Unmöglichkeit auf, Lalen trächtlicher Anzahl gibt (vgl g! Anm B Se1in Fokus ist der die Prak-als kirchliche Hırten einzusetzen, un ordert azu auf, darauf achten, „dass tische Theologie kennzeichnende „Denk- der Reflexionsansatz“e1INe praktische Notlösung N1C. ZUT systematischen Egalisierung der hierarchi-
schen Struktur der Kirche un ZVerwischung des sakramentalen Unterschie-

H darstellen, wWI1e die Praktische Theologie ıtisch ihre egen-
des zwischen Laıen un Klerikern missbraucht wird“ 350f.) Das bedeutet für stände und selhbstkritisch ihre Theoriekonzepte reflektiert (vgl 10)

und 1n der Folge ist das uch einer doppelten esar‘ zugänglich.die Praxıs, daß alle Au{fgaben, die 1n der Leiıtung eINeT Pfarrei mıiıt hoheitlicher
Hirtengewalt verbunden sind, N1C. Lalen delegiert werden können Sakra- Der „ JOXEs ist die Einführung 1n die katholische Praktische 'heo-
mentenspendung, sonntägliche Predigt, Gemeindeleitung). Zudem verweist logie für Studierende der Interessierte, und Z W i ıne Einführung,auf die Subsidarität VO  - Versammlungs- un Eucharistieprinzip: „Daher hat
die Fahrt ın die Nachbargemeinde ZUTLC Mitfeier der Eucharistie, der eın VO

die nıicht historisch der enzyklopädisch, sondern systematisch
gelegt istBischof gesandter Priester vorsteht, 1mM Konkurrenzfalle ekklesiologisch den gibt den Leserinnen un Lesern zunächst einen „theologischen Leıit-Vorzug VOTLTI der sonntäglichen Versammlung der Gemeinde ZU. Wortgottes- begriff“ (9) die and die 1mM Rückbezug auf Helmut Peukerts theologischedienst“ (352) Theologische Au{fgabe dürfte se1N, der Vf£. 1n einem dritten

Punkt, e1Nn komplementäres Verständnis VO:  - Prıesteramt und hauptamtlichem Theorie kommunikativen Handelns (vgl 16—2 eingeführte un: erläuterte
Idee der „Kommunikation des Evangeliums“ BA KdE) Kurz gesagt; Wenn sichLaiendienst 1n der Kirche entwickeln SOW1e einen kooperativen eitungs- .ott als der die Menschen Liebende un ihnen die JIreue Haltende bekundet,und Arbeitsstil. Dabei jeg' die Leitungsverantwortung bei dem der Pfarrei Iso Gottes Selbstkundgabe, das „Evangelium“, seine „Kommunikation“ mıiıtder der Seelsorgeeinheit vorstehenden Priester, während die Laıen Hand- den Menschen 1st, annn ann das Evangeliums uch 11UT 1n ‚.ben dieser Weise,lungsverantwortung ın den ihnen übertragenen Arbeits- un: Au{ifgabenberei-chen wahrnehmen. als Kommunikation, vermittelt werden, nämlich „n grundsätzlicher Anerken-
HNUunNng der Adressaten 1n ihrer ihnen VOIN .ott (schon VOL jeglicher Verkündi-Die vorliegende Studie regt gerade 1n unNnlseTeN heutigen kirchli- gung geschenkten Ur'! und Freiheit“ (20) KdE ıst Iso nicht LLUTC als geni1ti-hen Verhältnissen ZU. weıteren Nachdenken und AB M weıteren DIS- VUS obiectivus, sondern ebenso als gen1ıt1vus subiectivus verstehen: Evan-
geliumsgemäß ist das Evangelium kommunizieren: un! KdE beinhaltet 1N-kussion Ich stimme dem V{. Zı daß e1INeT Profilierung des prle-sterlichen und des Lalendienstes arı die auf Komplementarität sofern uch VO.  w Anfang sowohl das Faktum der Praxıs wW1e eine regulative

und nicht auft Konkurrenz ausgerichtet ist. Das VO ihm vorgeschla- Idee VO. Praxıs (vgl E3
Eben 1es empfiehlt die KdE der Praktischen Theologie als Leitbegriff unSgENE Konzept der einen potestas, VO  - der alle Vollmacht 1n der

VErTMAß inr eine wissenschaftstheoretische un: methodische Grundorientie-Kirche sich letztlich ableitet, kann dazu hilfreich Se1N, da der Begri{ffder potestas 1n diesem Sinne nicht länger die Ausgrenzung der rung geben: KdE impliziert e1Nn hermeneutisch aufgeklärtes Methodenbe-
wußtsein SOW1e einen Ansatz, der die pannung VO  - Deskriptivität un:! NorT-Lalen VO  - verantwortlicher Tätigkeit 1n der Kirche bedeutet un mıt matıvıtät nicht auflöst vgl 1:  88 un s1e verlangt den ständigen Rückbezugsich bringt. ngeklär geblieben ist für mich trotzdem die Grun  age praktisch-theologischer Reflexion auf die geschichtlichen Möglichkeitsbedin-Wiıe ist möglich, daß Menschen 1n der Kirche aufgrund 1SCHNO1l1- SUNSEI VO  - Glauben, Hoffen un! Lieben, hne ber die Diagnose gesellschaft-her Sendung mıt Handlungsvollmacht tatıg werden, hne daß S1e licher Zustände schon die Blaupausen fürs Handelns Se1IN lassen (vgl 17383

darin e1Nn Stück VO  - Christus, der das Haupt der Kirche ist, repräsen- Die sich aran anschließenden Ausführungen, die Dreiviertel des Buches dUS-

tiıeren”? Diese Frage hrt tiefer 1n die Problematik der Spezifizierung machen, sind enn uch anderes als die Darstellung eiNes „Materialobjekts“Praktischer Theologie, das bestimmt würde, indem der Gedankengang quası]und Definition VO  w priesterlichem und laikalem Dienst e1n, als uch 1n konzentrischen Kreisen VO.  - der jeweils kleineren ZUT jeweils größeren E1n-diese Studie klären konnte.
Muünster

heit fortschritte VO. Individuum ber die Gemeinde AA gesellschaftlichen
Beatrıx Laukemper-Isermann Kontext. Vielmehr wird unter Führung der Idee der KdE e1Nn praktisch-theologi-sches „Rahmenkonzept“ (10) entwickelt.

In dieser Konzeptualisierung Praktischer Theologie stehen ber erstens
nicht Individuen Beginn, sondern steht der Mensch 1mM „Mittelpunkt“ (62)Praktische Theologie Eıne der KdE verpflichtete Praktische Theologie besitzt deshalb nicht NUT, SOI-
ern ıst ine „praktisch-theologische Subjekttheorie“ (vgl. 2  JM näherhin 1ne

Mette, Norbert: Einführung 1n die katholische Praktische Theologie. Darm- Theorie der „Subjektwerdung“ (63) In dieser Konzeptualisierung ıst zweıtens
stadt: Wissenschaftliche Buchgesellschaft 2005 235 5 geb 3/,90 ISBN: die Gemeinde (vgl 3,} N1C. bloß „eıne kirchliche Sozilalform (im S5inne eiNer
3-534—-15200-—-X quantıitatiıv abgrenzbaren Einheit)“, sondern 1ıne ‚christlich-kirchliche Praxıs-

form (im qualitativen Sinne)“ 113} „Gemeinde“ bezeichnet hier Iso nicht @1:Die Bezeichnung „Einführung“ gebe I  u das wieder, Was beab-
sichtigt sel, schreibt 1n der Einleitung se1INes Buch, nämlich NeN praktisch-theologischen Traktat der e1N Handlungsfeld neben anderen,
„ VOF em Theologiestudierenden, ber uch SONS dieser IS sondern markiert die Tage nach der Ausrichtung (vgl. 3CE3; dem Modus (vgl.323 un! den Subjekten (vgl 3:3) christlicher PraxIıs. Der verstandenen (S@-ziplin Interessierten einen Zugang ZUT Praktischen Theologie 6I- meinde ist schließlich drittens die Gesellschaft (vgl. 4.), 1n der S1e ebt bzw.schließen“ (9) und Leserinnen un Leser, die mıt dieser Erwartung wirkt, N1C. L11UFr außerliche Rahmenbedingung der Feld, auf das s1e Z
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Zwecke des Selbsterhalts Einfluß nımmt. Vielmehr hat die Gemeinde bzw. Kır- Lebensorientierung“ bzw. „längeres Gedankenspiel“. eıter untersucht der +
che 1n der Gesellschaft ihren genulnen Platz, da S1e WI1e miıt Hans-Joachim die anthropologischen Grundlagen des Mythos un: das Problemfeld „Mythos
Sander betont VO  S wel „Mächten“ esT11mMm: wird, hne selbst über diese und og0  r Als Charakteristikum der Neuzeıt benennt die „wissenschafts-

ndıerte Technik“, die VO  - der alteren „Erfahrungstechnik“ abgrenzt. enbestimmen können: „Got un die Sıtuation der Menschen VO  - heute  66 (30)
I )heser „ JexXt:, die Einführung 1n die Praktische Theologie, die Wissenschaftsglaube sSe1 uch massıve Wissenschaftsangst festzustellen. Seine

ese VO DA Technik gehörigen Ausgangspunkt für Neomythen kann der V{t.
sich der KdE als eines, nicht des eINZ1Ig möglichen Leitbegriffs (vgl gut begründen. Da die Technikentwicklung oft dem Wunsch otaler Weltbewäl-
Q) orıentliert, wird ber VO.  . einem „Subtex 66 begleitet, nämlich VO  - tıgung un dem Wunsch, alle menschlichen Schranken überwinden, ent-
eINeTr „unzeitgemäßen Betrachtung“ über das Profil der Praktischen springt, ist S1e strukturell miıt Religion vergleichbar. Abschließend benennt
Theologie. die umfassenden metaphysischen Orientierungsaufgaben der Moderne

„Unzeitgemäßb“ ist M.s praktisch-theologisches Rahmenkonzept jedenfalls Im 7zweıten Hauptteil untersucht der V{. die Erlebnisformen der w1ssen-
ın e1INer Sıtuation, 1ın der elınerseıts der Reflexionsgegenstand Praktischer Theo- schaftlich-technischen Moderne, 1M Hinblick auf Vorentscheidungen 1mM

Ihe „Theopoiesis“ als Verfertigung Gottes un der Religion verstehtogie eine immer größere Ausweıltung erfährt (vgl 14) und andererseıts In 1N-
INeTI mehr spezialisierte Diskurse auseinanderftfällt der 1ın der 7.B die Trage als zentrales OUV der nachkantischen Denkbewegung. Die Wende VO iTans-

aufgeworfen wird, ob die Religionspädagogik überhaupt noch als ıne theologi- zendentalen Idealismus Z.ULI Romantik S@e1 durch die Krise der TEL geistigen
sche Disziplin betrachten un! betreiben se1l Demgegenüber OoMMM' M.s „Gewalten“ des Abendlandes (griechische Mythologie, christlicher Glaube,
Einführung 1n die Praktische Theologie einem doppelten Plädoyer gleich: dem Aufklärung) gekennzeichnet. Da die damalige Lebenssituation als „Chaos“

empfunden wurde, entstand die Idee VO  - der Selbstkonstitution des schöpferi-Plädoyer für die Einheit der Praktischen Theologie aller nötigen Ausdi{-
ferenzlerung un dem Plädoyer für eine Rückbindung Praktischer Theologie schen Kairos 1mM Individuum. Im etzten Paragraphen dieses Teils rekonstrulert

konkrete kirchliche Prax1s. „hält der Idee dieser theologischen Dıis- den unbewußten Evolutionsgott. kıne wissenschaftsgläubige Naturphiloso-
ziplin als einer die esamte kirchliche Praxıs berücksichtigenden un integrle- phie ist Kennzeichen dieser Epoche.
renden Theorie fest“ (14  —_ Der dritte Hauptteil 213-—459) präsentier die religionsförmigen eomY-

then des un firühen Jh.s Den SO Mesmer1smus un verschiedeneSeine Einführung Tag enn uch Zuge e1INeT doppelten Beweisführung
bzw. Demaonstration: A einen, daß die Praxıs VO.  - Kirche als Gegenstand Spielarten des Spiritismus interpretier' der MAT- als Phänomene einer empirıist1-
Praktischer Theorie anzusetzen, durchaus nicht 1n einem kirchlichen Bınnen- schen Religion. In aller Ausführlichkeit schildert die Wesenszuge des DIn-
diskurs enden der konfessionalistischer Enge führen muß, und ZU ande- t1smus. In einem welıteren Paragraphen entfaltet den VO.  - Helena Petrovna
ICIL, daß Z Wi nicht e1Nn geschlossenes System, aber eıne „starke“ theologische Blavatsky, der Gründergestalt der Theosophie, ausgearbeiteten paradigmati-

schen Entwurt für heutige Neomythen. Die entscheidenden Grundzüge derTheorie gerade 1 Hinblick auftf Praxis-Veränderung unverzichtbar ist KdE ist
nicht LU e1nNn begrifflicher Orientierungspunkt, sondern uch e1Nn kritisch-dia- Astrologie, des 50 Nordismus un des Katastrophismus werden ebenfalls ITe1-
gnostisches und prospektiv-reformerisches Instrumentarıum. S50 konvergieren gelegt macht plausibel, daß 1 Vorteld VO  — Hitlers religionsförmiger
M.s ptionen letztlich 1n dem einen Anliegen, daß die Praktische Theologie Weltanschauung geistige ewegungen bzw. Neomythen gegeben hat, die 1n ın-
der Kirchenreform verpflichtet bleibt. eın Ausblick (vgl 5} mıiıt dem das [El Wirkmacht nicht unterschätzt werden dürfen Z Ariosophie, Führersehn-

sucht un!: Sciencefiction). Das abschließende Kap gilt der Auseinanderset-Buch beschließt, besteht jedenfalls 1n der Erinnerung arl Rahners Thesen
bzw. Postulate AA Strukturwandel der Kirche VO  - 1972 als nach wWIe VOTL be- ZUNS mıiıt Hitlers osmischem Indifferentismus
stehende Desiderate. Der eETsSte Bd dieses auf drei Bde angelegten Werkes wird mıt csehr

Insotfern i1st die Charakterisierung des Vorgelegten als ‚Einfüh- hilfreichen „biographischen Informationen“ (461—478) abgeschlos-
rung“ Wäar zutreffend, ber auch ıne Untertreibung. Denn M.S SeIl Bd des Werkes eT Neomythen ab 1945 iıst für 2005 geplant,
Buch SC  1e nicht L11UI ıne empfindliche Lücke se1t vielen ahren Bd über moderne Wissenschaft zwischen Religionsförmigkeit und
ist 1mMm Kaum der Katholischen Theologie Vergleichbares nıicht mehr Rationalität) für das Jahr 2007
vorgelegt worden hier rekapituliert uch eın profilierter Fachver- In der vorliegenden Publikation entfaltet der V{. mıiıt großer analy-
treter selınen nsatz und formuliert se1ın Plädoyer für den Weg Prakti- tischer Kraft geistesgeschichtliche Entwicklungslinien der europäl-
scher Theologie. schen Neuzeıit, die nicht selten difttus und bizarr BEWESECN sSind. In

Munster Reinhard Feıter den philosophiegeschichtlichen Standardwerken kommen diese
kaum VOIL, wel ihr denkerisches Nıveau oft fragwürdig ist Elemente
der VOoO  - beleuchteten neomythischen Vernunftt stoßen uch heute
auft breite Kesonanz. Insofern ware verantwortungslos, diese 56Philosophie stalt der Vernunft einfach ignorleren. hat sich der Mühe unter-
I1, vlelliacC. übergangene geistige trömungen 1mMm 1NDI1IC. auf

Hauser, LINUS: Kritik der neomythischen Vernuntit. Menschen als (Otter ihre philosophische Ser1l1osiıtat und ihre Wirkungsgeschichte kritisch
der Erde 0—1 Paderborn: Schöningh 2004 b13 S geb. 98,00 1n den Blick nehmen. Die Diktion des Vis irrıtıert manchmal e1Nn
ISBEN. 3-506-—-77602-—9 wen1g. Angesichts se1INeTr profunden Quellenkenntnis 1st e1nNn be-
Es ist unbestreitbar, daß der theistische Gottesbegriff 1n kuropa achtenswertes Werk gelungen. Auf die olge  € dartf INa  - gespann

se1ine allgemeine Akzeptanz eingebüßt hat Neue Glaubensinhalte sSe1N.
werden Weltanschauungen geformt. Hauser versucht 1n sS@e1- St Pölten Josef Kreiml
He geplanten dreibändigen Werk, religionsförmige Neomythen e1-
HO1 systematischen Gesamtschau unterziehen. Der vorliegende

Kleinert, us Sich verzehrender Skeptizısmus. Läuterungen bei Hegelerste Bd untersucht den Neomythos VO seinen Anfängen 1ın der Auf-
klärung und während des Aufstiegs der wissenschaftsfundierten un Kierkegaard. Berlin: de Gruyter 2005 VI, 73() (Kierkegaard Studies,
Technik bis hin ZAFE nationalsozialistischen Neomythos. Der VE der Monograph S5erles, 12). Ln 78,00 ISBN 3—-11-—-018313—3

Die antike Philosophie Platon; Aristoteles) beginnt mıiıt dem Stau-der Ünı CHeBßben Systematische Theologie ehrt, nımmt dabei die
gesamte Kultur- und Geistesgeschichte zwischen dem ausgehenden NEI, die mittelalterliche Anselm Canterbury) mıit dem Glauben,

und der ersten Hälfte des Jh.s 1n den Blick. die neuzeitliche (Descartes) mıiıt dem Zweifel un endet 1n der Ver-
zweiflung. Kleinert nımmt mıiıt se1ner der Universıiıität üunchenIn se1INeT „Einführung 1n das (esamtwer 3-—26) verwelst auf die „selt-

same‘“ Bilderwelt der Neomythen. Anhand biographischer Hinweise auf 8817 5 angefertigten philosophischen Diıss. hne vorbereitende Überlegun-
kannte Naturwissenschaftler en. der V{. die Aufmerksamkeit des Lesers auf BEN Z.UL gegenwäa  artıgen uch und gerade theologischen Relevanz des
die nicht seltene „Kombination VO.  b hochwissenschaftlicher Gelehrtenexistenz Themas gleich entschieden den neuzeitlichen Problemstand VO(
un! irrationaler Sehnsucht“‘. ESs coll der Nachweis geführt werden, daß sich se1t wißheit un 7Z7weiftel 1mM Anschluß Hegels spekulative Dialektik 1mM
dem ausgehenden Jh e1Nn Weltbild artikulieren beginnt, das auf kritischen Vergleich Kierkegaards Existenzdialektik des auDensalteren Grundlagen fußt, etwa auf der spätantiken Theurgie, auf der Grundlage
der Renalssance un: des ihr eigenen Vermischens magischer un! naturwı1ıssen- auf. Dabei geht ihm darum, paradigmatische Strategıen der ber-
schaftlicher Sichtweisen In sSe1INeT Kritik der neomythischen Vernunft demon- windung eiINeT sowohl methodischen als uch existentiellen Skepsis

angesichts des menschlichen Verlangens nach absoluter Gewißheitstriıert H daß die religiösen Neomythen „eIn wesentlicher Aspekt der Moder-
ne  , (23) sind. S1ıe gehören sowohl den Alltagsphantasien des Durchschnitts- vorzustellen un uch hinsichtlich der ANSEILESSCNEN literarischen
menschen als uch den wissenschaftsheuristischen Leitideen vieler Vertre- Form der „spekulative Satz‘““ bei Hegel, die „indirekte Mitteilung“
teT der technologischen Elite Mıt Blick auf Helena Petrovna Blavatsky bei Kierkegaard) überprüfen.
1-1un! Hitler geht der Trage nach, ob die paradigmatischeV Kıs Überlegungen entwickeln sich anhand der Leitirage, ob sich
thische Theorie „nicht LUr als Ende e1iner Entwicklung, sondern möglicher- der ZUTLI Weltanschauung verfestigte generelle Skeptizismus alS6-weise als Auftakt kommender, vielleicht noch größerer politischer un! sichts der begrenzten Reichweite des Verstandes 1mM 137e auf die 1N-
menschlicher Fehlentwicklung durch das Neomythische“ (26) anzusehen ist.

Im ersten Hauptteil (29—126) geht den begrifflichen Rahmen e1iner tendierte Wahrheit durch den „spekulativen Karfireitag“ hindurch
Theorie der religionsförmigen Neomythen: entfaltet den Begriff der Welt- einer absoluten Vernunfterkenntnis autheben äßt und sich insofern

„vollbringt“ (SO egel), der ob 1LUFr durch einen Sprung 1n denanschauung 1n all seınen Dimensionen un! definiert s1e als „Dewusst ergriffene
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ligiösen Glauben kraft des Absurden angesichts des ontologischen, e1INeTr Selbstvollbringung noch In eINeT Selbstverzehrung angesichts
pistologischen und christologischen Paradoxes (74) QNBEL abbrechen des Absoluten gesucht WITd, sondern 1 Warten e1INerTr sapientialen,
Läßt und sich insofern „verzehrt“ (SO Kierkegaard). kKıne Pointe der 1n postmetaphysischen Gelassenheit.
ihrer filigranen rekonstruierenden Interpretation ausgewählter exie jiel Hartmut KosenauHegels VOor allem und begründeter Maßen die CNrılmten der Jenaer
eıt einschließlich der „Phänomenologie des Geistes“) und Kierke-
gaards VOT allem die en Schriften bis 18343 ber erstaunlicher Schmidt, 0OSe: Philosophische Theologie. Stuttgart: Kohlhammer 2003 303

Grundkurs Philosophie, 5) 20,00 ISEN: G S | /—U0  53-—06Weise hne welter auf die einschlägige Abraham-Interpretation 1n
„Fürcht und Zattern“ einzugehen) nicht lImmer leicht lesenden, Daß sich das Theodizeeproblem nicht lösen lasse und die (sottes-
mehr thetisch als argumentatıv vorgehenden Studie liegt dabei darin, beweise entweder dem christlichen Glauben UNANSEIMESSEN der
daß UU Uunter dem Aspekt der Skepsis nicht einfach wieder der he- schlüssig selen der doch wen1gstens VO  - uneinholbaren Prämissen
kannte Gegensatz zwischen Hegel und Kierkegaard vorgeführt wird. ausgıngen, lange eıt nahezu die (‚omMMUNIS OPINIO nicht 1U der
Vielmehr wird uch das beide Denker Verbindende betont. Dieses be- protestantischen Gegenwartstheologie. Idıe Folge WAäl, daß sich 1U
steht 1n der „läuternden“ Funktion für die Wahrheit, die beide WEIN wen1ge Theologen für diese alten Ansınnen interessj]ierten. In der Jün-uch auf unterschiedliche Weise der ihrer Meınung nach unverme1ld- I1 christlichen Philosophie hingegen ıst das diesbezügliche Meı-
lichen Skepsis zubilligen (3 58) indem sS1e ungerechtfertigte ANSpTU- nungsbild n1ıe einfarbig SE WESEN. Besonders se1itdem die analy-che der Verstandesreflexion auf Letztbegründungen durchschaut und tische Religionsphilosophie immer üUppl1gere Blüten treibt und die
zurückweist. Gottesbeweise wW1e das Theodizeeproblem 1ImMmmer eingehender mıiıt

Besonders auifschlußreich und gelungen sind e1 Kıs ausführ- der ihr eigenen Unvoreingenommenheit unter die Lupe nımmt, T1N-
liche Verhältnisbestimmungen zwischen systematischer Skepsis, nerte sich zuletzt uch die Fundamentaltheologie wieder fter dieser
mantischer Ironıe und welsem Humaor anhand eINeT kritischen Eın- Grundfragen.
beziehung VO  > HrT. Schlegel, Solger und Jean Paul Ö31L.), die AB Die Gottesbeweise bilden den Schwerpunkt des vorliegendeneil reflexionsimmanent 1n der ybriden Pose des alles UÜberschauen- Werkes. Se1n V{. ıst Philosoph und steht 1n der Tradition der Irans-
den verbleiben, ZU. 'eil Der sich selbstkritisch 1mM BewubßDtsein der zendentalen Metaphysik, e1INeT einflussreichen, VO  w Mitgliederneigenen Erlösungsbedürftigkeit einer religiös-christlichen Fundie- des Jesuitenordens etragenen Strömung innerhalb der christlichen
rung VO.  w Wahrheit und Gewißheit öffnen (70 Ebenso erhel- Philosophie des Jh.s Dabei hrt wen1ger die VO  . Marechal
lend sSind 1n diesem Zusammenhang Kıs Analogiebildungen ZWwWI1- un: Heidegger inspirierte Linıe des frühen Rahner un VO  . Lotz Iort,
schen Ironiıe und Subjektivität elnerseıts und dem reformatorischen sondern SC  1e wW1e Coreth vielmehr Gedanken Hegels und
Verständnis des Gesetzes 1ım Sinne des „USUuS elenchticus legis“ ande- Schellings . wiewohl sich uch den Einsichten verschiedener
rerselts, das u11ls der eıgenen Ohnmacht uch und gerade 1mMm Denken anderer Denktraditionen verpflichtet weıiıb chmidt, der se1ne Dıiss.
des Absoluten überführt und A Erlöser Christus hinführt und se1ne Habil.schrift der Hegelschen Philosophie widmete, hat 1n

Auch kann der VO  - Kierkegaard abstrakt herausgestellte der Reihe „Grundkurs Philosophie“ S1e rückt uch weiterhin nicht
neuzeitliche Gegensatz „VOIL Leben und Wissenschaft, Exıistenz und VO  b der unzweckmäßigen Randnummerierung sämtlicher Abschnitte
System“ 141) erläutert werden. und dem damit verbundenem Kleinstdruck aD mıiıt en und SI

Allerdings bedeutet Kierkegaards Übergang 1n 1ne religiös-christ- reth bereits den and ZUTLTL Philosophie des verfaßt. Wenn Sch
1(* Existenz nicht das Erreichen der „Meeresstille der Seele“ gale- auf Coreths Alterswerk „Got 1m philosophischen Denken“ (Stuttgartne) die die antiken Skeptiker gerade auigrun ihrer Urteilsenthal- nicht mehr eingeht, vermutlich I1 dessen zeitnahen KT-
tung epoch6€) als Inbegri{ff des geglückten Lebens preisen. Denn der scheinens seinem Jange angekündigtenGlaube ist nıicht das beruhigende Gegenstück ZAUB beunruhigenden In der Einleitung 15-—36) geht dem 1n der HauptsacheZ:weifel, sondern vielmehr seın Anstoß (skandalon und I10V6eI1S 1ne Bestimmun der egriffe der Philosophie, Theologie und Religi-gleich), WI1e uch mıt Recht betont (78) Nur sollte I1  _ dann nicht 5 der Philosophischen Theologie, Religionsphilosophie und Religi-das VO  } Kierkegaard durchgängig als 3  e| und Not aufgefaßte / wWwel- onswissenschaft. In der „Tradition der abendländischen Philoso-
feln („Furcht und Zittern“) 1m Nachhinein als e1Nn bonum (per phie“ sSe1 „ TTOUZ mancher scharfer Antithesen 1ne gleichsam religiöselum) entschärfen, indem ihm e1nN letztlich SINn unterstellt WIT:! Durchstimmung“ 18) erkennen, 280 der „das philosophi-der Zweifel verhindert den Verlust des Glaubens 1n der VeI - sche Denken überhaupt kennzeichnenden Frage nach dem Prinzıi-
meintlichen Sicherheit des Wıssens“ (78) E1ıne solche Domestizlie- jellen un Letzten“ 22} Verdichtet werde diese rage greifbar 1n
rung des Zweiftels paßt wohl der Zbestätigenden Vergleich her- den Gottesbeweisen. Diese selen jeweils 1n einen konkreten „philoso-
aLlS6EZOßENEN Sicht Tillichs Anm 119), ber nicht Kierkegaard. phie- und geistesgeschichtlichen Zusammenhang“ (22) eingebettet.Denn dem Glauben geht nicht notwendiger Weise 1nNe konstitutive Und dennoch eigne ihnen 1ne „Dleibende Bedeutung“ ebd.), die
Skepsis I1, sondern 1ne unendliche Kesignatlon. herauszuarbeiten gelteDie Stärke des sich 1mMm Religiösen verzehrenden Skeptizismus Diese Grundüberzeugung des Vfs erklärt den historisch-systema-liegt darin, daß der Glaubende nicht die altlose Wirklichkeit SUN- tischen Doppelcharakter sSe1INeTr Studie. Deren Hauptkap. bestehen 1n
sten einer vermeintlichen Transzendenz des Heils un der Erlösung der Regel VABR einen dUsSs philosophiegeschichtlichen Erkundungen,flieht der übergeht. Es ist vielmehr der iıTronisierende Skeptiker 1n ZU. anderen dQus eINeT „systematischen Rekonstruktion“ SOWI1Ee WEeIl-
selner bloß negatıven (ästhetischen Freiheit VO  w} aller Verbindlich- terführenden, bisweilen durchaus originellen edanken, wobei die
keit, der y  1€ unbedingte Gewissheit 1m Bedingten“ uUllSeTeT alltägli- Reihenfolge varııeren kann Im systematischen eil werden zumelst
hen Lebenswelt kraft eiNer posıtıven (ethisch-religiösen) Freiheit einzelne historische Posıtionen wieder auigegriffen un ausgewertet,
ZUTLI Welt und ihrer Wahrheit, die der äubige Aat. nicht ergreifen antike wW1e mittelalterliche, neuzeitliche WI1e moderne, mi1t Vorliebe
will 150) Die Verwirklichung dieser positiven Freiheit ist ber nicht solche des Deutschen Idealismus (vgl „Der nachkantische Idea-
Resultat eINes iımmer und e1Den! dem lähmenden Zweiftel AduS- lismus sieht hier tiefer“‘), mıtunter ber uch tendenziell gegensätzli-gesetzten Wiıssens, sondern S1e ıst das Resultat der „Erfahrung eiNer che (vgl t{wa 186 „Von Kant ist lernen Vom Idealismus ware
Gewissheit, die VOoO  . dem unabschließbaren Zweiftel befreit und ZAE lernen ] )! wodurch insgesamt der Eindruck einNes geglücktenHandeln begeistert“ 205) Eklektizismus entsteht. Die zahlreichen historischen Einschübe

ber welche Erfahrung könnte das heutzutage se1ın 1n Zeıten der hen die Lektüre dieses anspruchsvollen Buches nicht LU einem
Gottesterne der des religiösen Fundamentalismus? Hiıer gibt mıiıt abwechslungsreicheren Erlebnis, sondern SOTgenN uch für 1ne VOTI-
recht keine Hinweise. Stattdessen ıst nochmals e1n Schritt zurück- übergehende Absenkung des unvermeidlich en, Ja höchsten Ab-
zugehen: Die VO  - Hegel w1e VOoO  . Kierkegaard geme1nsam geteilte Vor- straktionsniveaus. Es sSe1 dennoch dahingestellt, ob der Anfängeraussetzung für ihre Je verschiedenen Lösungsstrategien ist die An- ihrem eigenen Anspruch nach will die Reihe „Grundkurs Philoso-
nahme e1iNes intendierten Bezugs des Menschen auf absolute Wahr- phie“ eiınen kıinstieg 1n die Philosophie ermöglichen tatsächlich
eıt und metaphysische Gewißheit. Vielleicht ist zunächst einmal mıit allen Teilen des Werkes VOoO  - Sch auifnehmen kann Vieles des
diese Voraussetzung kritisch prüfen: „Der Leser hat sich über das hier (Gebotenen scheint doch her 1n die Kategorie „F’orschungsbeiträ-eıgene Bedürfnis nach einer unbedingten Gewissheit klar werden als 1n diejenige der „Einführungsliteratur“ fallen. Eine Defini-
und iITragen, inwleweıit 1ne als Wıssen der als Glauben ersche!i- tion beispielsweise WI1e die des - DIDNS.. als „theoretisch-praktischer,nende Gewissheit dieses Bedürfnis befriedigt“ 206) Diese noch eN1g- mehrdimensional kontextueller und reflexiv letztbegründbarer Stim-
matisch wirkende Schlußbemerkung Kıs könnte 1n 1ıne Richtung migkeitsgehalt“ 194) INAaS ‚Wäar angesichts der Komplexität des Be-
welsen, die Überwindung des Zweiftels und der Skepsis weder 1n zeichneten Platze se1N, dürfte den philosophisch Unverbildeten
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einwendet, der Begri{ff der nicht mehr verursachten Erstursache, autf den 1908308  -Der (trotz klärender Hinführung) überfordern. erartıge Differenzie-
rungsleistungen sprechen indes nicht das Werk als olches 1m kosmologischen Beweıls stoße, Se1 1n sich selbst widersprüchlich, entgegnet

SCH:. daß ant olches LEL behaupten könne, weil die für die naturwıssen-
„Entsprechungen“ 7zwischen Philosophie und Theologie macht schaftliche Erkenntnis einschlägige „irreflexive Kausalität“ Unrecht 1n den

der drei gemeinsamen Merkmalen beider Unternehmungen Rang kognitiver Allgemeingültigkeit erhebe: ott entspräche jedoch eiINZ1g un
fest Gedanken des Höchsten un SEe1INET Unbegreiflichkeit; allein die „Begründungsrelation des Selbstbezugs” (57Z  ülr Auf S1€e liefen alle (so0t-
der „Einbezogenheit des ubjekts 1n den Gegenstand‘ und der tesbeweise letztlich hinaus.
„Thematisierung e1INeESs schon bestehenden Lebenszusammenhanges“ EKıne solche Reflexivität zeichne ber nicht LUr das solute, sondern
32—-36 Die Geschichte des Verhältnisses VO  D Theologie un: Phi- gleichfalls die Subjektivität des endlichen (selstes AU!  N Das „höchste reflexive

losophie (27—31 wird präsentiert als zweimal (in der Scholastik und eın  z (69) lasse sich 1L11ULI als „ebenso objektiv w1ıe subjektiv“, 11UI als „Subjekt-
1n der nachidealistischen Philosophie der oderne zerbrochene Objekt-Einheit“ un daher als ‚Geıist“ denken. 50 allein könne S einerseıits

VO endlichen e1stT, andererseıts als Absolutes gedacht werden. „Das ueSHarmontıie, welche ber 1n der englischen und deutschen Aufklärung, unendliche Seiende| 11USS$S Iso ebenso objektiv wıe subjektiv gedacht werden
dem Deutschen Idealismus SOWI1E Jungst twa In den Werken Rahners können, nämlich objektiv als höchster Gegenstand u1lseIes Erkennens, der alle
und PannenDbergs wieder aufgeschienen sel SONS erkennbaren ınge letztlich bedingt, w1ıe uch subjektiv als der Hınter-

Wiıe Hegel, der 1n seinen „Vorlesungen über die Geschichte der Philoso- grund‘ des Erkennens, durch den das Erkennen der ınge ermöglicht WIT:!  7
phie“ mıt Blick auf Anselm schrieb (Werke 560) „Nıe SIN  d Katholiken 9—70) In dieser FEinsicht liege zugleich e1n wirkungsvolles Antidotum
solche Barbaren SEWESEN, daß über die ewi1ige Wahrheit nicht Tkannt, sS1e nicht den jedem Bewelıls anhaftenden Geruch der Verdinglichung des Bewlesenen.
philosophisch gefasst werden sollte , erblickt uch Sch. dabei 1m Werk An- Dem durch den kosmologischen un die übrigen Gottesbeweise „bewiesenen“”
selms einen Höhepunkt des theologischen Rationalismus: „ E1N olches Zu- Absoluten könne Ial nicht wı1ı1e einem bloßen Objekt gegenübertreten. ESs lasse
au Zr Vernunft dürfte ohl TST bei Hegel wieder finden sSe1nNn.  en (28) sich vielmehr 2408 1ın indirekter Weise 1Ns Bewusstsein“ heben, indem „als
Nicht weniger rationalistisch als der Ansatz Anselms ist derjenige des kKkamon schon gegebene Voraussetzung me1ınes Denkens eingesehen WIT:  d“ (70), als :abD:
Lull (1232—-1316) Lull eTrarbeitete eine neuartige Systematik der Gottesbeweilse soluter EeIST, der In M1r ist un ber INFT.  d (69) Hierin ieg' für Sch. eın noch
und wirkte über (‚usanus WEen uch 1L1ULI mittelbar, 401020070808 und untergruün- tieferer Grund, die Gottesbeweise 1n ihrer Pluralität dennoch aufein-
dig auft den deutschen Idealismus. Der Verwels auf diesen un andere ihrer ander bezogen selen: Ile Gottesbeweise ichten sich, Sch.; auf den „letzten
Zeeıt marginalisierte Denker un trömungen dem Vf{f. 5SOßar ermöglicht, Grund der Subjekt-Objekt-Einheit“ 131} LU daß der „gewählte Akzent der
eine ungebrochene Tradition 1mMm abendländischen Denken identifizieren, 1N- Argumentatıon" (ebd.) hier das Objekt (kosmologischer Beweis]), dort das Sub-
nerhalb derer sich jenes „Zusammenspiel“ VO.  - Theologie un Philosophie ent- jekt (ontologischer Beweis), dort wiederum das Subjekt-Objekt sSe1l (alethologi-
falten konnte, dessen „Fruchtbarkeit“ heute „wieder beleben“ gelte (13  ban scher Beweis)

Es el hier noch e1Nn generelles Problem der zahlreichen historischen Durch- In einem kurzen, aber bemerkenswerten Kap 76—78) iragt der ALr darauf-
gange 1n diesem Werk erwähnt: Während der V fast überall mıiıt großer Treifi- hin, ob der jel gescholtene, ber unvermeidliche (78) Ausdruck SUul 1m
sicherheit die maßgeblichen Posiıtionen aufführt un analysiert, scheinen die Sınne der Einsicht 1n die Selbstbezüglichkeit des Absoluten gedeu-
gegenwärtigen Diskussionen nicht AaNSEIMESSEN gewichtet. Daß die französisch- tet werden könne. Dies sel 'OTZ der offensichtlichen Problematik dieses Begrif-
sprachige theologienahe Gegenwartsphilosophie keinerlei Erwähnung findet fes 1n der JTat möglich, WEl nämlich unter nicht allein die Wirk-, 101805

ıst vielleicht weni1ger überraschend: enn die Gottesbeweis: un die philoso- ern zugleich die Zielursache verstanden un das „Aus-sich“ Gottes folglich
phische Gotteslehre 1mM klassischen Siınne stehen eher Rande ihrer Bemu- zugleich als „Für-sich“ konzipiert werde: ABS lässt sich dann e1nNn absolutes Bel1-
hungen. Daß ‚bDer die analytische Religionsphilosophie mit Ausnahme ein1ger sich-Sein denken, e1Nn Von-sich-her als Auf-sich-hin 1n Vollendung.“ 178)
Einwände Mackies das kosmologische Argument), Autoren WI1Ie kıne Spur, die diesem Gedanken führt, meınt Sch. ın der Verwendung
shorne, Plantinga der Swinburne übergangen werden, ware VOL ZWanzlg des sul-Begriffs bei Thomas finden. ach Thomas sSe1l dieser Begriff
ahren vielleicht noch rechtfertigen SEWESEN, muß heute uch un: gerade Z W i ungeeignet, .ott denken:;: doch greife auf ihn 4888 Bestimmung der
1mMm Rahmen einNes Einführungswerks ber als Versäumn1s geEW' werden. Freiheit zurück, un ZWar „offenbar ın beiderlei 1nn einmal 1n der Bedeutung

Das Buch gliedert sich 1n einen größeren („Die systematische seiner selbst willen‘ (causa 1m Ablativ) und ‚Ursache se1lNner selbst‘ (causa
Trage nach ott Die Gottesbeweise“) und einen kleineren („Gottes 1M Nominativ).“ (77) Sch. übersieht dabei jedoch, daß 1n dem als Beleg für die

zweıte Verwendung (causa 1mM Nominativ) angeführten Satz ernım est qu]Insichsein und sSe1in Verhältnis YABER Welt“) Hauptteil. Die (sottes-
SUI est ScG 1L, LE3 das Pronomen Sl als Genitivus objectivus, nicht alsbeweise unterteilt Sch 1n fünt Iypen den kosmologischen, den „ale Gen1ıtivus sublectivus lesen ist (vgl Boulnois, „CGausa Sul  A 11 Iiction-

thologischen“, den ontologischen, den „axiologischen“ und den te- nalre des notions philosophiques, hg. AUTOUX, 1 arıs 1990, 83-—284)
leologischen Beweıls. Das Wort „Gottesbeweis“ behält Sch nolens Miıt diesem Satz ist Iso L1LULI gesagt, derjenige Irei ist, dessen (unmittelbare)
lens bei, weil sich „eingebürgert“ abe 37) wiewohl für- ursächliche Bestimmun;| nicht außerhalb se1lner selbst liegt. Idie Vorstellung,

daß etwas „Ursache se1NeT selbst“ 1m Sınne elıner absoluten Selbstursächlich-glücklich eTrachtet. Denn „1IMN der mıiıt dem Gottesbegriff eröffneten
Ganzheitsperspektive kann keine unbefragten Ausgangspunkte g - keit ware, ist Thomas emd Der Vr äDßt se1INeT Thomasdeutung ein1ge kürzere
ben Dem Unbedingten kann LU ıne reflexive, selbst-explikative AT- Gedanken ZU Freiheitsproblem folgen. Dies iut nicht LUr dieser Stelle,

sondern aut Auskunft des Sachregisters auf immerhin achtzig verstireuten S5@1-gumentationsstruktur gerecht werden.“ ebd.) Weil Iso das Absolute
ten, hne dem ema Je e1Nn eıgenes Kap (über einen Gottesbeweis AUS der TEe1-

I1UI e1n „1mmer schon Gegebenes“, eın „1mmer schon Gewusstes‘
(ebd.) se1ın könne, habe INa  - hier uch die Vorstellung eINeESs VO. heitserfahrung des Menschen, worauf seline Bemerkungen hinauszulauifen

scheinen) widmen. S0 wird hinter den zahlreichen Andeutungen leider
x10men seinen Ausgang nehmenden, deduktiven Bewelses nach keine eindeutige Freiheitstheorie erkennbar; deutlich wird allerdings viel,
dem Vorbild der Mathematik 55A112 fernzuhalten. Die Gottesbeweise daß 1n diesem Punkt ausnahmsweise ‚.her 1n die Fußstapien ants enn 1n
stünden ferner nicht isoliert nebeneinander, sondern „erhellen un: diejenigen Hegels geneıgt ist, insofern nämlich einen indetermini-
ergaänzen“ einander 38) „S1e€ enthalten 1mMm Grunde einen Gedanken, stischen Freiheitsbegriff einklagt (vgl. etiwa 93)
nämlich den des Überschrittes VO Endlichen ZU. Unen  ıchen Der alethologische Gottesbeweis 79—-105) bestehe 1n dem Nachweis, daß

die Tkenntnis der ahrheı VO  - exiıstentem endlichen Seienden die KenntnisDie „Aspekte des Se1ns und Se1INeEeT Erfahrung, auf die sich die
Argumentatıon jeweils bezieht“ ebd.), selen lediglich verschiedene: des unendlich Seienden VOTauUSSEeTZT. Sch. TOTmnet diesen Abschnitt mıiıt einer

eingehenden, sich durch Textnähe auszeichnenden Besprechung des augustl-Se1INn, Wahrheit, Gutheit, Denken. Weil diese Bestimmungen nischen Gottesbeweises aAUS dem zweıten Buch VO  - De Ilibero arbitrio. Es olggrenzenlos vermehrt werden könnten, Se1 jederzeit mıiıt Gottes- dessen systematische Rekonstruktion 1 Siınne einiger zentraler Einsichten der
beweisen rechnen. Auf die damit angesprochene „Einheit der (501- Transzendentalen Metaphysik in diesem Falle eriınnern die Ausführungen
tesbeweise“ 130 kommt der V{. 1 Laufe Se1INeT Ausführungen 1M- Lotz un: Rahner), die sich e1n UÜberblick philosophischer Wahrheitstheo-
INer wieder zurück, WE uch nıe€e 1 Rahmen eiınes eigenen Kap.s. ren anschließt. was erkennen bedeute, „eLtwas als etwas‘““ (86) erkennen, un

1eSs wiederum heiße, 1n einen letztlich unendlichen Zusammenhang desDen kosmologischen Gottesbeweis, den „Schritt VO.  — der außberen atur auf
das S1e begründende Göttliche“ (38) sieht der Vf. schon ın der vorsokratischen Se1ins stellen. [ )ieser letzte, die Wahrheitsfähigkeit un: Objektivität ULSeTIelTl KT-

Philosophie konzipiert. Besonders gründlich kommt auf seıne Auspragun- kenntnis garantierende Horıiızont übersteige noch den faktischen Weltzusam-
menhang, enn andernfalls könnten WIT die Welt 1M ganzeN nicht als endlich

BEN 1m Werk des Thomas VOIl quin sprechen 6—-53) Anhand der isla-
erkennen. 0M erwelse sich der transzendierende Ausgri{ff ber die Welt alsischen Philosophie des Mittelalters verdeutlicht CL, daß sich wel unter-

schiedliche Erscheinungsfiormen des kosmologischen Arguments ergeben, je für u1llseTell auf Wahrheit ausgelegten e15 als schlechthin konstitutiv. 1e{iz-
nachdem, ob INall VO.  - der Ewigkeit der Welt ausgehe der nicht. Wer w1ıe Avı- sche, für den nach einem ekannten Diktum keine Tatsachen, LUr nterpre-
‚1111 der AverTOoes (oder Thomas der Aristoteles) die Welt entweder ew1g tatıonen gebe, habe die „Eingeschlossenheit ı1n eıgene Vorstellungen un Kon-

trukte‘“ (92) verkündet, Was „Perspektivismus“ nannte. „Die einzige eTr-halte der die rage nach der Ewigkeit der Welt für rational unentscheidbar, bei
dem werde das kosmologische Argumen Au Nachweis e1nes Notwendigen natıve diesem totalen ‚Perspektivismus‘ ıst die prinzipielle Offenheit uUu115e6-

als etztem tragenden Grund des Kontingenten. Reteriert wird des weıteren Tes (e1istes auf eın die Kontingenz übersteigendes absolutes und unbedingtes
ants bekannte Kritik kosmologischen Beweils, daß dieser eın versteckter eın un dessen Wahrheit, VO.  - welcher der Aspekt jener Unbedingtheit, den

selbst das beiläufigste Faktum dieser Welt noch sich hat, TST verständlichontologischer Bewelıls sel eine einflußreiche ese, die der V{f. bei sSse1NerT Ana-
WIT:  o  da ebd.)Iyse des ontologischen Argumen gleichwohl zurückweisen wird, vgl

114—-1195 un! 1n ihm „e1In Balı2Z6>S est VO  - dialektischen Anmaßungen verbor- Der folgende Überblick philosophischer Wahrheitstheorien führt diese e
gen  e jege (KTV 56) Sch. versucht ıiıne „Gegenkritik“. Wenn ant z:B danken nicht fort: enn Sch. beschränkt sich VO  - vornherein ausdrücklich auf
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die Wahrheit VO  - Aussagen. Dagegen zeichnen S1C.  h die groben idealistischen Voraussetzung, daß überhaupt etwas gibt Diese Voraussetzung müßten WIT
Wahrheitstheorien VO  = Platon über Anselm bis Hegel dadurch dUS, daß die allerdings machen, daß WIT VO.  o Seiendem ausgehen, uUlseTe ErfahrungWahrheit der Aussage auf die Wahrheit (im esen) der inge un: diese auf die einbeziehen“ 120) Der ontologische Gottesbeweis dürfe N1C. auf der reinen
höchste Wahrheit des Absoluten zurückgeführt wird worauf die VO VE auft- Begriffsebene verbleiben.
gegriffenen rgumente der TIranszendentalen Metaphysik eigentlich uch hin- Diesen Grundgedanken versucht der S „1In mehreren Anläufen näher
deuten. Sch stellt zunächst die Adäquationstheorie als die klassische Wahr- erläutern“ ESs soll exemplarisch auft 1UL 1Nne dieser Erläuterungen einge-heitstheorie VOIL, problematisiert diese sodann, mit dem Hınwels, ass ihr gangenN werden, den Scharfsinn, miıt dem der APE: er geht,eın Krıterium der Wahrheit entinommMen werden könne, weil 1es einen „der können. S50 heißt ebd ‚Gehen WIT davon dUs, daß dieses schlechthin
Subjekt- un Objektseite“ übergeordneten Standpunkt erfordern würde (98) Unbedingte RIC gibt, daß ihm eın eın ukommt. Da N1C. kontingent,weiıst 1n eiNnem dritten Schritt die VO.  - Popper als „subjektive Wahrheitstheo- Iso nicht bedingt ıst, ist se1Ne Nichtexistenz uch keine kontingente atsache,rien  06 bezeichneten modernen Kandidaten Evidenztheorie, Konsenstheorie, sondern besagt: Unmöglichkeit. Das Unbedingte WAäarTe somıiıt unmöglich,Pragmatische Theorie un Kohärenztheorie miıt den üblichen rgumenten 1n notwendigerweise nicht. amı wWwarTe Her das existierende Bedingte /ARR
ihre Schranken un kehrt wieder reumut1ıg ZUTC alten Adäquationstheorie Unbedingten geworden. Denn WE das Unbedingte unmöglich ISE. ist sSe1IN
rück, hne indes e1Nn tragfähiges Wahrheitskriterium gefunden haben Fast kontradiktorisches Gegenteil, das Bedingte, notwendig. Das ber ist e1Nn
die esamte zeitgenössische philosophische Einführungsliteratur beschreitet, Widerspruch.“ Wır können annehmen, daß Sch., WEeNnNn schreibt „d ist nNOT-
WEeNnN S1e sıch ZANE Wahrheitsproblem au  €: denselben, letztlich freilich a PO- wendig kontingent möglich unmöglich“, meınt „Die Existenz VO  — ist
retischen Weg Sch geht allerdings noch etwas weıiter, indem erstens der notwendig etiGcs SN ist notwendig etC., ass exıistiert"; enn diese Aus-
Adäquationstheorie die Implikation entnımmt, ass Erkenntnis VO  - Wahrheit drücke ezeichnen iın der Modallogik eigentlich Eigenschaften VO  - FPropositio-immer bedeute, „DE‘: der Sache sSe1IN, die Tkannt wird“ (101) un indem Ne  = Hler geht die bekanntlich höchst umstirıttene spezielle Modallo-
zwelıltens, Überlegungen VO.  - Weissmahr un Hösle aufgreifend, e1nNn performa- gik VO  w ELXistenzaussagen. [0)8008 äßt sich der Gedankengang des A WI1e olgt11ves Sch „retorsives“) Argumen 1NSs Feld führt, das uNllseTe Fähigkeit ZULE darstellen (dabei sS@e1: das Unbedingte; U das Nicht-Unbedingte, das Be-Wahrheitserkenntnis beweist: Wer nämlich behaupte, WIT könnten keine Wahr- dingte):heit erkennen, beanspruche Ja gerade damit, eine wahre Aussage machen. (1 Es ist entweder notwendig, daß existiert, der ist unmöglich, daß

Überhaupt zeichnet sich das vorliegende Werk dadurch dus, se1nNn V{. exıstiert.
konsequent das Widerspruchsprinzip sowohl 1mM Hinblick auf den Tormalen (2) | S ist möglich, ber MC notwendig, = 18 exıiıstiert die Ex1istenz

VO —U ist kontingent).als uch 1mM Hinblick auf den performativen Widerspruch anwendet: dadurch
ıst innerer Stimmigkeit vielen anderen zeitgenössischen Versuchen ZUTLT (3) Wenn unmöglich 1st, daß ex1istiert, dann ıst notwendig, daß =18|
philosophischen Theologie weıt überlegen (besonders jenen monologischen, exıstiert.
die sich e1INer „schwachen Vernun: bekennen un deren Charakteristikum (4) Iso ıst entweder notwendig, daß existiert, der iıst notwendig,daß —U ex1ıstiert.geradezu 1st, performative Widersprüche „auszukosten“‘). An dieser Stelle
jedoch dürfte das VOoO  - Sch angeführte performative rTgumen die Einsichten (5) Angenommen, exıistiert N1C
der Iranszendentalen Metaphysik wen1ger, wW1e der VT glaubt, bestätigen, als (6) Folglich wWwAarTe unmöglich, exıstiert.
S1e vielmehr unterbieten; enn zeigt NUT, daß das Problem der Aussagen- (7) Iso ware notwendig, daß U exıistiert.

(8) ach (2) iıst ber (7) falsch.wahrheit irgendeine LÖSUNg besitzen INUSS, nicht ber welche Lösung. Die Deu-
tung der Adäquation als e1nNn Bei-der-Sache-Sein des Subjekts hingegen könnte (9) Iso sind uch (5) un (6) talsch
zumindest als Indiz dafür werden, daß der Adäquationsbegriff als die (10) Folglich ıst notwendig, ex1ıstiert.
Grundbedeutung VO:  > Wahrheit 1n der Tat „‚erkenntnistheoretisch nicht L1EeU-
tral“ (98) ist jedoch nicht w1e üblicherweise aNSENOMUNEN, als ob uf einen

Betrachten WIT hierbei e{i{was näher die Aussagen (2) 5881 (3) An der Prä-
mlsse (2) ıst natürlich nichts auszusetzen; wen1ger selbstverständlich dürftebloßen Erkenntnisrealismus hinausliefe, sondern insofern der Adäquations- ber die Charakterisierung uUulNsSeTeT Erfahrungswelt insgesamt als „das Beding-begriff die VO. V{. angesprochene Subjekt-Objekt-Einheit 1mMm S5Sinne eınes ob-

jektiven Idealismus voraussetzt. Leider begibt sich der Vf. der Möglichkeit,
Iso die Anwendung der Praämisse auf IseIe Erfahrungswelt sSe1N, hne

1es näher auszuführen und damit das Problem des Wahrheitskriteriums 1n
die der Bewels N1C. 1n G(ang ame Was die Aussage (3) angeht, iragt sich:
Worin besteht der kontradiktorische Gegensatz —U AB Unbedingten U”? Wäreden Grift ekommen), indem die Kohärenztheorie der Wahrheit mıiıt wen1l- dieses, jenem gelangen, nicht denkerisch Se1INeT sämtlichen Bestim-sCcHh orten verwirftt. Von einem objektiv-idealistischen Standpunkt, w1e

dem V{. vorschweb:t, erschiene die Wahrheit des Denkens nämlich ın der Tat INUNSEN entkleiden, einschließlich des Seins? Ist Iso der gesuchte egen-
als e1N Bei-den-Dingen-Sein un die ideale Kohärenz der Denkinhalte mithin

Satz ZU Absoluten nicht vielmehr das Nichts enn das „Taktische eın  € 1N1Se-
TeTr Selbst- un! Gegenstandserfahrung, das Sch. mıiıt seinem Begrifmf des Beding-als Adäquation. Zumal Sch Urz darauf e1iNe IL Aussagen anfü. ten 1mMm Auge hat? Denn WE 1Ur einzelne Bestimmungen neglert werden, Läßtdie WIT ‚mıit unwiderleglicher Sicherheit“ (101 treffen können, ist schwer sich die Aussage [3 N1C. anwenden. Wenn unmöglich ist, daß einenachzuvollziehen, W1eso dıe Kohärenztheorie der Wahrheit dramatisch e1N-

schränkt: „Denn uch WE eine solche Einordnung der Aussage gelingt, annn
Welt W4 g1bt, 1n der ullseTe Naturgesetze gelten un!: S1C.  h die Vergangenheitgeschehen machen läßt, folgt noch lange nicht, daß die Existenz einer „kontra-durchaus och gefragt werden: Ist die Aussage wahr?“ (99) Denn sollte diktorischen“ Welt W->, 1n der IlseTe Naturgesetze N1C. gelten und sich diewiderleglich sichere Aussagen geben, waren sS1e e1nNn archimedischer Punkt, der Vergangenheit nıicht ungeschehen machen äßt notwendig ware die Existenzdurchaus e1N kohärentes etz VO  - wahren Aussagen weben erlauben würde. einer olchen möglichen Welt ware vielmehr kontingent, w1e AW1SCeIEe faktischeDas auf Anselm zurückgehende ontologische Argument dürfte der heute Welt W3 beweist, 1n der NserTe Naturgesetze gelten un sich die Vergangenheitme1ısten diskutierte Gottesbeweis SEe1IN, un nımmt auch bei Sch einen nicht ungeschehen machen äßt. Die Regel (3 1äßt sich hier nicht anwenden:prominenten Platz e1Nn Daß sich bei den berühmten Gedankengängen des W » ist nämlich nicht miıt -\W.l identisch, weil die Bestimmung „Welt“ beibehal-Proslogion tatsächlich einen Bewels der Beweise handelt, der ten wIirTrd. In dem sehr originellen Kap „Reflexion des Nichts‘ 111e VarlanteV{. dabei 1n Übereinstimmung mıit der modernen Anselmforschung VOTQaUS, des (O0GB ontologischen Gottesbeweises|“ 132-145 geht der \/+: ann 1n derwährend die alte Gegenthese Barths deren Wert eher arın besteht, Barths Tat auf das Nichts e1N, das aber doch nicht als Gegenbegriff ZU. Absoluteneıgenes theologisches Programm umreißen Dis heute Anhänger ın der ausmacht, sondern als Gegenbegriff AA Sein; e1nNn Gegenbegriff zudem, derTheologie Liindet (vgl uletzt Corbin, St. Anselme, arlıs Der V{. bietet selbst den Rang e1Nes Absolutum einnehmen könne: „‚Falls der Zustandeinen Überblick der Wirkungsgeschichte des Arguments, deren Schwerpunkt des Nichts| besteht, ist eın bedingtes Faktum, sondern ist notwendig.auf ants 111 un! deren Beurteilung liegt 112—-116) Hıer vermi1Dßt man die LT 1Sst, WEeNn besteht, unbedingt und absolut. Wenn allerdings nicht ISE,Ergebnisse der analytischen Religionsphilosophie sicher schmerzlichsten. ıst notwendig nicht Dann aber, ist die Konsequenz, ıst eın notwen-Der Beweis Anselms könne „akzeptiert werden, WeLnNn I118.  —_ ihn entsprechend dig  L 134 Als rein begriffliches Verfahren, hne die Einbeziehung der „‚Erfah-auslegt.“ (130) Obwohl den Wortlaut des Proslogion eher sich ha- rFung des Seins  66 (139) folgert SCH:; ließe sich Anselms Bewels der Existenzben scheint, sieht Sch selne Auslegung 1mM Einklang mıiıt der Ntientio Anselmi des absoluten 5e1ns BENAUSO gut für das Bestehen des absoluten Nichts führen1473 Der Ausgangspunkt des Beweises könne keinesfalls die „hnypothetische Indem ber den Begriff des Nichts als Gegenbegriff dem des Se1nsAnnahme“ VO  . Anselms Gottesbegriff se1n, dessen „‚willkürliche Setzung  C61437) Denn Hypothesen un Setzungen, scheint Sch. glauben, sind für
(wie 1mM übrigen uch der VO  - ihm zıtlerte Schelling, vgl 37 dem des Ab-
soluten verste. denkt Sch. das Nichts paradoxerweise immer noch, scheintdas Vorhaben, die Wirklichkeit des Absoluten erwelsen, grundsätzlich als e1nNn (Quasi-Seiendes, Wäas uch Wendungen w1e „das Bestehen desgeeignete Ansatzpunkte. „Die Trage INUSS vielmehr lauten, ob 1C. 1mM Denken Nichts“ der „der Zustand des Nichts“ (passim) verTraten. Nur deshalb ann

30l dasjenige aufzufinden vVELIINAS, VO  - dem Anselm spricht | un: ob ihm das Nichts als e1N zweıtes mögliches Absolutum erscheinen, auf welches1C. VONN diesem ann uch einsehen kann, daß meinem Denken eigentüm- Anselms Beweis hinführt.lich, Ja für schlechthin konstitutiv ist“ (1173 Um 1es klären, iragt Sch Hs kommt dem V{. darauf der Aufweis e1INes Voraussetzungslosenın einem ersten Schritt, ob wahr se1INn könne, daß keine voraussetzungslose N1C 1mMm Ausgang VO  - eiINeTr „hypothetischen Annahme“ erfolgt, sondern AUSErkenntnis und sSomıt keine „Letztbegründung des Denkens“ 118) gebe Nun dem lebendigen Vollzug des Denkens selbst: „Das ‚1d YUO malus cogıtarı nequit‘mache sich, WT solches behauptet, eines performativen Widerspruchs schul- darf nicht als e1N willkürlich ildender Begri{ffSC  n werden, wI1e t1wadig; 1so könnten WIT nicht umhin, 1n uUuNlseTeM Denken „ Voraussetzungslosig- der e1nes ‚geflügelten Pferdes‘, den ich bilden ann der uch N1C.keit“ 119 anzuerkennen. KOnnte sich bei der „Idee des Unbedingten“ schließend iragen, ob dieser Begriff auf 1ıne Wirklichkeit reteriert.“ (138)(ebd.) auf die WIT damit stoßen, I11UT eine subjektive Idee handeln? Ne1n; uch Sch iragt, ob der Begri{ff des Unbedingten der Begrifmf VO  - etwas Wirk-enn 1n diesem Falle hätte IC diesen unbedingten „Wahrheitsgehalt“ (119)eingeschränkt, hätte ihn AB einem LUr bedingt geltenden, einem 1Ur be-
lichem ist. Wichtig ıst ihm w1e INa  - dem Ausgangsbegriff des Beweises
gelangt. Das coglitarı nequit 1n der Gottesformel Anselms zeige d. daß dieserdingt Unbedingten“ ebd.) gemacht und hätte ihm widersprochen. inge- den Gottesbegriff „Ohne hypothetische Annahmen einführt“ 138 Hler ließeschränkt hätte 1C. 1  hn, weil ich ihm das eın abgesprochen hätte unter der O  h kritisch einwenden, daß dem cogıtarı nequit offenbar keinerlei Bedeutung
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ihrer kKıgenart und ıIn ihrem Verhältnis den besprochenen DenkfigurenTÜr die Begriffsfindung zukommt: vielmehr handelt sich 1ıne begriffs-
näher bestimmen.interne Denkvorschriltt. Was besagt eigentlich, 1e sich weıter agen,

die „hypothetische Annahme e1ınes Begriffs“? Sch. cheint amı me1lnen: Der teleologische Gottesbeweis nehme selinen Ausgang VO Zweckgebil-
das Denken eiINes Begriffes aufgrund eiINer Anstrengung des Willens. ESs ıst IN1IT en, „aber nicht LLUTr: die der atur, sondern die Zwecke un Sinnziele
nicht klar, welchen Unterschied TÜr das Beweisverfahren machen sollte, ob geistigen Lebens“. (38) Um eine eute akzeptable Gestalt jenes Bewelses
1C auftf den Gottesbegriff STO. der ihn willentlich 1n meın Denken hebe gewiınnen, E1 „unumgänglich, das Thema ‚Zweck‘ 1mM Zusammenhang
Wiıeso sollte sich die y9-  T  rung des Se1ns“ eINZ1g 1 eTrsten 1n den Be- der Selbstzweckhaftigkeit des Menschen behandeln, unter Einbezie-
weisgang einbeziehen lassen? Inwiefern dieser Unterschied für den histo- hung der nthropologie und speziell der inn-Frage.“ (167 e Philosophie
rischen Anselm wirklich edeutsam? Handelt sich doch 1n beiden Fällen der Neuzeit se1 gekennzeichnet durch eine ausgeprägte Skepsis teleologi-
eıinen Vollzug des Denkens, eine Denkerfahrung. In Anselms Bewels stößt schen Denken. Von ege. un Schelling vorübergehend überwunden, münde
11all nicht selbst auf den Gottesbegri{f, wird darauf gestoßen, indem I1  - S1e gleichwohl 1n Nietzsches adikal atelelogische Weltsicht 174—-179) Dage-
ihn vernımmt. In jedem nähme der Bewels seinen Gang. SeH ıll Sch. zeıgen, daß sich e1N rein ateleologisches Denken 5 nicht durch-

halten 1äßt S50 sel, WI1Ie Hegel gesehen habe, der Begri{ff der WirkursacheDem widerspricht keineswegs, daßb Anselms Gedankengang durchaus 1m
Sinne des Vis interpretieren ist als Aufweis, daß jedes sinnvolle und nıicht hne den der Zielursache konzipierbar: „Wirken ıst immer uch Eıgen-
fortiori jedes wahre) Denken immer schon VO. Absoluten erleuchtet ist un wirken un ist 1es NUT, sofern ihm ıne teleologische TUukKTtur ZUuU Grunde liegt
„dass SI  h das Göttliche 1mM Ich zeigt als dessen tiefster Grund un! innerste Aus sich ann etwas L1LUTr wirken, WE für sich und auft sich hin ist un

se1ın vermag. ” 181 Anthropologisch erscheine der Mensch seiınem WesenQuelle“ (129) WOTaUus sich unmittelbar ergibt, niemals 1n nalogie
einem Gegenstand begriffen werden, sondern L1LUTLI ach eiINes „1mmer ach als Selbstbezug, aber, der „Mensch annn sich selbst nicht mehr d1156-
schon Vorausgesetzen, meine geistigen Vollzüge 1mM VOTauUs Umfassenden 1LNEeESSEI begreifen, WEeNn das Erkennen der Wirklichkeit e1INeT teleologie-
und insofern denkend niemals galız Einholbaren: nachträglich ema- ireien Ontologie orientiert.“ (182 Mıt der Rehabilitation des teleologischen

Denkens eröffneten sich uch 1mMm nachdarwinschen Zeitalter Wege ZUTLTI Neube-1ıslert werden annn S0 hat uch Anselm selbst seinen Bewels gedeutet:
‚Wahrlich, Herr, 1es ıst ‚.das unzugängliche Licht, 1n dem Du wohnst‘ lebung des teleologischen Beweılstyps. Sch spricht uUrz die 1n der Jungeren
Wirklich: Ich sehe deshalb nicht, weil stark für mich ist; un doch osmologie aufgekommene Rede VO  - einem „anthropischen Prinzıp“
sehe ich alles, Was 1C. sehe, durch 8 Meın Verstand annn nicht 4-—1 das ihm ber allein keine „teleologische Verfassung UÜ1S61I6! Welt“

garantıeren können scheint. Wesentlich ergiebiger ist 1n seınen ugenheran.“ (Proslogion 16) och ist andererseits Anselms Anliegen SCWESEN,
diesen Aufweis 1n die zwingende Oorm eiINes rguments bringen, ihn als dafür die inn-Thematik. „Die rage nach dem Zweck wird se1t dem Jahr-
Gottesbeweis vorzutragen, und als olcher enötigt einen Ausgangspunkt. hundert immer häufiger als rage ach dem SIN gestellt.“ 187 IDıe Suche
Iheser Ausgangspunkt ist das Denken eINeEes Sall1Z bestimmten es, worauf ach dem 1nnn werde eute Z W i eher „VOoNn Se1INeET existentiellen Bedeutung

her“ thematisiert, sel ber durchaus azu angetan, „über die Gottesthematikmanche Menschen TST gestoßen werden mussen. Der eTste Beweisschritt be-
steht bei Anselm olfenbar darin. die Sinnhaftigkeit, Widerspruchs- uch wieder iıne allgemein Teleologie“ etablieren, wodurch S1Ee sıch „als
freiheit des Gottesbegriffs gesichert oder jedenfalls behauptet) wird Man VeOeI- alte Fragestellung 1n Gewand entpuppt.”
steht, Wäas 113  - da hört. Leibniz hat später eingewandt, Anselm 1es Nn1C. Der V{. stellt zunächst die schon eingangs erwähnte, komplexe Definition
einfach hätte vorausseizen dürifen, un ın der gegenwärtigen Diskussion der des Sinnbegri{ffs auf. „5S1NN  A differenziere sich ferner 1n einen funktionalen
modallogischen Varıanten VO  - Anselms Argumen hat sich als die es INnn un einen Selbstsinn, wobei der funktionale Inn immer auf den Selbst-
entscheidende Schwierigkeit herauskristallisiert: darüber befinden, ob SINN, den „S1Inn 1n sich“ 197 verwelse. Iieser verlange se1inerseıts nach einem
der Begri{ff eines vollkommensten Wesens logisch möglich un! Iso verständ- etzten rechtfertigenden Sinngrund, un: jener Sinngrund wiederum könne
lich sSel1. Bezeichnenderweise glaubt SCH.. daß hier überhaupt kein Problem keine „einzelne Größe dieser elt“ sSe1N. kın Sinn-Nihilismus lasse sich
bestehe: „Könnte Iso der Gedanke des Unbedingten, der Gedanke Gottes, schließlich 5 nicht sinnvoll formulieren, weil selbst noch 1e€ egatıon VO
nicht einen versteckten, LU noch nicht entdeckten Widerspruch enthalten? INnnn gewisse Sinnvollzüge voraussetzt‘“: SO gehe uch dem Nihilisten

Der Gedanke des Notwendigen (Unbedingten, Unendlichen) kann 1NSO- die Wahrheit, un diese erkennen sSe1 für ihn sSinnvoll. In Sse1INeT Vieldi-
fern keinen versteckten Widerspruch enthalten, weil WIT (gemäß dem ben mensionalität eröffne der unverzichtbare Sinnbegriff schließlich SUugal die
Gesagten) dieses Notwendige 1U den Preis der Hinnahme des Wider- Möglichkeit e1iner neuartigen philosophischen Systematik, die ihn ZU Angel-
spruchs leugnen können. Dieser Widerspruch besteht darin, daß 1C den pun nımmt 208-—-212) Ekınen äahnlichen Versuch, die Sinn-Thematik für die
Gedanken des Notwendigen uch bei Se1INeT Verneinung och 1n Anspruch philosophische Theologie fruchtbar machen, hat eOTg Scherer 1n weıten
nehmen MUSS  28 125-—126) Sch. fügt sogleich hinzu: „Man ann hiergegen Teilen se1nes Buches „Die rage ach ott. Philosophische Betrachtungen“
türlich einwenden, 1es sel eiINe Zirkelargumentation.“ (126) In der lat liegt (Darmstadt 2001, vgl bes 109—175 „Die Trage nach dem 1nnn als rage nach
dieser Einwand nahe:; enn ich VEIINAS LLUTI einzusehen, daß ich die Eixistenz Gott‘) unternommen. ESs ist bedauerlich, daß der V-+t: se1ıne aufschlußreichen
VO: e{t{was LLUTFC den Preıs der Hinnahme e1INes Widerspruchs leugnen Thesen nicht 1 Dialog uch mıiıt diesem Ansatz entwickelt hat zumal Scherer
kann, WEe111 1G verstehe, die ede ist; un! daß ich verstehe., se1ıne Überlegungen ausdrücklich 1n die ähe den Gottesbeweisen rückt
die Rede ist, VOLIdUsS, sich bel dem 6115 perfectissimum nicht un! VO.  - einem „Argument aQus dem 1Inn  66 76) spricht.
eigentlich bei dem 6115 nNneCESSATIUM, dessen Begriff Sch: hier überwechselt Der zweıte Hauptteil des Buches, „Gottes Insichsein un! sSe1InN Verhältnis

e{twas Verständliches, etwas Widerspruchsfreies handelt. Wer sich ZALT Welt“, mac. dem Umfang nach 1Ur den dritten Teil der Ausführungen
auf einen Gottesbeweis einläßt, betritt die Ebene des diskursiven Denkens den Gottesbeweisen aAaUuUsSs ET gliedert sich 1n 1eTr Kap., SA Personalität des Ab-
un: scheint sich gerade e1ım ontologischen Argument die Trage ach der soluten“, „Das Gott-Welt-Verhältnis“, „Das Problem der Theodizee“, „Philoso-
logischen Möglichkeit des Ausgangsbegriffes nicht können. phische Theologie un! christlicher Glaube“ Die Personalität des Absoluten sSe1

Der „axiologische“ Gottesbeweis Seize bei der Erfahrung des „Werthaf- schon 1M ontologischen Gottesbeweis aufgeschienen; enn „dor das Ab-
ten un uten  e (38) Er beanspruche zeigen, daß diese Erfahrung 11LVeTI- solute als der den Ichvollzug konstituierende Grund un insofern als abso-
ständlich bleiben muß, ange die Bezugnahme auf e1nNn höchstes un unbe- luter Selbstbezug der aDsolute Reflexion bestimmt un ausgelegt worden.
dingtes Gut als der Quelle unbedingter sittlicher Forderung ausgeschlossen Meın Ich-Grund 11USS5 ich-haft se1n.“ (213) Entzoge I meınen personalen
wird. ach einem historischen Durchgang 145-157) erfolgt die „systematische Kern der Begründung durch das Absolute, würde sich dadurch 1mMm übrigen
Rekonstruktion“ dieses „Bewelses“” anhand VO  - Schlüsselphänomenen der „der Begriff des Absoluten auflösen“ ebd In dem anschließenden histori-
Exıiıstenz des Menschen als e1INes moralisches Wesens. Irgendeine VO. schen Überblick geht der VE besonders ausführlich auf die Trinitätslehren des
stimmender Wertschätzung des Menschen bleibe strikt „unhintergehbar“ (158) Augustinus un des Richard VO  - St. Victor e1N. Wenn Augustinus 1mM mensch-
insofern die „Verneinung der Gutheit un: Zustimmungswürdigkeit VO  . allem Llichen e1s5 das deutlichste Abbild des dreifaltigen Gottes erblickte, ann liege
und jedem'  $ 1n „eıne äahnliche Aporie“ geriıete „W1e€ die Verneinung aller Wahr- ın dieser Gedankenführung „eE1n es Maß Konsequenz“, „dass I11all s1e

als ıne Ableitung aus Vernunftgründen verstehen konnte“ 223} ıne GefahrHe Das menschliche Leben erwelse sich daher 1n jedem Falle als auft
das wahrhaft ute ausgerichtet. Ferner lasse sich mıiıt transzendentalpragmati- dieser geistmetaphysischen Theorie der T1N1Tta: un trinitätstheologischen
schen Argumenten belegen, die Selbstbejahung des Menschen LUr als Theorie des menschlichen (‚e1istes bestehe jedoch darin, daß S1e den Anschein
„Mitbejahung VO. anderen möglich“ sSe1 159) ja daß diese Mitbejahung sich erwecken könnte, die göttlichen Personen selen Momente eiNer einNz1gen gott-
uch auf die atur erstrecken musse 1er bezieht sich der V{T. auft Hösle Llichen Subjektivität. Der Trinitätslehre Richards VO  - St. Vıctor der allerdings
Was dem Gedanken eiINeTr normatıven Ontologie der Ordnung des uten eın /iısterzlıenser, sondern Augustiner-Chorherr wWar) sSe1l gelungen, diese
führe:; eine solche Ordnung Seize ber e1N Absolutes VOLIaUuUs „Nur Cie absolute Gefahr vermeiden, indem s1e 1mM Unterschied Augustinus .ott nicht ın
Gutheit annn das relativ .ute 1n selner Gutheit begründen.“ 161) Das (3ewI1s- eTrster Linıe als elst, sondern als Liebe estiimm' habe Hıeran knüpft Sch 1mM

systematischen Teil dieses Kap.s Das Absolute könne nicht als reine nbe-SC  - miıt der ihm eigenen Unbedingtheit sSe1INer Forderungen, der unbedingte
Wert des Menschen, das Urvertrauen und die „Einheit VO. Gewissensbindung stimmtheit, musse vielmehr als „Beziehungseinheit“ Sinne eiINes vollkom-
und Vertrauen “ sind weıtere Trte der sittlichen ExXx1istenz, die das Denken auf 368 symmetrischen „Selbstbezugs‘“ konzipiert werden. Dieser Selbstbezug
das Unbedingte hinlenken müßten. beinhalte „NiC. L11UFLX: Erkennen, sondern uch Wollen, Bejahung und Selbst-

bejahung  66 da der Begri{ff des Absoluten außerdem nach der BestimmungUnklar bleibt, inwiefern bei all diesen gewiß sehr anregenden Überlegun-
Sen VO.  w regelrechten „Gottesbeweisen“ der SUßar VO.  - Ausprägungen e1INes des uten verlange. Als Einheit gedacht, ware das Absolute außerstande,
einzigen „axiologischen Gottesbeweises  eb gesprochen werden annn Denn den Bereich des Endlichen begründen, sSe1l dieser doch ‚durch Unterschiede,
selbst ZUSaIMNINEINBl scheinen s1e uch nicht annähernd zwingend durch Anderssein un DiHerenz gekennzeichnet“ 236 diese Merkmale könn-

ten dem als rsprung der Welt gedachten Absoluten daher nicht außerlich se1IN.seın wı1e die beleuchteten Argumente. Daß gut w1e keine Gegen-
argumente eTOTtert werden, Tag nicht azu bei, diesen Eindruck ZerstiTreuen. Dıie Beziehung des Absoluten ZUTLT Welt sSe1 angemessensten als Selbst-
Hiıer dürfte eine 1n kognitiver Hinsicht grundverschiedene Weise begegnen, beziehung des Absoluten verstanden. Am radikalsten geschehe 1es 1n der
wWwWI1e das Denken /A8B Absoluten vorzustoßen VeErMaS; käme darauft sıe 1n Lehre VO  - der Menschwerdung Gottes Die Erkennbarkeit des Absoluten durch
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den Menschen erfordere des weıteren den Gedanken e1NeTr S1€e ermöglichenden Glaube“ wieder 1 Einklang miıt dem Grundanliegen des VE Im (GGlauben den
Anwesenheit des Absoluten cselbst .1m Rücken“ des Erkennenden: „Genau 1es geschichtlichen Selbsterweis (sottes liege die „höchste Sinnerfüllung“ der phi-
iıst die trinitarische Lehre VO Heiligen (20181:< Dıie eben skizzierte speku- losophischen Vernunftt (282) ber bereits ür 1ıne sich noch nicht VO christ-
lative Lehre VO. Absoluten lasse siıch folglich als Auslegung der christlichen lichen Glauben bestätigt wissende philosophische Erkenntnis (zottes gelte, daß
Trinitätslehr: verstehen:; und dennoch überzeuge S1€e 1n ihrer Argumentation S1e ımmer auch als Selbstoffenbarung des Absoluten anzusehen sSe1 Wır ONN-
„‚durch sich“. (234) ten, wI1]e Sch. miıt Hegel sagt, A Absoluten nıcht gelangen, WEeEe111 nicht

{)as Gott-Welt-Verhältnis habe I11d:  - sich 1n der Geschichte des Denkens miıt ‚schon bei u1ls ware un se1ın wollte  6 (281) kıne verstandene Metaphysik
Hilte verschiedener eExXxtITremMerT Modelle begreiflich machen versucht. Der auft begreife U einNen die Theologie als dAie höchste orm ihrer selbst: und S1P S£e1

ZU. anderen ber jeden Verdacht erhaben, sich des Absoluten wWI1e e1INes unter-Parmenides zurückgehende Unendlichkeitsmonismus, für den das Unendliche
es ist, hebe paradoxerweise den Begri{ff des Unendlichen gerade auf, indem gebenen Dınges bemächtigen. Theologische Vorbehalte dieser Metaphysik

das Endliche eINeT miıt dem Absoluten konkurrierenden „Gegeninstanz“ gegenüber erwlesen sich als grundlos. „Könnte nıicht se1n“, iragt Sch 1M
stilisiere 241) Ahnlich verfehle der Endlichkeitsmonismus gerade die Ekıgen- beinahe pathetische Schlußplädoyer für eine Erneuerung der hierzulande weıt-

hin 1n Vergessenheit geratenen philosophischen Theologie, „dass der ythosständigkeit des Endlichen, WE jedwedes Endliche vollständig auft anderes
wiederum Endliche zurückführe. uch der radikale Gott-Welt-Dualismus leide des Christentums, seine Erzählung VO.  - ott un Welt, VO.  - .ott und Mensch,

eiINeT fundamentalen Inkonsistenz, weil die VO  - ihm VOISCEHNOININEN Gegen- ass dieser christliche Mythos der einzıge ıst, welcher der Aufklärung stand-
überstellung bereits e1Nn vermittelndes Prinzıp Voraussetze „ mS gibt keine Dif- hält?“ (288) Und beinahe prophetisch außert SaI1Z Ende se1Nes Buches,
ferenz hne Identität.“ 243) Diese Identität gehe allerdings keinesfalls weıt, mıiıt dem sich Philosophen un! Theologen gleichermaßen wendet (vgl.

einen Pantheismus rechtfertigen können. Das denkerische Kunststück, 13} die Hoffnung, daß die wechselseitige Entiremdung VO  - Christentum un
welches allein sowohl dem Unendlichen als uch dem Endlichen gerecht WeTl- Philosophie „bis hin /ADSE gegenseltigen Destruktion“ L1LUTL Episode bleibe un
de, bestehe darin, die „asymmetrische Beziehung der Begründung des End- beider Zukunft erneut 1mM Zeichen ihrer freundschaftlichen Begegnung, ihres
lichen durch das Unendliche“ (239 w1e s1e sich durch die Gottesbeweise ETI- „Zusammenwirkens“ (ebd.) stehe
geben habe, nicht als au bere elatıon verstehen, sondern dergestalt, daß Miıt se1ıner „Philosophischen Theologie“ hat Sch 1ne mehr als
Adas Begründende das Begründete vollständig umgreift un umfasst, ass bemerkenswerte Studie vorgelegt; die kritischen Anfiragen einzel-uch 1n selinem Gegenüber voll ırksam und prasent 1st.“ (ebd.) Für die
Theologie bedeute dies, daß chöpfungs-, Irınıtäts- un Inkarnationslehre HE  - Punkten wollen dies keinesfalls 1n Zweiftel ziehen. Ihre LiTOTte-

rTUuLLSCIL bestechen IC 1nNne außerste Anstrengung Konsiıstenz,nicht unabhängig voneinander entwickeln selen.
Die Idee e1INeT Schöpfung AdUS dem Nichts impliziere dem ersten die vorbildlich ist. Wer nicht gewohnt ist, transzendental denken,

Anschein die größtmögliche „Selbständigkeit der Welt“ 258) un lasse sich wird HITG die Lektüre dieses Buches lernen. (Gerade ber das LTan-
szendentale Denken ermöglicht C die allenthalben als Inbegriff dermithin 5a12 natürlich“ (256) mıiıt Evolutionslehren verbinden. In ihrer bibli-

schen Gestalt, ber uch 1n ihrer spekulativen Bedeutung besage S1e keine bloße Vernunft angesehene naturwissenschaftliche Rationalität hınter-
Transzendenz, sondern eiıne Einheit VO.  - Transzendenz un mMMmMANEeNZ des iragen und übersteigen. uch 1n selinen historischen Passagen 1st
Schöpfers 1n seinem Verhältnis ZUTLT Schöpfung. Infolge dessen komme
einer Exaltation des Einzelnen besonders des individuellen Menschen

diese In  ung informativ, extnah und 1n Auswahl und
Darstellung Wesentlichen orlentiert, W ihr uch 1ne ostärkeredes Endlichen un Kontingenten: dieses werde ‚erhoben bis ZUTLT Einbeziehung kezeption der analytischen Philosophie noch mehr Format verliehen1n das en (‚ottes selbs (258 Wenn die christliche Theologie 1es usbuch-

stabiere, werde s1e für den Philosophen er  1ıe höchste un uchtbarste geistige hätte Sch beschränkt sich schlieBlich nicht auft Darstellung und
Herausforderung sSeIN. Wird sich doch agen mMUussen, ob eine alternative systematische Rekonstruktion, sondern bietet arüber hinaus 1ne
Antwort auft das Problem des Gott-Welt-Verhältnisses, die e1n vergleichbares Reihe anregender, weiterführender und teils origineller Gedanken.
spekulatives Nıveau erreicht, überhaupt denkbar Ist Die christliche Re- Wird dieses wichtige uch den Leser, der den „Kinstieg 1n die Phi-
ligion, scheint der V{. glauben, ist die vernünftigste Religion, WEeNnNn nicht losophie“ sucht, auch streckenweise überfordern, wird doch
die vernünftige Religion schlechthin. dem zweıten Anliegen der Reihe „Grundkurs Philosophie“ mehr als

Diesen ptimısmus selbst dämpfen, ıst die systematische Funktion des gerecht: eigenständigem Denken ANZUILESEN.anschliebßenden Kap.s, „Das Problem der Theodizee“. ESs handelt sich 1n der
Hauptsache e1INEe Beschwörung der Unlösbarkeit dieses Problems. mıt dem Ea La ern Goebel
offensichtlichen Ziel, die „Freiheit“ der Glaubensentscheidung die für Sch.
eine Art philosophisches Unentschieden enötigt auch angesichts eiınes
ausgeprägten Rationalismus w1e dem des \A ulrecht erhalten. Die VO.  .
Sch immer wieder hervorgekehrte Unbegreiflichkeit des Absoluten cheint Moraltheologie
ihm dafür nicht auszureichen. S50 heißt 1mM Schlußkap.: AF zeigt sich somıiıt

groben Schlussproblem, der Theodizee, ass jenes Ergreifen der S1C.  h Z@e1- Nam, Sang-Hun: Moralische Verpflichtung un! Gottesglaube. Auseinanderset-
genden Wahrheit e1Nn freierT Akt iıst un!: e1n Wagnıs, weil die Freiheit immer ZULE die Begründung ethischer Verbindlichkeit ın der katholischen
eine sich gegebene (277) Moraltheologie un! 1n der buddchistischen Ethik unter besonderer Berück-

Das Theodizeeproblem wird als das logische Problem der Vereinbarkeit VO.  - sichtigung des Autonomieverständnisses VO.  - ant. München Herbert
(‚ottes Güte, Macht und Weisheit miıt den diversen UÜbeln 1n der Welt VOlIL- Utz 2000 AD a br. 29,00 ISEN 3—-89675—792-X
gestellt. Wiıe häufig wird 6S ann ber nicht als logisches, sondern als eX1-
stentielles Problem behandelt womıiıt das Problem, obwohl besonders erns

Iıe VO.  b der Kath.-Theol Fak der Ludwig-Maximilians-Uni. Muün-
96 werden scheint, ın Wirklichkeit nicht S5al1Z ernNns!

hen 1mMm Sommersemester 2000 AI SCILOILLINLEI un VO  - Johannes
Gründel betreute Diss.schrift konzentriert sich auft die rage nachwird, eine 1n der heutigen Theologie weiıt verbreitete ubtile Immunisierungs-

strateglie. DIie Antwort auft die durch das Theodizee-Problem aufgeworfene dem Grund sittlichen Sollens. jel der Überlegungen des Vi,s ist
rage könne @5DE mıit Splett lauten „Ich weiß nicht. Das Theodizeepro- 1i1ne Antwort auf die Tage: „Worin gründet die unbedingte I11L0O1I9-
blem ıst 1n der Tat unlösbar.“ (272) Wıiıeso ist unlösbar? Antwort „Den Sta- lische Verpflichtung? Wer nımmt uns unbedingt 1n die Pflicht?“ ELR
chel des Schmerzes zieht keine Theorie AUuUSs dem Fleisch.“ (ebd.) ber wWI1eSO0O, passim), und sucht S1e 1n eiINerTr Gegenüberstellung der rational-kri-
ließe sich einwenden, sollte eine befriedigende Antwort auf das logische Pro- tischen Immanuel ants, der 1ın der katholischen Mora  e0Ol10-blem der Theodizee dıe Eigenschaft haben, dem Leiden den Leidenscharakter

nehmen? Daß 1es keine sinnvolle Forderung 1ne Theodizee ıst, hat gıe verbreiteten Denkfigur der „Autonomen Ethik 1mM christlichen
Kontext“ Alfons Auers 1mMm Vergleich mıt der buddhistischen EthikJüngst Lllies ezelgt; vgl „Theodizee der Theodizeelosigkeit“, 1n Philosophi- DIie Studie glieder sich 1ın vlier Kap neben OTrWoOTt, Einleitung,sches Jahrbuch 107 2000 410—428 In Anbetracht der VO  - Sch konstatierten

Unlösbarkeit des Theodizeeproblems cheint sich der Atheismus als Ausweg uUusDlıc. und Literaturverzeichnis.
anzubieten. Um diese auf den ersten Blick naheliegende Reaktion auf das s Das eTrste Kap mıt der Überschrift „Autonomıie als e1Nn Modell ZUT Begrün-lemma auszuschließen, bietet der VE e1Nn etztes transzendentales Argument dung der sittlichen Verbindlichkeit“ (5—55) gibt zunächst einen kurzen UÜber-
auf: Mıt der eugnung Gottes verschwinde uch der TEeSSa der Anklage und blick über ein1ıge weniıge Statiıonen geistesgeschichtlicher Genese des enk-
damit diese selbst „Wenn die Ursprungsmacht dieser Welt nicht bsolut gut begriffes Autonomie (5—11), dann ausführlicher ants Verständnis VO
ist, WOBEBEN ichtet sich ann der TOTeEeS' LT hebt sich auf. Er iıst 1m Grunde bedingten Grund sittlicher Verpflichtung referieren. Dabei behandelt der Vf.
einNe Infantilität.“ 273-—274) uch dieses Argumen verdankt se1lne vermeintli- jeweils knapp die „Grundlegung /ASEN Metaphysik der Sitten“, die ‚Kritik der
che Plausiblität dem Übergang VO  w der logischen ZUTLTC existentiellen Dimension praktischen ' ernunft“ die „Metaphysik der Sıtten SOW1e die Schrift „Religiondes Problems. och W1eso sollte IC eigentlich N1C. uch eine OSe innerhalb der TeEeENzen der bloßen ernunftt“ 12-55)
aC. protestieren dürfen? Sch. verwirft die Leibnizschen Lösungsstrateglien Das zweıte Kap beschreibt das Verständnis des Autonomiegedankens ın

sich hier ausnahmsweise 5SOßar dezidiert VO  - denjenigen Schellings der Moraltheologie 56—-127) ausgehend VO  - selner Rezeptionsgeschichte über
ab und wirtt dem V{. der Theodizee VOTVL, die „Klage“ durch 1ne höhere Eıin- die Konzeption der autonomen Moral 1mM christlichen Kontext samıt ihrer Kritik
sicht „erdrosselt“, e1Nn „Klageverbot“ (274 errichtet haben dieser Vor- VO  - Seliten der genannten Glaubensethik und der Enzyklika Johannes Pauls
wurt Leibniz Recht ME sSEe1 dahingestellt; WeEeI111 der V{. die MpÖörung des IL „ Verıtatıs splendor“. Die Frage ach Möglichkeit und TeNzen der uto-
Atheisten als „Infantilität“ bezeichnet, könnte e1nNn böswilliger Leser freilich Moral beschließt die Überlegungen dieses Teils
uch arın eine Art „Klageverbot“ erblicken. Im dritten Teil stellt der V{. grundlegende Züge des buddhistischen Den-

ach dieser denkerischen Metahbasis e1Ss allo stehen die verbleiben- ens VOTVL, die alles ın allem darauf zulaufen, den Autonomiegedanken als
den krwägungen unter dem Titel „Philosophische Theologie und christlicher Grundprinzip der Ethik uch 1n dieser eligion heraus arbeiten 128—-177
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Kap 1eT schließlich dient unter dem Gesamttitel der Arbeit „Moralische Neuzeıt AUSs westlicher un östlicher Erfahrung, weıst der V{. selbst hin ET
anfügen können, uch jeder erwels und Vergleich mıit den Erfahrun-Verpflichtung und Gottesglaube“ als Zusammenfassung der Gedanken

@ 78—196), die sich ann e1N Ausblick anschließt 197—-198) Die Schlußfol- SEIl anderer Religionen ausbleibt: Weder oMMMmM: die muslimische hadj nach

BETUNS des Vi,s dieses Vergleichs zwischen kantischer Philosophie, katho- Mekka, die jährlich Millionen VO Pilgern aufbrechen 1äßt, noch die Pilger-
ischer Moraltheologie un buddhistischen Vorstellungen lautet, daß „das schafit, wı1e S1e 1MmM Hinduismus millionenfacher Brauch ıst un uch buddhi-
Denkmodell eINeT autonomen Moral als e1INn 1 Vergleich anderen en  O- stisch geübt wird, mıiıt einem Wort VOLVL. elche Faszınatıon haben dilese Pilger-

fahrten für postmoderne Zeitgenossen!dellen IzB der glaubensethischen, argumentatıv besser akzeptierbares
Bemerkenswerterwelise wird die klassische Zeıt des Pilgerns, das ittel-Denkmodell“ Ist. weil sich unabhängig VO  - jedem sozio-kulturellen

und religiösen Umfteld auf die Grunderfahrung des Menschen als e1Nes 198101825 alter, samıt dessen Erfahrungen und Zeugen Ballız übersprungen. ber vielleicht
ischen Wesens bezieht. ist das nicht entscheidend, weil dem V{. auf Phänomene der egenwar'

Das Buch bietet einen knappen UÜberblick über verschiedene OMML, die unier dem Gesichtspunkt des Menschen als homo vlator, der Pilger-
schaft als Bild des Menschseins un der Zielbestimmung des Menschwerdens,Denkfigurationen 7AE rage ethischer Verbindlichkeit, w1ıe 1mMm
w1e s1e Marcel aufzeigt, betrachtet werden.Untertitel heißt Allerdings werden die vorgestellten Konzeptionen

Neu und das für den Kez Spannendste dieser Dıss. ist der Ver-zusammengedrängt referiert, kaum ber miteinander verbunden.
Bochum Udo Zelinka such, die postmoderne Lebensauffassung, un damıt nicht LLUTC be-

tiımmte Gruppen, sondern die Haltungen und Einstellungen e1INeT
(;eneratiıon der der eigenen DZzw. vieler] Zeitgenossen mıiıt hristli-
hen Grundhaltungen 1n Beziehung seizen. Dabei ist natürlichSpiritualität die Beschreibung der Postmoderne VO  > den einschlägigen Autoren
übernommen; doch schon die Darstellung der Lebensauffassung VO  -

MaYy, Christo(l: Pilgern. Menschsein auf dem Weg Würzburg: Echter 2004 X; Wladimir un: kstragon, VO. Lucky und PoOozzo 1n Beckets arten auf
304 Studien AALE system. spirituellen Theol., 41), pb 30,00 ISBN Godot, ebenso das Licht, das aus der Perspektive der Pilgerschaft auf
—429-—-02617-—2 Camus SIisyphos allt, lohnt die Lektüre und öffnet einem die ugen
Die vorliegende Dıss. ist 1m 2003/04 der Päpstlichen Unı für die Chancen w1e mögliche Abwege und Verkehrtheiten VO.  —m All-

Gregorlana, KOom, ANSENOININ worden. S51e geht auf persönliche KTI- fahrern, Wallfahrten (vielleicht SOßar Wallfahrtsorganisatoren).
fahrungen zurück: Unvermeidbarer Abbruch e1INeTr Radwallfahrt nach Getragen sind diese Ausführungen un! spater die „Inkulturation“
antıago de Compostella I1Knieverletzung. Von daher die Tage, der christlichen Sicht des Menschseins UT das Pilgern“” neben
wlieweıt das Pilgern AA Symbol des Lebens und ‚WarTr uch der VO. Marcel übernommenen Sicht VO. der mıt ‚ Verweyen
und gerade für e1iNn modernes bzw. postmodernes Lebensgefühl mıiıt und Splett erläuterten Überzeugung VO Fremdbleiben des Men-
seınen Ambivalenzen un Unfertigkeiten, die 1n den Erfahrungen schen 1n der Welt und seinem Angerufensein VO Absoluten

110—116) „Pilgerschaft als Realsymbol für das menschliche Lebendes Pilgerns un! ihrer Reflexion earTbeitbar werden könnten. Damıt
ıst Horıiızont un jel dieser Iıss. genannt Konkrete und literarische verstanden, kann dem Menschen helfen, se1ıne gesamte kxıstenz bes-
Pilgererfahrungen verschiedener Epochen reflektieren auf das Pil- SEr verstehen. Idıe Erfahrung von territorialen, physischen un
SCILL als ymbo. für das Verstehen und Vollziehen des eıgenen .0 psychischen TeEeNzen un deren Überstieg machen ihm seine eX1-
bensweges und der eıgenen ebensführung hin stentielle Grenzhaftigkeit bewußt Ebenso ze1igt das Fremdsein des

Dabei 1st nicht Tagesfahrten, sondern längere Unternehmungen Pilgers das menschliche Proprium der ‚exzentrischen Positionalität‘
gedacht, die echten Aufbruch (Abschied), Ankommen jel und auft. Pilgern i1st 1iıne symbolische Vorwegnahme des menschlichen Le-
Rückkehr nach Hause als deutlich wahrnehmbare Statiıonen e1N- bensweges, der 1n den absoluten Urgrund muündet. Dem Menschen ıst
schließen. Es geht wirkliches Pılgern, nicht organısıerte Pil- aufgetragen, auf den Anruf Z Freiheit antworten. ET 1st ZUTLC

Gr6ße berufen, 1immer wieder über die ihm gesetzten TeEeNzen hinausgerfahrten, die INall konsumlilert.
fgebaut ist die Arbeit 1n fünf Kap schreiten, se1ne wahre Heıiımat entdecken.“ 115)Au Dıie Ausführungen, als Korrelations- un Unterscheidungs- w1eUrsprünge und Entwicklung des christlichen Pilgerns (nach der Schrift;

Deuteversuche können hier nıicht 1mM einzelnen diskutiert werden.1mM Vergleich VO  - Jesus un! Apollonios VO.  - yana SOW1e ın der Alten
Kirche VO. Aristides un!: Egerla, Iso Je christliches un außerchrigstli- Man soll ja selber lesen. S1e 7zielen auf Betroffene, Erfahrene, auf
ches ilgern). AuDßeres, reales Pilgern Seelsorger; sS1e zielen auf Bewährung der Widerlegung, wen1ger auf
Der „Innere“ Pilgerweg der Seele als Aufstieg .ott (Philo VO.  = Jlex- Bestätigung der Richtigkeit. S1e lohnen allemal die Auseinanderset-
andrien, Urigenes, Gregor VO.  - yssa; Erfahrungen und Verstehen 1n der

ZUN$, 1mMm Vergleich mıiıt den Erfahrungen der eigenen LebenswegeAlten Kirche). un „Pilgerfahrten”, instruktiver vielleicht noch mıt den „Pilgerwe-Pilgerschaft als Verwirklichung des Menschseins der heimatlose
Mensch, exemplarisch erhoben den Gestalten VO  - Beckets en gen  68 anderer. Auf jeden Fall öffnen S1e die ugen für die Ambivalenz
auf der 1n S1C.  h selbst verharrend, passıv wartende Mensch]), und damit mögliche Chancen der scheint’s wen1g glaubensförder-

lichen postmodernen Lebenserfahrung. Jedenfalls machen sS1e enNnt-'ythos des Sisyphos VO  - Albert ( amus [Versuchung der Selbsterlösung]
un Gabriel Marcels OMO vıator der hoffend aufbrechende Men- eckungs- und gesprächsfähig. Das ıst nicht wen1g. Deswegen 1st das
ch|) Den literarischen Gestalten folgen wel reale (existential, nicht Buch, 1n diesen Passagen, nicht LUr durchaus, sondern WITKIIC
intfach existentiell gelesene) Biographien, nämlich die VO.  - Charles de und ganz praktisch, gerade I1 der theoretischen Analysen,Foucauld un S5Simone Weil, un! ZW unter den Gesichtspunkten Lehben empfehlen. Es ıst angelegt, daß INall nicht BalıZ, sondern gegebe-Aufbruch Grenzen und Brüche Ankunft? Diese Gesichtspunkte nenfalls LU 1n den interessierenden Teilen lesen mMu Noch S PI6-werden Ende 1mM fünftften Kap., LL wieder aufgegriffen un bedacht.

hender wird für den, der eigene Pilgererfahrung gleich welcherPhänomene „transponı1erter Pilgerschaft“ INn der gegenwärtigen Sıtuati-
Ekiıner Phänomenologie der postmodernen Gesellschaft folgt hier die Art mitbringt. Sowohl der Christ w1e der „Postmoderne“ können die

„unterscheidende“ Inkulturation des Christseins 1n diese Gesellschaft jeweils „andere“ e1te ihrer Erfahrungen entdecken. |DS geht uch
nicht 1L1LULI das Deutungsmuster Pilgerweg als Symbol des Lebens-in Anknüpfung und Korrektur Ausrichtung Letztziel).

Lebensdienliche und gottesdienstliche Dimensıionen des Pilgern Hıer , sondern viele verschiedene Momente des Unterwegsse1ins
geht die Ziele der Kernpunkte ın zusammenfassendem, aus-WelI- Pilgerns, die nicht L11UTLI e1Nn (;anzes bilden, sondern uch als Frag-tendem Rückblick auf die 1er ersten Kap VO Flanieren ZU wahren mente „vorkommen“. Das uch hat nicht einfach e1n Ergebnis, INe
Aufbruch: Pilgern als Symbolgeschehen für den Lebensweg und Lebens-
vollzug; konstitutive omente des Pilgerns: Aufbruch, Unterwegssein, These ESs nımmt mi1ıt auf einen Weg, T1N: weiter, Läßt mehr un

terschiedener sehen.Ankunfit un Ziel, versöhnter Rückgang.
Genaue Orientierung bieten die Seiten 2; ann die Abschnitte Auf dem kıne Diss. der Gregorlana kann Fußnotentexte 1n Fremdspra-

Hochsitz 181£. Das fünfte Kap blickt zurück auft die ersten 1eT un! bün- hen unübersetzt lassen, ber 1n der Veröffentlichung laut Vor-
wWOoTrt überarbeit) für 1ıne breitere deutsche Leserschaft ollten ıta-delt S1e 1mM Blick auf das ema und nliegen des Pilgerns als Möglichkeit, den

postmodernen Vagabunden 1ın der Wandlungsdynamik des Unterwegsse1ins 1n lienische, französische un eigentlich uch englische exte 1Ns
der Kraft christlicher offnung einen hoffenden Pilger werden lassen. | S Deutsche übersetzt werden (häufig bes 1m dritten Kap.) Daß der
bildet den dritten OCAS1TLZ (vgl 248) In der acCc. beginnt diese Deutung V{T. kann un 1m Einzelfall tut, zeigt auf 351‘11 Den T1g1-
schon 2726 (Inkulturation des Christentums durch das Pilgern). naltext kann INa  b dann noch nführen der will 1119  - LU mehr-

Die beiden ersten Kap bieten nichts fachlich-theologisch Neues, ber Je 1N- sprachige Leser? Was soll e1nNn italienischer Text, WE das original
teressante Gegenüberstellungen. S1ie dienen der historischen Fundierung un Deutsch (So 253°)? Das Väterzıtat 1n Italienisch auf 34105
Verankerung der Problemkonstellationen des Jh.s die 1 dritten un! 1eT-
ten Kap behandelt werden. findet sich auf Deutsch 1n BKV* J *+ 7ZG0 S1X Itıneraire S pIr-

Auf die Auslassung des Bericht des Pilgers des gnatıus VO  - Loyola un der tuel iıst übersetzt VO Jürgen Rintelen: Charles de Foucauld: Der
geistliche Werdegang. München 1978Erzählungen eINeES russischen Pilgers, klassische exte der Spiritualität der
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Ist ESuUSs wirklich überall miıt dem Anspruch der Gottessohnschaft che Bindung geringer WäAäl, uch andere Deutungen gab DIie Ze1t wußte

aufgetreten (16)? Foucauld ist 1n der Logik SEe1INeET Biographie richtig türliche Erklärungen VO  - Wundmale: un äahnlichen Phänomenen un VEl -

w1es w1e der Tzt un Magnetiseur Ennemoser diese Erscheinung 1n dengetroffen, ber se1INeE Bindung Mım1ı wird nicht gelöst, S1P hört miıt
Bereich der „Somnambulie“. Überlegungen der Autorin ZUE ‚katholischenseinem kınsatz 1n der Armee ın einfach auf. ET reist

nicht als armenischer Jude, sondern verkleidet als Joseph Ale- Frauenbild“ der Ze1ıt schließen sich S1e OMM) dem Ergebnis: daß die
(ekstatische) Tau als besonders empfänglich für ‚„das Mystische“ erlebt wurde,

I11d.  - d U S Moskau 117y Marokko Be1 se1inem Tod eilinde sich Se1 e1INeTr Aufwertung der Tau gleichgekommen, womıiıt jedoch eiıne „medizi-
nicht ‚mıtten 1mMm Entwurf des Französisch-Tamaschek-Wörterbu- nische Abwertung‘“ verbunden WAäar. Die Trage ist Wıe sahen 1es die Ze1itgenos-
hes“: vielmehr 1st gerade iertig geworden und wurde 1n dieser sen" (‚OrITes jedenfalls weıst der Frau ın sSe1INeT „Christlichen Mystik“ einNe
Fassung gedruckt). Se1in geistliches lestament besteht nicht 1U dar- bivalente Fähigkeit aufgrund ihrer gröheren Naturnähe dahinter steht die
1n, .„.dass der Mensch nıemals lieben kann  “ Man sollte 1INZWI1- Geschlechterideologie der Omantı VO. Novalis bis Bachofen un Carl (sustav

Carus ıst S1€e weıt mehr als der Mann ın gleicher Weise Einfallstor für denschen nicht LLUTL S1X Foucauld konsultieren, sondern uch
Himme!l wI1e für dieChatelard: Charles de Foucauld. Le Chemin VOrIS l1amanrasset. Parıs

Marıa VO  — MöÖörTI wird geschildert, eingebettet 1n menschliche Beziehungen2002 Auf Deutsch jJetzt, ber für MayYy noch nicht greifbar: Rintelen: I)a ist zunächst die Familie, ın der Marıa nach dem Tod der utter TÜr dıe (3@6-Der das Leben suchte. Würzburg 2005 schwister IC unınteressant die Beziehung ihrem Bruder Felix Pe-
Muß auf 1929 STa automısatıon nicht her atomısatıon du ter. Allerdings muß mman azu uch die Fußnoten heranziehen, die das SEe1

theätre heißben? Auch der omputer verrat sich Preul ist konstant nebenbei bemerkt leider hne Lupe aum lesbar sind IJa sind ferner die Ter-
miı1t dem Titel SO wahr muıt (statt: mir} .gott© zıtlert. tiarschwestern VO  - Kaltern (angenehm berührt die verständnisvolle wıe

die MÖörTI sich Spannungen 1mM Kloster verhielt), da sind schließlich dieErfurt osef Freitag Freundinnen Marıa Plunger, Lu1lse Beck un! Sophie VO.  - Angelini, die 1n recht
unterschiedlichen 388 Beziehungen Marıa standen. Eindrucksvoll WeTl-

den die etzten schweren Lebensjahre der MöÖörTI nacherzählt, nachdem der Tod
ihres geistlichen Leıters Kapıistran 1ne seelische und körperliche Krise be1Hagiographie ihr ausgelöst a  e, die VO Seelenführer S1mMon Prandauer als „teuf-
liısche Prüfung“ interpretiert wurde. Überzeugend wird geze1gt, w1e Marıa 1n

Priesching, Nicole: Marıa VO.  — Mör|lI (1812-1868). Leben un Bedeutung e1iner dieser Ze1t 1MmM Grunde unverstanden un e1insam WAäl. Zu dem armseligen )a-
„stigmatısıerten Jungfrau“ AUS Tirol 1mM Kontext ultramontaner Frömmıig- hinsiechen sSTEe der grobartige Leichenzug mıiıt etiwa 3000 eilnehmern ın Kon-
keit. Brixen: eger 2004 485 E geb 456,00 ISBN 8—-85831—-97/7—4 Peinliche Ereignisse folgten. ESs handelte sich „Erbschaftsstreitigkei-
Vorzustellen ıst ıne wissenschaftliche Arbeit über 1ne stigmatı- ten auft mehreren Bedeutungsebenen“, besonders das „Deutungsmonopol

sierte FTau des Jh.s Zu berücksichtigen ist der Titel Die .ın will Der das richtige Verständnis der Marıa VOoO  - MÖöTI“ Der Streit der Parteien INas
letztlich azı geführt haben, daß die Veröffentlichung geplanter Schriften überzeıgen, WT Marıa VO  - MöÖörTI AUS Kaltern 1n Sudtirol und welche

Bedeutung ihr „1M Kontext ultramontaner Frömmigkeit“ zukam. die MöÖörTI 1n Folge gegenseıltigen Blockierung nicht zustande kam. Daß die „Sleg-
reiche“ artelı Lulse Beck bald darauf 1n Mißkredit gerlet, dem nNnden-Demnach Zeria die Darstellung 1n wel Teile eil die Biographie ken Marıa VO  - MörlIs uch nicht förderlich.

Marıa VO  o Mörls ‚m Kontext der Lebenswelt“ (Kap 1—3):; 'eil Das uch das dritte Kap., ın dem die Ekstatikerin 1n ihren Briefen selbst
Phänomen „stigmatısıerte Jungfrau“ ‚IM Kontext der ultramontanen Wort OMMLTW, ist e1n Glanzlicht der Arbeit Wır erfahren SUZUSdSEI AUS ihrem
ewegung“ (Kap 4—5) eigenen Mund, Wel Marıa VO MöÖör|! WAäT. Dıie bloß fromme Darstellung der fter

Im ersten Kap „Das Heilige Land Tirol“ wird der Hintergrund aufgehellt, zıt1erten MörTl-Biographin Marıa VO  w Buaol, die ihre eiıgenes Verständnis VO  - e1-
LEeMN heiligmäßigenen 1n ihre Biographie hineintrug, wird ZUTLT AuthentizitätVOT dem sich das Leben der Marıa VO.  - MöÖörT|I abspielte. Dargestellt wird die

genannte „katholische kErneuerung“, die Ial vielleicht besser „‚katholische Re- hin überschritten uch WE der Frömmigkeit der MörTI vieles zeitgebun-
stauratiıon“ DEeNNNEeIN sollte S1e Wäar 1n Tirol hnlich w1e 1n Bayern eine FA den un weni1g originel]l erscheint, der wirkliche Mensch Marıa VO  — MöÖör|l un
enangelegenheit, der SEHNAUECI wW1e das Buch Prieschings beweist 1Nne An- ihre spezifische Religiosität wird hinter den Schablonen ichtbar. Daß 1es

überhaupt möglich wurde, iıst uch dem jetzıgen Archivar der Redemptoristengelegenheit katholischer Adliger. Der alte Barock-Katholizismus lebte hier wel-
ter wIıe nirgendwo SONS 1n Osterreich hierher gehört die überkommene 1n (3ars verdanken, der die restriktive Archivpolitik se1nNnes Vorgängers een-
„männliche“ Herz-Jesu-Verehrung Andreas Hofers, Recht VO  - Priesching dete un der Autoriın Zugang den 133 Briefen der MöÖörTI ihre „einzige
„Symbol einer katholisch-patriotischen Identität“ genannt). Dieses Weiterle- Freundin“ Lu1lse Beck und weıteren Briefe derselben deren Umiteld VeI-

chaffte. Gerade 1n den Briefen Louise Beck olenDa: die MöÖörTI völlig uNng6-ben und Wiederaufleben er Formen der Volksirömmigkeit (dazu gehören
uch die Volksmissionen der Jesu1iıten un! Redemptoristen) machte das „He1- chützt ihr Nnneres. Als Frömmigkeitsthemen 1n den Briefen werden unter dem
lige Land“ Tirol dUs, uch die mehrfach zıt1erten „Katholischen Blätter ema „die göttliche Sphäre“ abgehandelt: Herz Jesu un: Herz Marıä, die He1-
AUS Tirol“ e1n beredtes Zeugn1s geben. Von daher uch die Vorherrschaft, Ja, igen, Anna Katharina Emmerick, Jenseitsorientierung, KTeuZ, Christusnach-
1118  - hat den Eindruck, Alleinherrschaft der konservativ-katholischen ich- folge durch Leiden. Der göttlichen Sphäre gegenüber stehen streng duali-

stisch gesehen die ::Welt“ un! die „bösen Zeıten“ (Kriege, Unwetter). Marıatung 1n Tirol Allerdings spricht die Autorin 1mM Anschluß die verwendete
Literatur Vonxnl zwel Lagern, den Konservativen un den „Liberalen“. Dıie 56- VO  . MöÖörT|I selbst zeichnet sich als ‚elınsame Dulderin“, jedoch völlig eNtperT-
nannten Personen der dQus dem Schubertkreis kommende Freiheitsdichter sonalisiert, Ja 6S1e wird gekleidet ın religiöse Formeln Teil e1ines umfassen-
Johann Chysostomus Senn, der Tzt 0se: Ennemoser un der Bozener den Heilshorizonts. Ihre Besucher ber erlebt s1e abgesehen VO  - den engsten

Freunden als „Buße“ un e1Nn „weılteres KTeuz“.Bürgermeister Josef Streiter scheinen jedoch ‚.her „Treischwebende ntellek-
tuelle“ SECWESEN sSe1IN. Tage: (GGab 1n 1T0. überhaupt e1nNn Lliberales „Lager“? amıt endet der eETsSTiE Teil, dessen Schluß die Autorin einzelne Ergeb-

Ende des Kap.s werden die Tiroler „stigmatısıerten Jungirauen“ 1n den n1ısse nochmals aufgreift. Wichtig der 1nwels auf die Rolle VO:  - (S6rrTes. E, der
konservativ-katholischen Kontext eingereiht. Man iragt sich, woher diese Lale, politischer Katholik un Mystikfachmann, nicht e1nNn kirchlicher Amltsträ-
gewöhnliche religiöser Maniftestation kommt. Tatsächlich scheint nicht LU SET, wird entscheidend für den ult die MöÖörl Ahnliches gilt für den Freli-
ın Tirol 1mM OTMAÄATZ 1n konservativ-katholischen Kreisen eine Affinität sol- herrn VO:  - Giovanelli. Wichtig uch die Feststellung, daß Marıa S1IC.  h voll 1n die
chen Erscheinungen bestanden haben Magnus Jocham berichtet 1n selinen Deutung VO. (3ÖTTes un ihrem Beichtvater einfügte, SOW1e der 1nwels auf die
„Memoiliren“, 1n Bayern die Pfarrer erst glücklich WäTIeIl, WEEeI11 S1€e 1n ihrer Diskrepanz zwischen ihrer Bedeutung als „st1igmatiıs1ierter Jungfirau  € und ihrer

Selbstwahrnehmung. uch das katholische Frauenbild kommt 00 Sprache,Pfarrei e1INe Stigmatisıerte, Seherin der sonstwıie Begnadete vorwelsen ONN-
ten. In Tirol dürfte ıne äahnliche Grundstimmung geherrschten dieses Mal festgemacht dem Begriff „Fem1in1isiıerung der Frömmigkeit“ un!

kın Meisterwerk stellt das zweiıte Kap dar, 1n dem die Autorin nicht LLUFTrC der Zurückweisung e1INeT „spezifisch weiblichen Frömmigkeit“. Die Autorin
das en der MÖrl , einschließlich ihrer „wunderbaren“ Zustände, einfühlsam sich dabei miıt Cole un Busch auseinander. Vielleicht hätte I1  - uch

die bahnbrechende Arbeit VO.  - Claude Langlois hinzuziehen sollen. FÜr Frank-nachzeichnet, sondern uch ihrer Familie und näheren Umwelt nachgeht. AL
nächst wird deren Jugend geschildert, die sich 1n vielem VO.  - äahnlichen Fällen reich wenigstens cheint nach Langlois der Satz wahr geworden sSe1IN, daß
aum unterscheidet W as die ständige Kränklichkeit, ber uch die ersten ott 1m ıne Frau wurde. Die Fakten: Die Frauenkongregationen schie-
außergewöhnlichen Manitestationen anlangt. Aus dem Rahmen höchstens Ben dus dem oden, die Madonna erscheint überall 1n Frankreich hne Kind,

entsprechend ntt 1n der uns die Vierge die Stelle der göttlichen utter,die „Misshandlung“ der Neunjährigen durch den ater. Angedeutet wird,
sich „Kindesmissbrauch“ handeln könnte was durchaus 1ın das „Krank- und das Erlösungsleiden des Christus wird erlebt 1n stigmatisierten Frauen.

heitsbild“ der MöÖörTI pPassecnh würde). Zu eC. hervorgehoben wird die „ambiva- Vielleicht hätte hier e1Nn Vergleich Tirols mı1t Frankreich weitergeholfen.
lente Rolle“ des Beichtvaters Kapıstran OJer. S50 sehr seine ruhige Führung Im zweıten Teil der Arbeit geht die Funktion der Stigmatisierten 1N-
der MöÖörTI begrüßen ıst, kann nicht davon eigesprochen werden, daß nerhalb des Selbstverständnisses des „ultramontanen“ Katholizismus. Eiıner
die Angelegenheit bewußt nach außen etragen hat Für eine arztliche Behand- gut gelungenen Netzwerkanalyse der adligen Tiroler Verwandtschaft der Marıa
Jung hatte wenig Verständnis. ıne „höhere Weihe Thielt die Angelegenheit VO  - MöÖör|! schließt sich eine solche der Besucher aQus aller Welt Die Autorin
jedoch durch das (im Anhang ZUU ersten Mal 1n voller Länge abgedruckte) (3Ut= hat sich edlich Mühe gegeben, 1n den ihr zugänglichen Quellen un: der VOTI-
achten des „Mystikfachmanns“ Joseph Von (3OTTeES. se1ıne Feststellung, handenen Lıteratur die Besucher bei der MÖTI, SOWI1e deren otive un Erfah-
„nichts Gesuchtes, nichts Gekünsteltes“ der Stigmatisierten sel, wWwW1e der rUuNSENIN aufzuspüren. Genannt wird der Kreıs GÖrres, angeführt VO.  - (;OrTes
Ausdruck ihres „Kinderauges“ beweise, dürfte azu beigetragen haben, daß selbst, gefolgt 11 VO  - Clemens Brentano, George Philipps, Friedrich Windi-
viele promiıinente Katholiken VOIL der übernatürlichen Art ihrer Zustände üÜber- schmann, Johann Nepomuk VO Kıngsels, Johann Joseph Döllinger, Apollonia

WaTenNn och die Autorin verschweigt nicht, dort, die kirchli- und Melchior VO. Diepenbrock, Karl VO  - Abel, Heinrich VO  - Hofstätter, Franz
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Das uch versammelt die Beıiträge eINESs Symposiums über das Ver-Xaver Schwähbl, Magnus Jocham Angeschlossen werden Männer w1e Ketteler
un!: Kolping. Als eigener „Kre1s“ erscheint der Kreis Friedrich Schlosser, hältnis VO. künstlerischen Avantgarden un totalıtären ewegungen
ferner dıe Schwestern VO Armen Kinde Jesu ın Aachen, angeführt VO  - der 1M das 1 Maı 2003 der Akademie der bildenden Kunste ın
Gründerin ara FEY,; un! schließlich „Besuche AUS dem Umfteld der Habsbur- Wiıen stattfand. In rage stand die ideale Vorstellung VO  —_ den reın
ger“. Zauletzt wird nach Ländern gegliedert: Italien, England, Amerika. Wichtig asthetischen und kunstimmanenten Motiven Grund der vantgar-
der differenzierende 1nwels auf Saijler un se1ne Anhänger. Schon Zeitgenos- den des Jh:s Nicht LLUTFLXC ıst das künstlerische Bewußtsein ungewollt
SEI1 en mıt Recht die „Sailersche Priesterschule“ miıt Diepenbrock,
Schwäbl; Jocham als die „gesunde Richtung“ den g  ]tramontanen  . Windi- 1n ideologische Auseinandersetzungen se1ner eıt verstrickt, viel-

mehrenkünstlerische onzepte oft bestimmten politischenschmann un Reisach entgegengestellt und Z Ausdruck gebracht, die
„katholische Erneuerung” Sailers miıt der ultramontanen Restauration 1n Kon- Strukturen zugearbeitet der wurden VO. diesen 1n Ihenst 3900001  IL
flikt geriet. Was ber beide Grupplerungen verband, offensichtlich der Be- Daß dies möglich und daß dabei 1n der Hauptsache totalita-
such bei Marıa VO  — MÖrl In diesem Zusammenhang sind uch die Namen VO  - ristische Gesellschaftssysteme 1NS Spiel kamen hängt nach der Ayıt.
Montalembert un dem als „liberal“ geltenden Rosminı hervorzuheben. LiTrst fassung der Hg miı1t der religıösen Orientierung ININEIL, welche die
recht gilt 1eSs Ar Taft LeO Thun-Hohenstein, der als Anhänger Bolzanos un künstlerische Entwicklung der Moderne 1ın verschiedenen Stutfen
Herbarts AUS dem aufgeklärten Reformkatholizismus kam un dennoch Marıa
VO  - MöÖörTI besuchte. Offensichtlich eichte der Besucherkreis über den arten und 1n wachsender Ösung VOo eINeEeT kirchlich verfabten Religion
Kern der „Ultramontanen“ hinaus. se1t der Romantik leitet. Konstatiert wird insbesondere 1ne gnost1-

sche TÖömung, 1n deren Dualismen das Vorantreiben abstrakter Gel-
])as folgende Kap beschreibt die inhaltlichen Ausrichtungen der Besucher,

als da sind dıe „Hinwendung ach Kom: der „das Bemühen e1nNne Rekatho- stigkeit mıt Konzepten eiINerT idealen Gesellschaft vermittelt ist
lisıerung der Gesellschaft“ (gemeint ıst die die Oxfordbewegung sich Ihese These wird 1n verschiedenen Beıträgen entfaltet, ber
schließende Konvertitenbewegung 1n England und den USA, die mıiıt der durchaus nicht VOoO  - allen Autoren geteilt, zumal nach 1945 Künstler
stauratıven Seminaridee Reisachs 1n Verbindung gebracht wird). In diesem Vra zunehmend das Verhältnis VO künstlerischer Produktion un:! Poli-
sammenhang wird intens1v ber den Ultramontanismusbegriff un! se1ıne Ver- tik itisch reflektieren.
wendung 1n der vorliegenden Arbeit nachgedacht. Danach wird der Begriff
‚Ultramontanısmus 1n zweifacher Hinsicht verwendet: Eirstens (SOo 1mM ersten Totalitarisierende Ambitionen sind 1 Futurısmus un ın der uns der

Jungen Sowjetunion beobachten (Eduard Beaucamp), ber uch 1m 11aTl-Kap.) als zeitgenössisches ‚Schlagwort‘ ZULI Diffamierung der Katholisch-Kon-
servatıven Dbzw. als ‚Fahnenwort derselben 1mM polemischen Diskurs mıt den chisch auftretenden Surrealismus, der synkretistisch „eıne Ideologie mıiıt wWI1S-

Liberalen, un zweıtens als Bezeichnung eINeEeT kirchenpolitischen Position, senschaftlichem Anspruch auf Hervorbringung eINESs Neuen Menschen mıiıt E1:

ach der die kirchliche Unabhängigkeit VO. aa bei gleichzeitiger Anleh- Ne. okkulten Hintergrund, einem magischen Denken verbindet, das vorgibt,
über Astrologie, Sehertum un rituelle Praktiken miıt den oten verkehren.“

HUL den aps suchen ist Die Abhängigkeit der zeitgenössischen Ver-
wendung VO. diskursiven Kontext verbiete e1INe einfache Identifizierung VO  - (Jean Clair, 44) asımır Malewitsch kehrt mıiıt anderen Künstlern un Intellek-
Katholisch-Konservatıven mıiıt „Ultramontanen“, uch We1 dıe kirchenpoliti- uellen „letztlich den antiken Gnostikern, den gefährlichsten Totengräbern
csche Posıtion, die sich inhaltlich prımäar handelt, 1n diesem ager VOLI- jeder humanistischen Kultur, zurück“ Michael Ley, 52}3, künstlerische

Avantgarde un universale Heilsversprechen 1n totalitärer Barbareıherrschend ıne Anirage se1l jedoch verstanden als Erganzung, nicht als
Kritik erlaubt: mußte überhaupt „ultramontan“ der wenı1gstens konser- uführen. Möglich wurde diese Entwicklung durch 1ne rationalistische
vativ-katholisch se1n, se1ne katholische Weltanschauung Marıa V  - Schwächung der Religion, deren Platz VO  - e1inNer uns eingenommen wird,
MöÖörT|I festigen? der konnte en „liberaler Katholik“ sSe1N wıe Rosminı die gleichwohl unter dem Zeichen des Verschwindens der Religion steht
der ral Thun? Und Wäal nicht die „ultramontane“ Amtskirche, die eher Helmut Kohlenberger). I[heser Aufschwung der uns eiINer eigenen orm

skeptisch reaglerte! War nicht uch die „ultramontane‘ neuscholastische VO.  - Religion mıiıt sowohl linken als uch rechten totalitären eigungen ist nicht

Schultheologie nach 1850, die sich sehr zurückhaltend außergewöhnlichen alleiın e1InNn Phänomen der bildenden Kunste, sondern promınent 1n der Fıgur
Ereignissen verhielt un! die Laientheologie der Romantik mıt ihrer universali- Richard Wagners besonders uch der Musik (Gottfried Wagner) Diese Beer-

bungen miıt ihren atalen Folgen sind freilich kein Naturgesetz, wWI1e kritischestischen Weltsicht, insbesondere das „mystische Weltbild“ VO  w GÖOTrTes, als
nıg katholisch abtat? Gegenpositionen etwa Igor Strawinsky der Bertolt Brecht zeigen Gerhard

Im etzten Kap werden auf dem Hintergrund der vorausgehenden Einord- Scheit). och gerade eine ganz der Abstraktion un dem Geistigen gewidmete
NUNß der Besucher 1n die „ultramontane ewegung” Berichte über die Stig- uns w1e die Malerei Wassily Kandinskys wird als e1N gnostisch-irrationaler

Messianismus entlarvt, mıiıt dem Künstler selbst als überlegenem (JeN1us Lean-matisıerte analysiert. en stark emaotional gefärbten Schilderungen finden
der Kaiser). Ahnliches findet T1glitte Borchhardt-Birbaumer bei ermannsich eher sachliche Darstellungen. Gefragt wird, w1e Marıa VO.  - MöÖörTI beurteilt

wird und welche Deutungsmuster hinter den Beurteilungen stehen. Schließ- Nitsch 1n der Nachfolge VO.  - Stefan George Beat Wyss hingegen sieht 1ın der
ich wird nach dem Verhalten der Besucher bei Marıa VO.  - MöÖörlI gefragt. Dabei abstrakten Expression1smus, Minimal Art un Land Art exemplifizierten

Moderne eher ıiıne eTst mıiıt der Romantik auftretende protestantische As-ze1g' sich, daß 1mM Grunde bei fast allen Besuchern schon VOI dem Besuch die
thetik Werk, die auf bestimmte nhalte verzichtet un sich dessen 1ınWertung feststand un! höchstens arum g1ng, die Bestätigung der eigenen

vorgefaßten Meıinung erhalten. Erwähnt sel, daß uch ein1ge weni1ge „libera- subjektiven Gefühlen un Ahnungen ergeht. „Die Zeichen der uns prallen
le“‘ nicht-enthusiastische Besucher Teı1ter, Grilesinger, Pederzanı Wort auf die opake Wand des Sichtbaren.“ SO verschiedene Künstler w1e

kommen. Schließlich wird der „Inszen1erung“ der Besuche nachgegangen. Daß Andy Warhaol un! Joseph EUYS wiederum beziehen sich 1n ihrer ideologie-
un gesellschaftskritischen el auf „Katholische Sachen“ (Andy Warhaol 1nsich ıne solche handelte 1INd.  - könnte uch VO:  - e1INeTr Ritualisierung
seinem etzten Interview) (Corinna Thierolf). Bereıts mıit der Katastrophe dessprechen darüber besteht kein Zweiftel. Da ist der weithin abgedunkelte

Raum, 1n ihm das weiDbe Bett und die ın e1Nn weiDbes Nachthemd gekleidete Jung- Ersten Weltkrieges ıst künstlerische Skepsis gegenüber programmatischen
iTau, da ist der Beichtvater, der als Vermittler zwischen den Besuchern un der Heilsbotschaften verbunden, eine Skepsis, wıe S1e annn für Cie Postmoderne

kennzeichnend wird (Hanno Ehrlicher). Der wird abgeschlossen durchEkstatikerin für einen ruhigen Ablauftf OoTgL, da ist schließlich das Verhalten der
MöÖörT|I selbst, die ihrer Rolle als Anschauungsobjekt gerecht wird. wel Beıitrage, die den Blick VO.  = der künstlerischen Entwicklung auf deren

Abschließend Teil 11 stellt die f.in wel Ergebnisse heraus: Die mel- Theorie lenken un auft die Reflexion des Ternars VO.  - künstlerischer uto-

sten Besucher der MöÖörTI können der ultramontanen ewegun. zugeschrieben nomıle, romantischer Religiosität und politischer Heilserwartung: alter Se1t-
ter untersucht den Denkweg Hans Sedlmayrs, un Konrad Liessmann cha-werden. S1ıe stehen 1n gleicher Weise die Entwicklungen der Ze1t WIT s1e
rakterisiert das Konzept e1Ner Kunstreligion ach Hegels Ende der unstT, bevorfür die Selbstbehauptung des Katholizismus eintreten. „Wunder“, wı1e s1ıe sich

1n Marıa VO. MöÖrTI zeıgen, sind ihnen der Bewels für die objektive Wahrheit des schließlich Thomas aC. 1m Gespräch mıiıt Anselm Kiefer ıne Rehabilitation
Katholiziısmus Was s1e 1n Kaltern erlebten, erlebten S1e als Bestätigung ihres der (GNnOs1s AUS dem -e15 der Mythologie versucht.

objektivistischen Weltbildes Marıa VO MöÖörTI erwelst sich als exemplarisch Die Debatten bei dem hier dokumentierten ymposium mussen
für die damalige Frömmigkeit. Durch ihre Stigmatisatıon kam iNr darüber hin- spannend BEWESEN Se1N; den Thesen VO Jean Clair scheiden
adus ıne besondere Bedeutung S1ıe wurde Ar Kultobjekt. Dazu steht ihre
Eigenerfahrung 1ın einem tarken ontras Es ıst e1n Verdienst der Autoriın, auf sich och 1n den für die Veröffentlichung ı.berarbeiteten Beiträgen die

Geister. Vielleicht hätte ıiıne Verständigung ZU. Begri{f derdiese Spannung hingewlesen en.
(nOs1s und den spätantiken Formationen, auf die 98738  _ sich bei die-Abschließen: sSe1 festgestellt, Nicole Priesching ıne unge-

wöhnliche Arbeit vorgelegt hat Hervorgehoben sel ihr Umgang mı1ıt Se. Begriff bezieht, weıteren Klärungen beitragen können, jeden-
falls divergleren die Bedeutungszuschreibungen nicht unerheblichverschiedenen theoretischen Zugriffen, die sich hilfreich erwlesen

haben Wo Aniragen ausgesprochen wurden, sind sS1e verstehen zwischen Synkretismus, Dualismus, Apokalyptik, Antihumanismus
und weıteren Komplexen. Der Kunsttheologie begegnet hier gleich-als nregungen ZU. Weiterdenken und Weiterforschen.
wohl 1ne interessante Antwort auf ihre Transzendenz-Hypothese:Wıen tto Weiß
Nicht immer iıst die Abkehr VO Gegenständlichen un die Hınwen-
dung Z Geistigen der ZU. Existentiellen mıiıt eINer theologisc.
fruchtbaren religiösen Neubesinnung jense1ts der Konfessionsdiffe-Theologie Kunst FEIiZEI schon aNngEIMMESSES. beschrieben. Eıne funktionale Betrach-
tungsweise kann darüber elehren, welches Unheil unter BerufungVon der Romantik ZU. äasthetischen Religion, hg. Michael Ley Leander

Kalilser. München: Fink 2004 2338 S 43 S.-W. Abb., kt 29,90 ISBEN auf solche Transzendenz angerichtet werden konnte un wurde. An-
3—-7705—4019-—0 dererseits wünschte INa  w sich Aufschlüsse darüber, weshalb
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das Verschwinden des Christentums 1ın SeINeET aufgeklärten Kritik bei dıe kosmische Wirklichkeit bringt, „WO ‚.Gleichheit, die Entpersönlichung, Ei-
Künstlern ausgerechnet 1ıne Konjunktur „gnostischer“ Erlösungsleh- Was Ungegenständliches, 1ın dem alles mıiıt inbegriffen se1nNn muß‘, herrschte  64
I6  - ZUTLT Folge gehabt haben sollte Wıe verhalten sich dazu (katho- (116) Hıer iragt SIC:  h, ob uch die christliche Mystik des Johannes VO Kreuz

e1inN olches Programm der kosmischen Entpersönlichung 1mM Auge hat Habenısches Nazarenertum und (protestantische) Landschaftsmalerei?
Beat VWYyss rückt diese Relation 1n e1N ungewohntes Licht Auf den Be- die irappierenden Strukturähnlichkeiten inhaltlich mıiıt derselben Thematik

tun? Werden kosmische Entpersönlichung un Kreuzesnachfolge allergr1 der Kunstreligion, den Konrad Liessmann markant umreißt, Vergleichbarkeit 1mM Asthetischen letztlich nicht doch auftf verschiedenen Ebe-WAarTe dabei vermutlich noch einmal zurückzukommen. Bezeichnend 1EeN liegen?ist, W1e fast alle Beıiträge des Bdes ausdrücklich der implizit Der Il Teil macht unter der Überschrift VIOA paradoxa (statt paradox1a! die
1Ne Miıtte kreisen, die 3EDKE die Gestalt Hans Sedlmayrs markiert 1st, coincidentia opposiıtorum A Vergleichspunkt zwıischen Nikolaus VO  3 Kues
der „n selnen kritischen Betrachtungen über die Avantgarden Vv1ıe  v un 0OSe: Albers. Hıer führt der V+tT. anhand des Traktates e VISIONE Deı ın das

Denken des Cusaners e1N. Der menschliche e1st, der sich ZUTLT etzten Eintach-leicht TST heute AaIS6INESSE. diskutiert werden kann  “ 13)
Munster Reinhard oepSs heit erhebt, annn die Erfahrung machen, logisch Gegensätzliches koinzı1-

diert Der Traktat exemplifiziert 1es VOTL einem Bild der damaligen „Avantgar-
dekunst“, dem des Allsehenden (141; vgl 41—146! Vor dem Allsehenden
ott) findet das vielfältige Sehen der Geschöpfe selinen Einheitspunkt. „DasReichling, Philipp Rezeption als Meditation. Vergleichende Untersuchun-

BEN ZUTLT Betrachtung ın Mystik und klassischer Moderne. Oberhausen: eın des Geschöpfes ist zugleic. Deın Sehen un Gesehen-Werden.“ Zät 1323
Athena 2004 428 (Artificium 14), pb 45,90 ISBN 3-8989-—-6182—6 Gottes- un: Selbsterkenntnis hängen engstens 11, wobei der Mensch

VOT einem dynamischen Prozeß steht und LUr .ott allein sich unmıiıttelbar C 1-Die der (nı Düsseldorf entstandene kunstwissenschaftliche kennen ann. Diese Erkenntnis wird u11l durch Jesus Christus vermittelt. (VglDiss. hat 1n ihrer interdisziplinären Anlage 1iıne erhebliche Bedeu- 39-—-141) Nikolaus VO.  - Kues Wäar selbst eın Maler, aber hat seın Denken 1n
(ung für die Theologie. /ZiwarTr greift s1e, W1e 1n der Einleitung heißt, die Pläne des Hospitals VO  — Kues In Architektur umsetizen lassen, uch WE
e1N uraltes Problem auf, nämlich „die Beziehung zwischen Christen- die Vollendung des Baus selbst nicht mehr Tlieben sollte. Hılıer bietet der Vf.
{um und Bild“ (43) doch S1e {ut auft sehr unkonventionelle Weıise, eiıne höchst lesenswerte Interpretation des Bauwerks, and derer 1998288| das
indem S1e Gesprächskonstellationen arrangıert, die autfhorchen heute noch bestehende Stift miıt ugen sehen ann. Mıt ecC bemerkt
lassen. Die drei Teile der Arbeit stellen drei Programmatiken dar, 1n der V£: daß hier asthetische un sozlale Gestalt koinzidieren (coram e0) (150)

(Vgl Abb —7, un 24)denen Mystik und moderne uns miteinander 1NSs Gespräch g - espannt geht 111a nach dieser Darstellung der cusanischen Welt auf diebracht werden. Im e1l werden unter dem Titel Vıa negatıon1s
Durch das Nichts‘ ZU ‚Alles‘“ Johannes VO Kreuz und asımıiır Inszenierung des Gespräches mıiıt 0OSse Albers Der V{. entdeckt 1ne erste

Vergleichbarkeit 1n eInem Gedicht des Künstlers: uns Vorerst // ıst N1CMalewitsch zusammengeführt (22—1  ); 1m EB eil „Vl1a paradoxia 7A0 Ansehen / / enn uns sieht UulSs an  2 uch WE uns hier nicht AT
Mystagogische Inıt1ation YADE Schweigen“ ıtt Niklaus Cusanus mıiıt Allsehenden hochstilisiert wird, werden doch Bild un Betrachter 1n Wechsel-
0Se Albers 1NSs Gespräch 117-—189); 1mM IIL 'eil „V1la symbolica wirkung ueinander gesetzt. (151) Albers verfolgt das Ziel O ODEN A  eyeSs*. zıt
Das Unsichtbare sichtbar machen“ sıtzen ildegar VO Bıngen 154) Es geht kreatives Sehen, AUS dem uch das bessere Leben entspringt.
und Wassily Kandinsky Tisch 191—3449). Eın kurzer UuUsSDIi1C uns ıst nicht Gegenstand, sondern „Erlebnis“. 157 e1 strebt Albers 1n

seinen Werken „Erkenntniserweiterung UrTrC. das Paradox“ (Im z1t 157)351-—-353), e1Nn Literaturverzeichnis 355-—382), Verzeichnis und
Nachweis der Abbildungen 383-—386) und Abbildungen esCcC  1e- Der V{T. zeigt einzelnen Beispielen w1e „Strukturale Konstellation :
Ben den der „Ehrungen das Quadrat“, 0se: Albers nahe das herankommt,

W ds der (‚usaner unter coincidentia oppositorum verstand. (Vgl 8-—9;Die drei Kap sind jeweils 1n äahnlicher KForm gestaltet. Biographi- 25—26sches wird m1ıt dem künstlerischen Weg und der Interpretation des Was ist hier der Tag für die mystische Erfahrung? Der Vf. konstatiert
jeweiligen Werkes konstelliert. Be]l der Durc  rung des Vergleiches nächst, daß sich (usanus un Albers dem neuzeitlichen Phänomen der Unsıi1-
wird eutlıc. das Gespräch gerade mıit diesen un nicht cherheit zuwenden. (184 Das e1INZ1Ig Feststehende @1 das wissende Nichtwis-

SC Gleichwohl provozlere dieses einen unabschließbaren Erkenntnisprozeß,deren Mystikern der Künstlern uUNeTNOININEN wird Beide mussen
sich als strukturell vergleic. erwelisen un adurch auszeichnen, der schließlich die Mauer des Paradieses führe, „WOo das ‚wissende Nicht-
daß sS1e ihren Weg reflektierend selbst dargeste haben Dabei ıst wılissen‘ die Bedingung der Möglichkeit darstellte, .ott sehen.“ Dem

Erkenntnismodell des Cusaners parallel bewirkt die coincidentia oppositorumfür die ausgewählten Mystiker nicht elbstverständlich, daß S1Ee einen bei Albers eın Scheitern der menschlichen Wahrnehmung Aauf der Sınnes-,estimmten künstlerischen Ausdruck ihres Denkens wählen und für Verstandes un Vernunftebene“. DIies führe e1m Betrachter ZULI Irrıtation un:die Maler kaum erwartbar, daß S1e ihre Malerei theoretisch reflektie- Sensibilisierung; letztlich werde Schweigen hervorgerufen, das nach Böhm
[611. Indem berel Je auf ihre Weise ihr Metier gleichsam verlas- „eıne Folge des Umschlages exakt VEeL.  1Ne Bilder un ihrer unendlichen
SEI]), schaffen S1e 1ıne Fläche der Vergleichbarkeit, die überrascht. S0 Vieldeutigkeit“ ist. (187) S50 werde bei Cusanus und bei Albers Selbsterfahrung
ist twa der spirituelle Weg und das poetisch-theologische Werk des „„ZUTT Bedingung der Möglichkeit e1INer Gottesbegegnung“ (189) Es bleibt aller-
Mystikers Johannes VO Kreuz bekannter als se1ne VO  _ ihm gezeich- ings verschwommen, W äas bedeutet, der Zuwendung ZU. Subjekt eine reli-
neten „Bilder“. und WL VO berühmten „Schwarzen Quadrat“ VO  - g1öse Dimension zuzuschreiben. Wenn Albers der uns einen „Offenbarungs-charakter“ zuspricht, dürfte der Weg ZUTLI Erfahrung der Selbstmitteilung Gottes,Malewitsch bereits weiß, wird nicht uch schon se1ine theoretischen die dem Cusaner geht, doch etiwas weiıiter se1N, als der Vf{. abschließendAusführungen ZU. „Suprematismus“ VOTL ugen en Hier wird nahelegt, WEl VO „Selbstmitteilung VO  5 uns un VOIl (SoOtft* 189)die Arbeit einer materialen Fundgrube. spricht. ber die vorgestellten Arbeiten VO Albers als Demonstration des

Der V{. zeigt 1m Teil, daß Johannes VO. Kreuz nicht bei der reın negatıven cusanıiıischen Theorems mıit den Mitteln der uns der klassischen Gegenwar
interpretiert werden können, möchte ich nicht bestreiten. Der Cusaner hätteTheologie stehen bleibt, sondern miıt dem Lebensweg des Heiligen durch das

Nichts‘ hindurch e1ım ‚Alles‘ endet Die Nacht der Sinne un! des (Geistes führt mıiıt Herzenslust ihnen Zuflucht5! Dennoch bezweiftle ich, ob
VAOE Bild des Gekreuzigten. Indem der spanische Mystiker selbst Feder und die äasthetischen Ausdrucksformen miıt dem ‚VEn nahe die OffenbarungPinsel greift un seın Denken, Ja den Gekreuzigten, 1Ns Bild (vgl. herangebracht hätte
Abb 17—20), zeıgt CT, daß „kein Bilderstümer“ ‚60) ıst. Wenn 1908508  w allerdings Im I1IL. Teil werden unter dem Stichwort VIOG symbolica Hildegard VO:  - Bın-
diese Ausdrucksformen mıt den Bildern vergleicht, die Malewitsch gemalt hat, genN un Wasily Kandinsky einander zugeführt. unaCcCch3s wird Hildegards 1*6>
ıst VO. ersten Augenblick klar, daß diese Welt der Bilder nicht vergleichbar benswerk vorgestellt un der ENSE Zusammenhang VOIl „textgewordenen Vis1ı-
ist mıiıt der des Johannes VO. KTreuz (vg] Abb Was bildet also die Brücke onsbildern un! bildgewordenen Visionstexten“ 220) aufgezeigt, wobei der Vf.
ZU. Vergleich? Beide kommen, w1e der N: resümlert, 1n der „mystischen Er- die These vertritt, daß die Mıinlaturen 1n SCIVIAS „wohl unter Aufsicht der Se-
fahrung des Ganzen“ 442} überein. „DIie auffälligste un zentralste Entspre- herin, auf jeden Fall ber noch ihren Lebzeiten gemalt wurden“ (219) Um
chung beider Persönlichkeiten liege 1n ihrer Beschreibung der vıa negat1on1s, einen symbolischen Weg handle sich bei Hildegard deshalb, weil s1e dem
die ZUT vıa perfectionis WIT!  70 e (142) Beide verwenden S1e ZUTLC Beschreibung der mittelalterlichen Erkenntnismodell tolge, bei dem nach Speer „‚der mensch-
Nichterfahrung Begriffe „WI1e€ ‚Wüste‘, ‚Dürre‘, ‚.Leere‘ un ‚Dunkelheit‘“ 1137 liche £e15 /A08% Schau des Unsichtbaren 1U mittels des Sichtbaren gelangenel machen die Erfahrung der beglückenden Befreiung auf ihrem Weg 1Ns kann  666 (223) Welt und ensch, Kosmos un: atur werden ZUE Symbol. (VglDunkel. Bel beiden bleibt nach der Negationserfahrung die reine Empfindung, 226) Der Vf. analysiert Hildegards anagogisches Modell, ihre dabei verwendete
die sich dUuUsS der Abstraktion bzw. aus der Übersteigung des Wissens durch Sprache un analysiert das zentrale Bild der Seherin. (Vgl „Weltei‘“, Abb INicht-Wissen erg1bt. Das „Schwarze Quadrat“ Abb. 3), das auf dem weißen vgl 238—261) „Komprimiert wird hier eine kosmologische un soteriologischeGrund schweben scheint, bringt bei Malewitsch „einen unendlichen tO- Gesamtvorstellung der Welt durch die Verwendung eiINer Symbolsprache dar-
MMOsen Raum“ A Anschauung, S dessen Unendlichkeit hinein Malewitsch gestellt, die über das Auslösen VO  - enk- un! ASssozlationsprozessen den Be-
auffordert schweben“. Entsprechend scheint uch das Bild des Gekreuzig- trachter überraschen un ihn VO Sichtbaren /ABE Unsichtbaren führen
ten bei Johannes schweben Abb 20) Wie das „Schwarze Quadrat“ zieht will, Was analog uch bei Wassily Kandinsky beobachten 1SE:“ (261 Mit die-
auch das Kreuz den Blick 1NsSs ‚Nichts‘, beide Male alle Bildlichkeit SCr Schlußbemerkung den vorgelegten Analysen wird bereits der BogenZnichte wird, ber uch den Kaum der Offenbarung VO  - ‚Allem‘ erschließt. (115) künstlerischen Zeiıtgenossen KandinskyMalewitsch sS1e. 1mM „Weißen Quadrat“ Abb Anfang un Ende Er verste. Die Darstellung des eges un Werkes Kandinskys nımmt 1n der Arbeitden „Suprematismus“ als heilsgeschichtliches Programm, das die Rückkehr 1n breiten Raum e1N. Der VEr verste. dessen Werk als änigmatisch-anagogischen
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Weg VO Sichtbaren Z Geistigen 262) un Zzeichnet den Weg des Künstlers Entsprechungen zwischen Mystik und moderner Ya St: 351) her-
ZULI Ahstraktion ach Die „Epoche des Geistigen”, die der Künstler anbrechen ausgestellt. Der VE ist sich ber uch bewußt, daß anderen Ver-
sieht, mag auf Joachim VO.  , Flıore zurückgehen (vgl. doch könnte sich gleichskonstellationen 1ne strukturelle Entsprechung VO Kunst
eher e1Nn ezug Hegels Geist-Philosophie nahelegen. Der V{. arbeitet Kandin- und Mystik ebenso dargestellt werden könnte 353), daß die Arbeit
Skys Impulse AdUS dem Okkultismus, der christlichen Religion un VoNn Rudolt
Steiner heraus. el ergibt sich „eıne ın vielerlei Hinsicht bestehende Ahn- insgesamt exemplarischen Charakter erhält. S1e ist lesenswerte-

sten für jene, die beide Bereiche schon kennen der weniı1gstens 1n
lichkeıit zwischen uns un eligion“ 292) Der Betrachter spielt bei Kandin-

einem Bereich beheimatet sind und ahnen, daß uns un! MystikSKYy 1ne entscheidende Rolle Die uns sel 1n der Lage, den Menschen 5SyI1-
asthetischen Erfahrungen bringen, die zuletzt das eıistige evozleren. Der sich 1n vielen Punkten berühren könnten. Dennoch ıst wichtig, mıt

anagogische Weg VO. Sichtbaren ZU. Geistigen ist „Komposiıtion NI dem \IE beachten, daß sich 1U „strukturelle Entsprechun-
(Apokalypse) Abb 11) nachzuzeichnen 307326 und findet seinen Nieder- *.  gen handelt, die auf der Ebene des Inhaltlichen markante Ditferen-
schlag uch 1n Kandinskys Poesıie 326-—-337 Die uns erhält bei Kandinsky 26  . aufweisen. kıne kunstwissenschaftliche Arbeit wird mıt Recht
Offenbarungsqualität TÜr den Betrachter. her die Gemeinsamkeiten herausarbeiten, ıne theologische ohl

Was ergibt sich hier TÜr den Vergleich mi1t Hildegard VO  - Bingen” Der V{. ‚her die Differenzen.
arbeitet bei aller Ditferenz eine Reihe VO  — Gemeinsamkeiten heraus,
durch die mystische Erfahrung un! die verwendete Symbolsprache zueinander Die Idee, estimmte Einzelpersonen der mystischen Tradition und

der uns des Jh.s über die Zeıten hinweg strukturell verglei-rücken. 338-—349) Beide, VO.  - der atur angetan, versuchen das Wesen der
ınge erfassen, beide bringen 1n Bild un! Sprache ihre Erfahrung ZU. Aus- chen, ist höchst originell und 1n ihrer Ausführung sehr gelungen.
druck, die Rezıplenten TÜr den Nachvollzug gewinnen. Vergleichbar el Dennoch hat das 1n der Arbeit verwendete Verständnis VO. Mystik
uch der prophetische Aspekt, 1n dem sich beide als Empfänger VO.  - Offenba-
Fu115 verstehen. Ebenso legt sich e1Nn anagogisches enkschema nahe, dem se1ıne Probleme. Versteht INa  — Mystik nämlich, w1e der XE einleitend

nach McGinn zıtıert, als FEl der Element VO  a Religion“, als APTO
folge beide den Aufstieg ZUTLT Transzendenz Dbzw. AB Geistigen versuchen. Als zeß der Lebensweg“ und als „Versuch, e1nNn unmittelbares Bewußt-
Differenz hält der AF fest „Lieg für Hildegard das Ziel 1ın der Rückkehr des
Menschen Z paradiesischen Urzustand und amı letztlich Gott, dem se1In der Gegenwar Gottes ZAHE Ausdruck bringen“ könnte
der Mensch sich durch Erinnern un BuDbe wenden soll, bleibt fÜr Kandinsky die Aneinanderreihung der drel omente dazu tendieren, S1e Je nach
das Ziel ‚her allgemein das VO.  - ihm enannte ‚Geistige  H206 (344 Be1l Hilde- Vorentscheidung auseinanderzudividieren und „Mystik“ twa viel
gard gehe „e1In Offenbarwerden des bereits gegenwärtıgen Heiles“, wäh- allgemein als „Element VO Religion” verstehen, daß uns
rend Kandinsky „einen linearen Aulfstieg ZU Ende der Zeıiten hin“ VOL ugen als Erbin der Mystik 9a12 chnell deren Stelle treien könnte. Der
habe Die Betrachtenden werden durchel auf dem „Weg VO. Sicht- V zeıgt dank se1INeT zweifachen ompetenz als eologe und unst-
aren ZU Unsichtbaren  ‚en (346 vorangebracht, wobel die verwendeten Sym-
bole eine wichtige Rolle spielen. och die Diftferenz 1n der Inhaltlichkeit sSe1 wissenschaftler 1n seinem behutsamen Vorgehen und Argumentie-
nicht übersehen, w1e der V{T. och einmal betont. 328{.) TenN,; daß Mystik un uns GE zusammengehören, hne daß sich NOT-

wendigerweise eTrstere als „Religion 1m Erbe“ der letztere als Inbe-
Wiıe sieht Iso der Gesamtertrag dieser interessanten Gegenüber- griff der Bilderlosigkeit verstehen mußte

stellungen aus” Der WE üundelt die Arbeit auft wenigen Seıten
Bonn Josef Wohlmuth(351—353 Nach se1Ner Überzeugung haben sich „viele strukturelle

Kurzrezensionen erläutern, se1ıne begriffsgenealogische Entwicklung 1n e1in
historisch-kontextuellen Rahmen flechten und el den Begriff
realistisch als 1ne spezifische Ausdeutungsform kultureller, sozialer

Suche Glück! ber Jage ihm nach? hg Andreas-Pazifikus I1ko Ter FTI- und politischer Umbrüche 1mMm Auge behalten. Ihe entsprechendenburg Academic Press Paulusverlag 2004 204 (Schriftenreihe dereo und bis dato bestehenden Reflexionsbefunde AdUS philosophischer,Hochschule Chur, 5} pb 24,50 ISBN: 3—-7278—-1502-—/7 äasthetischer, kulturhistorischer un: soziologischer arte werden
In der sommerlichen Vortragsreihe der Theol Hochschule VO V{1. kompakt dargelegt, durch bündige /Zitate SOWI1e durch pOo1N-

Chur wurde das Glück 1n den wissenschaftlichen Fokus gerückt. Der tierte NMOT=- und Nachbemerkungen abgerundet, SC  ießlich partiell
vorliegende, lesenswerte amme dokumentiert, einen Beıtrag mi1ıt Bildmaterial sachdienlich angereichert. Der VAR SC  1e aNSEINES-
angereichert, das dort Gesagte. Se  - miıt kritischer Wertung.

Pıeper ruft e1ingangs 1n krinnerung, W1e  e Glück 1n der Philoso- Der alt durchaus, W dads verspricht, un iefert für jede(n) In-
phiegeschiche ventiliert worden ist Be1 Aristoteles, 1 Hedonismus teressierte(n) einen leichten Einstieg 1n 1ıne überaus vielschichtige
VO Ar1ist1ppos bis Foucault, 1mM angelsächsischen Utilitarismus, beli und omplexe Thematik. KT sollte allerdings mehr als Nachruf auf
ant un 1mMm Existenzialismus. ıne versiegte Debatte denn als Darstellung eiINes ‚hochaktuell“ dis-

Schwegler gibt einen knappen Überblick über das Vorkommen kutierten Phänomens gelesen werden.
des egriffs 1mM Von besonderer Relevanz iıst hier natürlich das
Buch Kohelet

Loretan analysiert die Rolle des Glücks 1n den modernen Mas- Glaube un! Vernunft Theologie un! Philosophie. Aspekte ihrer Wechselwir-
kung 1n Geschichte un Gegenwart, hg Marlano Delgado Cuido Vergau-senmedien un kommt dem Schluß, daß der Fernsehkonsument
WEeI). Fribourg: Academic Press 2003 249 (Okumenische Beihefte ZUTLC

der Fiktion quasigöttlichen Informiertseins unterliegen Toht, be-
denkt ber uch Möglichkeiten und Notwendigkeiten, die sich 1mMm pPd- Freiburger Zeitschr. Phil und TheoLl., 44), geb 32,00 ISBN

3—-7278-—-1455-1
storalen Bereich mit dem Fernsehmedium verknüpfen.

Wenzel analysiert ausgewählte Werke aus Gegenwartsliteratur Die Enzyklika ‚Fides et ratio0“ ildete 1999/2000 den Anlaß e1-
HOF öffentlichen Ringvorlesung der Universität Freiburg Ve., derenund Popmusik auft ihre Reflexion VO Glück hin Generalthema dem vorliegenden Dokumentationsbd selinen Titel gabPeng-Keller versucht das Glück uch das ewı1ge bei ott VOI

Autoren tellen anhand VO Beispielen Aaus der Geschichte theo-dem Hintergrund des Kreuzes verstehen un wählt den Weg über
logischen Denkens schlaglichtartig dar. WAäalll, unter welchen Bedin-die Metapher des Vor-Glänzens, das ımfassendes Glück zuweilen 1n
SuUuNgEN und durch welche Antagonisten Glaube un Vernunft, 'heo-punktuellem erahnen 1äßt

Der Hg. schließt den ab mıiıt Überlegungen über den Glücks- logie und Philosophie 1n Konflikt geraten sind der w1e twa
Secretans interessante Analyse biographischer un denkerischer Par-begri{ff zwischen gesellschaftlic diktierten Vorstellungen der heut1-
allelen Pascals un Wıttgensteins zeıgt Konvergenzen gezeıtigt ha-

SCn eıt un dem durch Geduld und Tugendhaftigkeit gepragten bengri des hl Franziskus. -
Der Keigen beginnt NaC. eliner Einführung 1ın die Enzyklika durch
Vergauwen) mıiıt Ausführungen F.- Putallaz’ über die Wirkung

Behrens, oger Postmoderne Hamburg: Europäische Verlagsanstalt 2004 95 klassisch-griechischer Naturphilosophie der Parıser Universiıität
Wissen, 3000), kt 3,60 ISBEN —434-—46237-—6 des Jh.s, äßt selbstverständlich Descartes, Galilel1, ant un Dar-

W1nNn nıicht Aadus und endet mıiıt systematischen Einschätzungen überDie Verlagsreihe Wıssen 3000 SEIZ sich Z Maßgabe, Verstehens-
und Orientierungshilfen füre, strıttige Themen geben. In das Verhältnis VO €es und ratıo AUS katholischer Verweyen),
diesem Sinne will der vorliegende Ursprunge und Verzweigungen evangelischer A8 Dalferth), orthodoxer (V. Ivanov) und jüdischer

(E. THEC. Sichtdes postmodernen Denkens 1n selinen verschiedenen acetten nach-
zeichnen. Das uch Z VO intimer Vertrautheit der Autoren miıt ihren

Dem VI. gelingt C: zielstrebig, bündelnd und 1n arer, leicht Vel- Materıen und ist insotern her für höhere Semester‘ interessant, Je-
doch wird jedem reichlichen Aufschluß bescheren, der nicht oh-ständlicher Sprache eın offenkundig schwer faßbares Phänomen prä-
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nehin direkt miıt der Geschichte des Rationalismus befaßt, ber wil- wendung eINeEes Manuskripts VO  s T1]S, wurden nicht her-
lens ıst, dem, Wäas liest, uch nachzudenken. Jo aNS6ZOßEN. H.-J

Eckmann, Dieter. Zweite Entscheidung. Das Zurückkommen auf eine Lebens- Herrmann, Uwe Taschenbuch theologischer emdwörter. Güterslioh (Z=
entscheidung 1M Lebenslauf. Le1ipzlg: Benno 2002 344 Erfurter Theo- tersloher Verlagshaus 2005 BA Sß kt 14,95 ISBN: 3-57/9-06421 —5
logische Studien, 84), brosch. 24,00 ISBN 3—/462-—-1578—1 Angesichts des Dickichts viel benutzter, DerT wen1g verstandener
IIıe vorliegende Diss., geschrieben bei Prof. unter- theologischer Fremdwörter, versteht sich vorliegender als „eE1Insucht das geistliche Institut der „Zzweılten Bekehrung“, dem 1ın der verzichtbares Nachschlagewerk für Schule, Studium und Beruf.“ In

Entfaltung des Glaubenslebens 1ne zentrale Bedeutung zukommt. über 4000 Stichwörtern überwiegend griechischer und lateinischer
Zum einen wird der Glaube 1n seiInem ProzeBbcharakter WI1e uch die Herkunft erklärt der An Begriffe und Fachtermini ZU besseren Ver-
Notwendigkeit der Vertiefung jedeTr Lebensentscheidung 1mMm Glauben ständnis kirchengeschichtlicher Entwicklungen und theologischerdeutlich herausgearbeit, ZU. anderen wird aufgewiesen, W1e die KTI- Auseinandersetzungen. Er verzichtet dabei nahezu konsequent auft
SC  - und Brüche 1n der eigenen Biographie 1n die Gottesbeziehung alle Nichtiremdwörter. och inwılıeweiıt kann sich dieses Vademekum
einzuholen S1' E1igens werden uch die gesellschaftlichen Hınter- VOoO anderen Handbüchern abheben? In seinen Definitionen 1st Herr-
gründe olcher Prozesse edacht, nıicht zu letzt die Ortlosigkeit des I1a eits i1ne allgemein verständliche rezeptible Sprache be-
heutigen Menschen. jel der Studie 1st, ‚durc die Darstellung der müht und wird nicht HA Fachkundigen, sondern uch irchen-
Relevanz SOWI1Ee der Konzeption einer Zweıten Entscheidung einen geschichtlich und theologisch interessierten Laılıen gerecht. Zudem
möglichen und gangbaren VWeg aufzuzeigen, wW1e Lebensentscheidun- lassen verschiedene (Querverweise iIımmer wieder Zusammenhänge
BEN gelebt werden können, daß S1e den berechtigten kLrwartungen deutlich werden und laden 5 wW1e uch ausgewählte Literaturhin-
der Menschen nach Selbstentfaltung un Kontinuntät entsprechen“ welse, eINeTr tieferen thematischen Auseinandersetzung e1N. Im
(6 Die Studie ıst sehr tundiert, Z  u VOoO  . gediegener Kenntnis der Unterschied ahnlichen Nachschlagewerken listet der nde
geistlichen Tradition und bleibht 1n em VO. praktischer Bedeutung; neben der Liıteratur uch noch einıge übergreifende Internet-Adres-
sS1e welst überzeugend die pastoraltheologische Relevanz des Themas SE  - auf, die einen Direktzugriff auf weltere Informationen und somıi1t
nach Sch intensıvere Themenerarbeitungsmöglichkeiten versprechen.

Als kompaktes WI1e kompetentes andDuC theologischer Fachter-
OJNY, an]ja: Biblische Spuren In der Lyrik Erich Frieds Zium intertextuellen m1ını ist dieser Bd nicht 11ULI für Gemeinde-Katechese und (angehen-

Wechselspiel VO  - Bibel un Lıteratur. Maınz: Matthias-Grünewald 2004 de) ReligionslehrerInnen ınteressant, sondern iefert uch Studieren-
556 (Theologie un Literatur, 1:73. kt 39,50 ISBN: 3—-7867-—-2520—9 den angrenzender Fachgebiete 1nNe erste und zuverlässige Informati-
„Ich schreibe Gedichte, wWI1e e1Nn Karnickel Junge kriegt“, außerte

Fried 1921—-1 Begınn der achtziger Te einmal über die
heimlich anmutende Fülle Produktivität se1nes lyrischen Schaf- ur Elisabeth: Mann (sottes. Das Priesterbild ın Lıteratur un Medien.
fens Daß das lyrische Werk des Georg-Büchner-Preis-Trägers 1987), Maınz: Matthias-Grünewal 2003 D 5 kt 24,50 ISBEBN. 3—-7867-2432-—6
der ZU. Judentum wWI1e uch ZUU. Christentum e1n her ambivalentes Der Wandel des Priesterbilds ın den etzten Jahrzehnten wird VO
Verhältnis hatte, VO.  a ironisch aggress1ver Sprache gekennzeichnet ist der V\/t. mıt zahlreichen Beispielen dUS der deutschsprachigen Lıtera-
und quası]ı das des Moralisten und die eıgene Verwund- LUr (angefangen VO. Biedermeier bis ZULI Gegenwart, nicht zuletzt 1m
barkeit verschlüsselt, ist längst bekannt. Daß Jenes Werk ber uch Spiegel der Presse und der Medien) dargestellt: „Der Bogen spanntzahlreiche Verweise auf Worte, Erzählungen, Personen und Motive sich VO kultisch-sazerdota ausgelegten Priesterideal bis ZUTLC funk-
der Bibel impliziert, zeıgt GO]NYy 1mMm vorliegenden In vler großen tional estimmten Priestergestalt der Basıs‘. Am Ende dieser Eint-
Blöcken (Spielarten des Wechselspiels, (jedichte miıt biblischen Spu- wicklung steht das mediale Priesterbild der Pfarrerserien, 1n denen
16  - 1n der Lyrik Erich Frieds, Funktionen der Bibelbezüge, Gedichte der Priester als Mann für alle Fälle hervortritt“ Z Eine Entwicklung,mıt biblischen Spuren —,eıne andere der Auslegung‘) werden die eINeT zunehmenden „Entdivinisierung“ des Priesterbildes
diese biblischen Motive ım Rahmen VO  . Gedichtinterpretationen führt, angeglichen die „provokative Demontage des bürgerlichen

CCCanalysiert. Schwerpunkte die f.ın el auf die kezeption der ‚Heiligkeitsideals bezeichnend dafür die Außerung 1n e1INerTr
Sintfluterzählung, der Mosestfigur, der Jesusworte und die Bibel- Wochenzeitschrift: AT hält sich die Gebote. Solange 1m
rezeption 1n den Gedichten Adus dem ‚TL  an „Höre Israel!“ Dienst ist“ 205) Dennoch haben 1 V-Priester Hochkonjunktur. Die

Am Ende abgerundet VO  . einem Gedichtverzeichnis, das vorlie- Studie ist sehr sorglältig un umfassend durchgeführt und gibt einen
gende Untersuchung zudem als Handbuch einsetzbar macht, 1efert n UÜberblick über das Priesterbild 1mM Splegel der Liıteratur: der
die V{. 1n 1n ihren Ergebnissen uch 1ne systematische Basıs für die unmittelbar theologische Aspekt ın den Darlegungen hätte e1Nn noch
Beschreibung biblischer Bezüge und kezeptionsfiormen anderer größeres Gewicht bekommen können. Sch
SC  iftsteller, sodaß dieser allen, die interdisziplinären Dialog
VO  = Liıteratur und Theologie interessiert SIN uneingeschränkt
empfehlen ist. Marcus, Hildegard: Baum un! ensch Lebenssymbole zwischen atur, (58:

stalt un -e1s Le1pz1lg: Benno 2004 1038 S: o/w Abb., Farbtafeln, geb
1250 ISBEBN 3—-7462-—-1653—2

The Jerusalem Talmud Third Order Naıim. JIractates Sotah and Nedarim. Edi- DIie Veröffentlichung VO  D Hildegard Marcus ßl den Leser einfüh-
t1o0n, Translation, an GCommentary, hg Heinrich ([ F  - 1n symbolische Deutungsmöglichkeiten des Baumes und
Berlin New Ork: de Gruyter 2005 A, 761 Studia Judaica, 31). Ln Ende des Buches anleiten einer eutonischen körperlichen Selbst-ISBN 3—11—0  E erfahrung, welche die VOTaNngeSaNngENEN Deutungen einbeziehen soll

Guggenheimer miıt diesem se1ne Bearbeitung der Unabhängig davon, wı1e empfänglich der LeserT grundsätzlich für
dritten Ordnung Nashim „Frauen“) des Talmud Yerushalmıi fort. symbolische ugriffe auft se1ine Umwelt ıst, welche Rolle ymboli.Der Traktat Sota behandelt das Verfahren, dem sich nach Num 1n seiınem christlichen Daseın spielt und ob her 1ıne eib- der
1—-31 1ine des Ehebruchs verdächtige Frau unterziehen muß, der 1ne kopf-orientierte Religiosität lebt, krankt der Bd leider erstens
Traktat Nedarim beschäftigt sich, ausgehend VOIL Num ‚2—17, mıt einer recht herb-esoterischen Sprache, die wahrhaftig miıtunter LLUTCden elu  en, Gelübdeformeln und ihrer Gültigkeit. Der Hg präsen- e1Nn „Eingeweihter“ (8) versteht, un zweıtens unübersehbarer
lert, w1e 1n den UV! erschienenen Bden, einen vokalisierten ext Fehlerhaftigkeit verschiedener Sachdarstellungen. (5ar nicht al1656-mıiıt traditionell annotierter, englischer Übersetzung. Das sich VOI - iragt werden so|| hier, ob Leonardo off tatsächlich e1n Iranziska-dienstvolle Werk 1gnorlert leider weiterhin, unverständlicher und nischer eologe ist (26  rl der W äas ıne Deutung des Kirchturms als
unnötiger Weise, die ecueTe judaistische Forschung. SO benutzt Phallus und des Kirchenschiffs als Uterus bringen Soll; daß ber {wafür den Sota vorhandenen, stark abweichenden ext des Kodex der Steinkreis VO  - Stonehenge vermutlich e1INn astrologisches Sonnen-Vatikan Ebr. 133 lieber die unvollständige Variantenliste 1n der Yerus- heiligtum der Kelten und Druiden (!) SCWESEN Se1 (59) geht doch ei-halmi-Ausgabe Wilna VOoO  - 1 als die vollständige Edition dieser Was großzügig mıiıt den Jahrhunderten Ebenso scheint der NTier-Handschrift 1n 111 der „Synopse ZU. Talmud Yerushalmi“ VO  S schied zwischen Elektromagnetismus und Radioaktivität (10) für dasSchäfer und H.-J Becker AdUus dem Jahre 1998 das tührt Fehlern Symbolverstehen nicht recht relevant Se1IN. Und Was ist denn 1Uvgl t{wa 403 Anm 208 mıt dem interessantene1n 9,13.14/2 Mystik, und Was ıst e1in Mythos (24)? Dıie Beispiele Ließen sich VelI-der Synopse!). uch die vorliegenden deutschen Übersetzungen VO mehren. Das ıst insgesamt bedauerlich, da auf diese Weılse die IuftNedarim Horowitz, 195 un Sota Hüttenmeister, unter Ver- zwischen Kopf- und Leibreligiosität nicht überbrückt wird. Jo
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Für 1ne erste, zuverlässige Information 1st dieses uch eiInemMarına, Jose Antonıo Das Gottesgutachten. Religion für Atheisten, Zweiftler
un Gläubige. Darmstadt: Wissenschaftliche Buchgesellschaft Primus breitem Leserkreis empfehlen.
2005 DD 5 geb. 24,90 ISBEN 389678-535—4

Laut Klappentext hat das Original 1 spanischsprachigen Bereich Ricken, Friedo: Gemeinschafit Tugend Glück. Platon un Aristoteles ber das
für Aufsehen gesorTgl, W äas verwundert, da der (Fundamental-) Theo- gute Leben. Stuttgart: Kohlhammer 2004 151 S kt 20,00 ISBEBN
loge wI1e der gläubige Christ heutzutage gewiß ickere Brocken 3—-17-—-0182839
schlucken bekommt. Bereıts Goethe hatte emerkt ‚Plato verhält sich Z.ULI Welt w1e

Der V+ jedenfalls betrachtet sich 1n Religionsdingen W1e 1n deren e1INn seliger Geist, dem eliebt, einige eıt auf ihr herbergen
Gegenteil als Außerirdischen, der w1ıssen will, Wäds mıiıt den Men- €es, Wäas äußert, bezieht sich auft e1Nn ew1g Ganzes, Gutes, Wahres,
schen l10s ist. Die Sonde LäDt 1mM Grenzgebiet zwischen Religions- Schönes, dessen Förderung 1n jedem Busen aufzuregen strebt.“
wissenschaft, Philosophie un Fundamentaltheologie landen, se1ın Miıt dem jel 99 zeıgen, w1e hoch die klassische griechische Phi-
Explorationsfahrzeug allerdings unternimmt ausgedehnte Ausflüge losophie den Wert der menschlichen Gemeinschaft 1n ihren verschie-
‚äg zahlreiche angrenzende Wissenschaftsgebiete, S  ießlich bei denen Formen geschätzt hat, auf die Gefahren e1INes neuzeitli-
elNer weder profanen noch religiösen anzukommen. ApTropos hen Individualismus hinzuwelsen“ (7), legt der V{T. hier iıne 1n Vvl1e-
Wissenschaflt: Wenn 1n dem Buch „Wissenschaft“ vorkommt, ist ler Hinsicht beachtliche Publikation VO  S Angesichts gesellschaftli-
damit eigentlich immer „empirische Wissenschaft“ gemeıint. her Individualisierung und e1Ines Verfalls VO traditionsreichen

Wenngleich mıtunter der ‚her populären Intention geschuldet Gemeinschaftsformen äßt sich 1n der gegenwärtigen Moralphiloso-
zahlreiche Begriffe wen1g differenziert verwendet werden un: {I11a1ll- phie jene Tendenz festmachen, die ntworten der Antike auf die
ch: Feststellungen cschlicht zug1ıg auft das Papıer geworlfen se1ın rage nach dem gu Leben wieder entdecken. S50 werden Platon
scheinen (inwiefern {wa sind die Bekehrungserlebnisse Edith un: Aristoteles 1n den LEeUll Kap.n VO als „Gesprächspartner”
Steins, Paul audels der Siımone Weils „Phänomene“ Und k Z ZUTC gegenwärtigen moralphilosophischen Diskussion (;eme1ln-
WEI1 auf VO der Religion als e1INeT „Erfindung“ die ede ist, SCHaIt, Tugend und Glück befiragt Im Einzelnen thematisiert
glaubt INa  - dem seıne extraterrestrische Unvoreingenommenheit Kap { die „Unsterblichkeitsgewißheit 1n Platons Phaidon“ (24—-35
nicht recht: uch das Substantiv „Gott“ sSe1l „erfunden“ worden Kap „Freundschaft und Glück 1n der Nikomachischen Ethik des

wird das Buch ber für denk- und lesefreudige Zeiıtgenossen Aristoteles“ 76—87 und Kap VI die „Gemeinschaft als Grundwert
überaus ıinteressant sSe1IN. der Aristotelischen Ethik“ (88—102)

270 Anmerkungen leider kein Literaturverzeichnis) erlauben Abgerundet VO. eInNnem erfreulich umfangreichen Sachregister
dem Leser, weıtere Erkundungsfahrten vorzunehmen besonders kann dieser uch als Nachschlagewerk sehr Z.UL Lektüre empfoh-
Treilich, WEl des Spanischen mächtig ist Jo len werden.

eBßner, Stefan Die Weltjugendtage. Miıt Erlebnisberichten VO Jungen Teil- Schmiuitz, er1ıDer‘ Studien ZU  S kirchlichen Rechtskultur. Würzburg: Echter
nehmern. — Jestetten: Miriam-Verlag 2004 1.75 DE DE farb Abb., pb IZ. 7U 2005 237 FKRW, 34), pb 25,00 ISBN 3429-—-02689-X
ISBN 3—8—329-—6 | S handelt sich einen Sammelbd, der LU Artikel des 110
Der V{. veröffentlichte dieses Werk während der laufenden Vor- mı]erten Münchener Kanonisten Heribert Schmitz präsentiert. DIie AT-

bereitungen für den Weltjugendtag 2005 1n öln Der Leser findet sind 1n den ahren 1990 his 2001 teilweise schwer zugang-
miıt dieser Lektüre, die 1ıne der wenigen Publikationen diesem KET- lichen Tien {wa Festschriften für polnische Kanoniısten erstver-
e1gnN1s darstellt, ıne recht interessante Zusammenstellung VO  - Erklä- öffentlicht.
ruNsSeEN, Zeugnisberichten un Stellungsnahmen eic Iie redaktionelle Betreuung des des erTolgte Bonner Lehr-

Neben dem geschichtlichen Hintergrund und den Anliegen der stuhl für Kirchenrecht, sehr sorgfältig die Abkürzungs-, Per-
Weltjugendtage werden TrWwartungen prominenter Vertreter VO Kır- FE tellen- und Sachregister erstellt wurden. Anzumerken bleibt
ch: für den Weltjugendtag 2005 wiedergegeben. Eın durchaus lediglich, daß Dıss.Kann. weder 1mM Abkürzungsverzeichnis noch 1mM
sprechender Aspekt des Buches ist die rklärung der verschiedenen Schwertner aufzulösen ıst un wohl die Dissertationen Kanonistı-
Temı1en des Weltjugendtages un ihren einzelnen Aufgaben. sche Reihe meınt. Be1 den Kopfzeilen fällt auf, daß 1n den Teilen

Dennoch: Eine erhoffende wissenschaftliche Untersuchung 1NSs und s1ieben der Titel des des (Studien ZU  _ kirchlichen Rechts-
auf diesem leider noch recht leeren Feld stellt diese Lektüre nicht kultur) aufgeführt ist, über allen anderen Teilen ber Studien ZU  r
dar. Au{f gut 160 finden sich „Zeugn1sse VO. Jugendlichen‘”. Die kirchlichen Rechtsstruktur steht
sind sicherlich eit lesen, doch ware daneben wünschenswert Das Verdienst des des liegt darın, die sachlich fundierten, infor-
BEWESEN, daß der UTtOT mıiıt seinem hne rage breiten und achkun- matıven und gut esbaren Artikel VO Heribert Schmitz miıt einem
digen Wıssen über die Weltjugendtage einmal einen wissenschaft- Griff Z.UTLI and haben un: anhand der Register einen raschen AA
iıch kritischen nNnsatz präsentiert hätte Weltjugendtage sind nicht d115 den Inhalten finden
11UTLI Zeugn1sse des Glaubens, sondern beispielsweise uch iıne
Bühne, auf der Massenphänomene auftreten, die untersuchen

engst, Klaus Der Brief Philemon. uttgar Kohlhammer 2005 120gilt (Theologischer Kommentar AI Neuen estamentT, 16), 23,00 ISBN
3—1 7=—017  —2

Unvergessen. Geschichte 1n Lebensbildern, hg. arın Pfeiffer. Gütersloh: Der ommentar des Bochumer Neutestamentlers AA Philemon-
Gütersloher Verlagshaus 2005 144 N e kt 9,95 ISEN 3—-579-06771-—0 brief gliedert sich 1n drei Teile Kap 19—44 behandelt die klassıi-
Dieser der 1995 VO  —m urt Rommel begründeten und bis schen Einleitungsiragen 1n Kombination mıiıt inhaltlichen Erläuterun-

2004 VO ihm betreuten Reihe stellt mehr der wen1ger bekannte gEeNn den Hintergründen des Briefes Struktur und Wesen der antı-
Persönlichkeiten dUus Theologie, Wissenschaft, Kunst und Lıteratur ken Sklaverei). Die eigentliche Kommentierung erfolgt 1mMm Kap
VOTIL, die ?006 einen runden Geburts- der Todestag haben S0 werden (45—73) und orientiert sich ypisch hellenistischen Briefformular.
VOoOL den insgesamt AutoriInnen der prot eologe und Wider- Als Highlight erweist sich Kap 75-115) Hıer bringt der V+t: die
standskämpfer Dietrich Bonhoefier 100 Geburtstag), der franzöÖösi- paulinische Argumentatıon VOor em Kor ZU Verhältnis
sche Jesuilt und Anthropologe Marie-Joseph-Pierre Teilhard de Char- „Herr Sklave“, bzw. ZU Themenkreis Freiheit und Sklaverei 1NsSs
din (125 Geburtstag), der 1 Jahre 2000 selig gesprochene aps Jo espräc mıt entsprechenden Ausführungen bei Plinius I: Seneca
hannes XC (125 Geburtstag]), ber uch der österreichische Schrift- un Epiktet Nicht zuletzt dieses letzte Kap macht den Kommentar
teller Stefan ‚We1g 125 Geburtstag) SOW1e Rembrandt Va  - Kın 400 einer gewinnbringenden Lektüre für alle, die sich mıiıt der antıken
Geburtstag), Maler der „Nachtwache“ (1642) 1ın ihrer ıta und Opus Sklaverei als einem wichtigen Aspekt ntl Lebenswelt beschäftigen
bzw. bedeutenden Entdeckungen vorgestellt. kıne umfangreiche ber wollen. La

uch aktuelle Literaturliste regt zudem einer vertiefenden Be-
schäftigung mıiıt den einzelnen Persönlichkeiten
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Theologische _ ıteratur (ottes Wort INn der eıt. verstehen verkündigen verbreıten. Festschrift für
Übersicht ber die bei der Schriftleitung Volker Stolle, hg. Christoph n b Werner 1 68 Munster: 1 .ıt

2005 609 (Theologie: Forschung un Wissenschafit, 12} geb 39,90eingegangenen Sammelbände, Festschriften un Zeitschriften
ISBN 3-32383-/132-0 5-72  © SCHOFF, Frankfurt un! die westfälischen

Allgemeines Festschriften Zeitschriften Juden biıs VARU Dreißigjährigen Krieg; 21-28 BAUMANN, Gottesdiens bei
Juden un Christen:; 29-39 LÖTZSCH, Sp1Inozas „Theologisch-politischerAhrens, Theodor. Gegebenheiten. Missionswissenschaftliche Studien — Frank- Traktat” 41-61 SCHRECKENBERG, Erlösungsantisemi1tismus!; 63-34

furt Maın: 2005 342 e 20700 ISBN.: 3-827476-465-6 DBRUNN; Historische Anmerkungen A Verhältnis VOoO  - Kirche un! Ver-
Bıblica Vol 66 FaSsC. D hg Pontificio sS{U1Luto Biblico. Koma: 2005 600 D, einswesen:;: 5-10 HUND, Die Debatte die Wittenberger Christologie

50,00 PIO un: die konsequent-philippistische Abendmahlslehre Caspar Peucers:
Jahr ISSN 6-0: 153-173 SANDNES, hence an Whither. Nar- 111-125 KOCH, Ecclesia peCccatrıX; AA : A KOLB, er Christ ist 1n
ratıve Perspective Birth av v (Joh 3,3-8); 1/4-191 BENETREAU, die Pflicht BC.  , Zeugn1s VO (;lauben abzulegen; 143-150 STOLLE,

vangile prophetie. Un original (1 ‚10-12) peut-il 6clairer Weil Menschen geht; 153-172 BAUMERT, er des (‚esetzes
difficile (2 ‚16+21)?:; 192-212 FIEDLER, Touch of Support: Ps der „Werke-Gesetz“?; B SSS DEHRENS, Habakuk 2,1- und die Ireue

35 anı the Psalmist’s EXper1eNCe; 213-228 NEWMAN, Hippodrome ZUL Offenbarung; 189-191 BURFEIND, „Die Wahrheit des Evangeliums“‘;
the Road Ephrat; 29729-244 McCruden, Judgment and Life fOT the 193-207 GÜNTHER, 39 ass die Schrift endgültige Erfüllung finde «r  E

Lord ()ccasıon and Theology of Komans 14,1-15,13; 245-259 BOLIN, KR1- (Joh 0287 209-225 HAACKER, Rettender Glaube un Abrahams echt-
valry and Kes1ignatıon: Girard an Qoheleth the Divine-Human Relati- fertigung; 292 7-:9244 KRAUS, Lukas Urchristlicher Schriftsteller zwischen
onship. Judentum un Hellenismus: 245-260 SALZMANN, Der Rekurs auf bra-

Bibhlica Vol. 66 Fasc. S hg Pontificio ST1LULO Biblico. Roma: 2005 600 SE ham 1M Alten Jestament: 261-270 SCHENK, Dıe Rezeption der paulini-
50,00 PIO schen Herrenmahlworte bei Markus: 2714-283 SIEGERT, Religionskritik als
Jahr ISSN -() 305-323 ACBTIL L-N Galates 1-2 Quelle fonction utter der Theologie; 285-302 SÖLLNER, Jerusalem 1n neutestamentli-
quelle demonstration?: 324-342 HEGER, SOurce of Law ın the Biblical cher Zeıt; 3()3-327)2 ADAM, (sottes Weisungen eute; 323-338 KLAN,
and Mesopotamıl1an Law Collections: 343-368 LEUENBERGER, „Deine Aspekte lutherischer Identitä: 339-35383 LÖSER, Die Lehre VO.  - der Kır-

che 1n den Dekreten des Konzils VO.  - JIrıent; 359-330 NEDDENS, Gerech-Gnade ıst besser als Leben“ (Ps 63,4) Ausformungen der Grundkonstella-
tıon VO:  w en un Tod 1m alten Israel; 369-3755 ROFE, Defilement otf tigkeit und Umkehr:;: 381-397 ZEUCH, Einheit un Pluralität, Katholizi-
Virgins 1n Biblical Law anı the Case of1na. (Genesis 34); 376-3836 PINKER, tat und Partikularität: 401-413 DA SILVA, Gottes Gerechtigkeit als Mis-

S1O0NSMOULV; 415-472h5 JONELEIT-ÜESCH, Der Katechismus arın LuthersOn the Meanıng of 1702 1n Habakkuk 3,14a; 38/-395 ARTERBURY,
BELLINGER, “Keturning LO the Hospitality of the Lord. Reconsidera- für Indien?; 42 7/-4472 SCHULZ, Praktizierte konfessionelle Kirchenmis-
tion of Psalm 23,9-05; 30906-406 DALRYMPLE, These Are the Ones Rev f} S10N und Partnerschaftsbeziehungen der Missourisynode auf dem Mis-
407-414 HAMIDOVIC, La en1gmatıque d’Ac 4E ans la egende sionsield; 443-452 IHOMAS, Vertauen eiNe nicht selbstverständliche

Selbstverständlichkeit: 453-463 VWEBER, Vom Wort ZU. Gebrauchd’Ananlas Saphira.
Bischof, Rudolf GasperI, aus Das kleine Buch ZU. Pilgern extie un I gerein1gt; 465-466 ADAM, (‚Tas un!: Ufer: 46 7-483 BARNBROCK, Mi1-
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